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Duell  mit 
atomaren 

EK.  In  der  vieltausendjährigen  Geschichte  der 
kriegerischen  Zusammenstöße  und  Auseinan¬ 
dersetzungen  zwischen  den  Völkern  hat  es  im¬ 
mer  neue  und  überraschende  Wendungen  ge¬ 
geben,  wenn  die  eine  oder  andere  Partei  in 
diesem  Ringen  plötzlich  eine  ganz 
neue  Waffe  ins  Treffen  brachte,  auf 
deren  Abwehr  ihr  Gegner  noch  gar  nicht  ein¬ 
gestellt  war.  ln  sehr  fernen  Zeiten  mag  so  bei¬ 
spielsweise  der  erste  Einsatz  berittener  Forma¬ 
tionen  —  also  der  ersten  Kavallerie  und  schnell 
beweglichen  Truppe  —  auf  einen  Feind  gewirkt 
haben,  der  immer  nur  zu  Fuß  gekämpft  hatte 
und  über  größere  Pferdebestände  noch  gar  nicht 
verfügte.  Furcht  und  Schrecken  verbreiteten 
Kompanien  von  hoch  geschulten  Bo¬ 
genschützen,  die  plötzlich  aus  viel  größe¬ 
rer  Entfernung  die  andere  Seite  unter  Feuer 
nehmen  konnten.  Als  die  Karthager  und  Ar¬ 
meen  des  Orients  „gepanzerte"  und  wilde 
Kriegselefanten  in  die  Schlacht  warfen,  da  brach 
auch  unter  den  kampferprobten  Römern  eine 
Art  Panik  aus  und  es  dauerte  geraume  Zeit, 
bis  die  Legionen  eine  Abwehrtaktik  gegen  die 
wütenden  Rüsseltiere  entwickelt  hatten, 

Jahrtausende  später  —  im  Ersten  Weltkrieg 

—  wiederholte  sich  fast  das  gleiche,  als  nahe 
bei  Arras  in  Frankreich  die  ersten  britischen 
Panzer  —  noch  sehr  ungefüge  Fahrzeuge  —  aul 
die  deutschen  Stellungen  zurollten.  Das  Aufge¬ 
bot  der  ersten  Geschütze  und  Donner¬ 
büchsen  nahm  recht  bald  den  alten  Ritter¬ 
heeren  jede  Chance  des  Sieges.  Neue  Granaten 
und  Sprengstoffe  konnten  auch  jene  Festungen 
überwältigen,  vor  denen  Heere  der  älteren  Zeit 
fast  hilflos  gelegen  hatten.  In  der  neueren  Zeit 

—  vor  allem  im  neunzehnten  Jahrhundert  — 
sind  Kriege  nicht  zuletzt  dadurch  mitentschie¬ 
den  worden,  daß  die  eine  Partei  modernere 
Handfeuerwaffen  und  Kanonen  besaß  als  die 
andere. 

Die  Abwehr  wird  entscheidend 

Hatte  es  in  der  Vergangenheit  oft  Jahrzehnte 
gedauert,  ehe  gegen  neue  Waffen  und  Taktiken 
eine  vorzügliche  Abwehr  entwickelt  worden 
war.  so  kam  es  in  der  Neuzeit  für  jeden  Feld¬ 
herrn  entscheidend  darauf  an,  Jeden  Schlag, 
jede  kriegerische  Erfindung  des  Gegners  prompt 
durch  Gegenmaßnahmen  zu  parieren.  Jeder  Ge- 
neralstab  hatte  die  Erfahrungen  aller  neuen 
Feldzüge  zu  beobachten  und  zu  nutzen.  Nach 
dem  russisch-japanischen  Krieg 
von  1904  und  1905  mußte  jede  soldatische 
Führung  wissen,  welch  ungeheure  Verluste 
zum  Beispiel  die  neuen  Maschinengewehre  und 
Schnellfeuergeschütze  verursachten,  welche 
Rolle  fortan  der  Stellungskrieg  spielen  würde. 
An  Kavallerie-Attacken  im  alten  Stil  war  nun 
nicht  mehr  zu  denken.  Die  neue  Torpedo- 
lind  Minenwaffe  der  Flotten,  die  Un¬ 
terseeboote  stellten  für  die  Großkampf- 


dem 

Teufel? 

schifte  und  für  die  Handelsflotten  eine  unge¬ 
heure  Gefahr  dar.  Die  neuen  Fernge¬ 
schütze  konnten  noch  aus  Riesenentfernun¬ 
gen  ihre  Ziele  treffen.  Die  Militärflugzeuge  und 
Luftschiffe,  die  man  erst  für  eine  nutzlose  Spie¬ 
lerei  vor,  „Drahtkommoden"  und  „schwebenden 
Zigarren"  gehalten  hatte,  griffen  sehr  nach¬ 
drücklich  und  wirkungsvoll  ln  das  Schlachtge¬ 
schehen  ein.  Und  hatte  es  einst  vielleicht  ir. 
jedem  Jahrzehnt  eine  neue  wichtige  Erfindung 
auf  dem  Gebiet  der  Waffenentwicklung  ge¬ 
geben,  so  mußte  nunmehr  jeden  Augenblick 
mit  neuen  „Wunderwaffen“  gerechnet  werden, 
gegen  die  sofort  eine  wirksame  Abwehr  zu  ent¬ 
wickeln  war. 

„An  der  äußersten  Grenze...“ 

Wir  wußten  wohl,  daß  hüben  wie  drüben  in 
den  letzten  Jahren  des  Zweiten  Weltkrieges 
die  unheimlichsten  Schreckenswaffen  entwik- 
kelt  wurden.  Als  dann  im  Sommer  1945  die 
Zeitungen  der  Besatzungsraächte  von  Hiro¬ 
shima  und  Nagasaki  berichteten,  wo  durch 
den  Abwurf  einer  einzigen  Atombombe  Hun- 
derllausende  von  Menschen  ums  Leben  kamen 
und  ganze  Großstädte  ausgelöscht  wurden,  da 
lasen  wir  in  den  Kommentaren  der  Amerikaner 
und  Briten,  die  Waffenentwicklung  sei  nun  an 
der  „äußersten  Grenze  des  noch 
Vorstellbaren"  angekommen.  Ein  großer 
Einsatz  dieser  Atomwaffen  könne  jedes  Leben 
auf  Erden  auslöschen.  Man  hat  hier  gewiß  nicht 
übertrieben,  obwohl  die  Hiroshimabombe  nur 
einen  Bruchteil  der  Vernichtungskraft  hatte  wie 
jene  Fern-  und  Mittelstreckenraketen,  die  mit 
atomaren  Köpfen  heute  von  der  UdSSR  und 
von  den  Vereinigten  Staaten  jederzeit  abge- 
schossen  werden  können.  Sie  würden  in  weni¬ 
ger  als  einer  halben  Stunde  über  Ozeane  und 
Kontinente  hinweg  ihr  Ziel  erreichen.  Kann  es 
bei  Geschossen,  die  stündlich  mehr  als  23  000 
Kilometer  zurUcklegen,  überhaupt  noch  eine 
wirkliche  Abwehr  geben? 

Für  die  Entwicklung  und  Weiterentwicklung 
einer  wirkungsvollen  Abwehr  gegen  neue 
Waffen  brauchte  man  schon  in  der  Vergangen¬ 
heit  enorme  Summen.  Wer  sich  eine  Atom¬ 
waffe  schaffen  will,  muß  —  selbst  wenn  er 
nicht  mit  den  „nuklearen  Giganten"  gleich¬ 
ziehen  kann  und  will,  viele  Milliarden  auf¬ 
bringen.  Beinahe  noch  größer  ist  die  Summe, 
die  für  eine  irgendwie  wirksame  Abwehr 
dieser  Schreckenswaffen  zusätzlich  erdacht  und 
mobilisiert  werden  muß.  Der  amerikanische 
Präsident  hat  allein  die  Anlaufkosten  für  ein 
System  solcher  Anti-Anti-Raketen  auf  etwa 
40  Milliarden  Dollar  (160  Milliarden 
DM)  gesdiätzt.  Das  entspräche  dann  fast  genau 
zwei  deutschen  Bundeshaushalten  und  mit  die¬ 
ser  astronomischen  Summe  könnten  dann  — 
wahrscheinlich  —  einige  der  wichtigsten  Zen¬ 
tren  der  USA  weitgehend  gegen  atomare 
Schläge  geschützt  werden.  An  eine  Sicherung 
aller  oder  auch  nur  der  meisten  gefährdeten 
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es  zu  dem  geschichtlich  recht  bemerkenswerten  Lage  ist,  das  russische  Land  mit  Raketen  zu 
Angebot  Johnsons  an  den  Kreml,  auf  den  Aus-  beschießen.  Stattet  sich  die  Sowjetunion  also 
bau  einer  neuen  Raketenabwehr  zu  verzichten,  mit  den  technischen  Mitteln  aus,  die  zur  Ab- 


„Sowjet-Volkszählung 
voller  Fehler . . 

M.  Moskau.  Zwei  Jahre  vor  der  1969  statt- 
indenden  Volkszählung  in  der  So¬ 
wjetunion  haben  in  den  Zeitungen  des 
.andes  zum  Teil  sehr  scharf  geführte  Ausein- 
indorsetzungen  darüber  begonnen,  welche  Be¬ 
rgungen  überhaupt  durchgeführt  werden  sol- 
en  Auf  der  einen  Seite  der  Front  stehen  be- 
cannte  Wirtschaftswissenschaftler.  Soziologen. 
Jemographen  und  Etnographen.  auf  der  anderen 
leite  das  Staatliche  Statistische  Zentralaml  mit 
einem  Stab.  Die  wissenschaftlichen  Opponen- 
en  werfen  dem  Statistischen  Zentralamt  vor, 
,chon  bei  der  letzten  Volkszählung  im  Jahre 
959  so  entscheidende  Fehler  gemacht  zu  haben, 
laß  „heute  kein  seriöser  Forscher  dafür  bürgen 
cann,  daß  in  der  Sowjetunion  im  Jahre  197U 
stwa  250  Millionen  und  im  Jahre  1980  etwa 
’80  Millionen  Bewohner  vorhanden  sein  wer- 
len,  wie  dies  das  Statistische  Zentralamt  voraus- 
lesagt  hat". 

Die  letzte  Belragung  habe  keine  soliden  Un- 
erlagen  über  den  Rückgang  der  Geburten  er¬ 
dacht  und  auch  nicht  darüber  wie lan«* 
irend  anhalten  wird  Auch  der  F[aS® 
leren  Wanderung  habe  man  keinerlei  Aufmerk- 
lamkeit  geschenkt  und  keine  U"lej!^e" 
»lanungen  geboten,  die  wenig  ideale  Verteilung 
ler  Bevölkerung,  die  zu  einem  Mangel  an  A 
leitsmöglichkeiten  in  einigen  Teilen  des  Landes 
md  zu  einem  Überangebot  freier  Plätze  in  an- 
leren  Teilen  geführt  hat.  zu  beseitigen ■ .  D“ 

Vanderungsbewegung  der  letzten  Jahre  hab 
liese  Situation  vielfach  noch  verschlechtert. 


Ziele  wäre  auch  dann  nicht  zu  denken,  wenn  wenn  auch  die  Sowjets  zu  einem  ähnlichen 
die  Entwicklung  der  Wasserstoffbomben  und  Schritt  bereit  sind.  Der  Vorschlag  mag  vielen 
Raketen  auf  dem  heutigen  Stande  verbliebe,  sehr  merkwürdig  erscheinen,  aber  die  Russen 
Damit  ist  aber  keineswegs  zu  rechnen.  Der  wissen  sehr  genau,  daß  die  USA  durchaus  in  der 
Wettlauf  zwischen  Angriffswaffe  Lage  sind,  sehr  wirksame  Abwehrwaffen  zu 
und  Abwehr  geht  unentwegt  weiter.  Die  entwickeln.  Und  die  unvorstellbar  hohen  Sum¬ 
schon  im  Zweiten  Weltkrieg  hochentwickelte  men,  die  die  g  1  e  i  c  h  z  e  i  t  i  g  e  Weiterentwick- 
Fernortung  und  Warnung  hat  gewiß  heute  lung  der  Atomwaffe  und  der  Abwehr  verschlin- 
schon  einen  neuen  Höchststand  erreicht,  aber  gen  würden,  müßten  den  sowjetischen  Rü- 
ebenso  ist  manches  entwickelt  worden,  was  stungshaushalt  noch  eher  an  den  Rand  der 
auch  die  besten  Radargeräte  täuschen  und  irre-  Leistungsfähigkeit  bringen  als  den  amerikani- 
führen  kann.  Die  Amerikaner  wissen  das  ganz  sehen.  Auch  hier  würde  die  „äußerste  Grenze" 
genau  und  die  Russen  wissen  es  auch.  So  kam  sehr  bald  erreicht  werden. 


Europa  schutzlos? 

Von  Wolfgang  Adler,  Bonn 

Das  aktuelle  Bemühen  Washingtons,  Moskau  Fähigkeit  der  USA  garantiert,  die  UdSSR  mit 
zu  einem  Verzicht  auf  sein  Raketen-Abwehr-  einem  tödlichen  Vergeltungsschlag  zu  bestrafen, 
System  zu  bewegen,  hat  nicht  nur  für  Amerika,  wenn  sie  sich  zur  Aggression  entschließen 
sondern  auch  für  Europa  überragende  Bedeu-  sollte.  Zwar  würden  die  Amerikaner  —  weil 
tung.  Wenn  sich  die  Sowjetunion  gegen  den  auch  ihr  Territorium  in  der  Reichweite  feind- 
Beschuß  mit  Fernwaffen  „immunisiert"  und  die  licher  Flugkörper  liegt  —  damit  ihr  eigenes 
Vereinigten  Staaten  dadurch  gezwungen  wer-  Leben  riskieren)  doch  dürfen  die  Russen  vor¬ 
dem  entsprechende  Maßnahmen  zu  treffen,  droht  erst  nicht  gewiß  sein,  daß  die  transatlantische 
unserem  Kontinent  in  letzter  Konsequenz  die  Macht  die  Europäer  deshalb  wirklich  im  Stich 
Gefahr  völliger  Schutzlosigkeit.  Denn  dann  ver-  ließe.  Moskau  scheut  sich  mithin,  seine  über- 
löre  die  Abschreckung,  die  sich  aus  mancherlei  legene  konventionelle  Streitmacht  zu  einem  An- 
Gründen  ohnehin  mehr  und  mehr  abschwächt,  griff  gegen  das  NATO-Gebiet  einzusetzen,  da  es 
endgültig  ihre  Wirkungskraft,  während  ein  an-  nicht  genau  kalkulieren  kann,  wann  und  wo 
deres  Konzept, das  dieAlteWelt  gleichermaßen  es  von  Washington  vor  die  Entscheidung  ge- 
vor  dem  Kriege  bewahrte,  auf  absehbare  Zeit  stellt  wäre,  die  „nukleare  Schwelle"  zu  über- 
kdura  gefunden  werden  könnte.  schreiten. 

Die  Sicherheit  unseres  Erdteils  Diese  Scheu  aber  wird  der  Kreml  nur  solange 
wird  in  der  Gegenwart  noch  immer  durch  die  zu  haben  brauchen,  wie  das  Weiße  Haus  in  der 


wehr  des  Gegenschlages  tauglich  sind,  gewinnt 
sie  wieder  die  Möglichkeit  zur  Offensive.  Dem 
können  die  Vereinigten  Staaten  lediglich  für 
ihren  eigenen  Bereich  begegnen,  indem 


Sie  lesen  heute: 
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sie  amerikanische  Bevölkerungszenlren  eben¬ 
falls  gegen  Flugkörper  abschirmen.  Das  „Nike- 
X"-System,  das  sie  dafür  entwickelt  haben,  eig¬ 
net  sich  indessen  nicht  für  die  Installierung  auf 
dem  europäischen  Felde,  so  daß  es  nicht  einfach 
für  unseren  Kontinent  eingekault  werden  kann. 

*■ 

Freilich  bemüht  sich  Washington,  Walten  zu 
konstruieren,  die  den  Abwehr-Gürtel  Moskaus 
zu  zerreißen  vermögen.  Die  Geschosse  der  Ty¬ 
pen  „Minutemann  III"  und  „Poseidon",  die  für 
diesen  Zweck  geschaffen  werden,  versprechen 
aber  keinen  genügenden  Schutz  für  Europa. 
Durch  sie  wird  die  Bedrohung  unseres  Erdteils 
mit  jenen  800  Miltelstrecken-Rake- 
len,  die  in  den  westlichen  Bezirken  der  So¬ 
wjetunion  stationiert  sind,  jedenfalls  nicht 
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aufgehoben.  Man  muß  daher  fürchten,  daß  die 
Sowjets  —  sobald  sie  sich  in  einer  relativ  ge¬ 
sicherten  Position  zu  befinden  glauben  —  mit 
einer  Politik  der  atomaren  Erpressungen  gegen 
die  Europäer  beginnen,  ohne  von  den  Ameri¬ 
kanern  daran  gehindert  werden  zu  können. 
Diese  künftige  Möglichkeit  sollten  wir  beden¬ 
ken. 

Es  gilt  ja  zu  erkennen,  daß  kein  einzelnes 
europäisches  Land  die  finanzielle  Kraft  besitzt, 
sich  ein  Raketen-Abwehr-System  einzurichten; 
denn  selbst  die  USA,  die  dafür  alles  in  allem 
rund  140  Milliarden  Mark  aufzuwenden  hätten, 
möchten  sich  —  wie  ihre  Verhandlungen  mit 
der  UdSSR  zeigen  —  die  Ausgabe  ersparen. 
Offensiv-Waffen,  die  den  gegnerischen 
Schutzschirm  durchdringen  könnten,  stellen  den 
Atommächten  der  Alten  Welt  —  England  und 
Frankreich  —  ebenfalls  nicht  zur  Verfügung. 
Es  ist  zweifelhaft,  ob  die  wirtschaftliche  Stärke 
der  beiden  Staaten  ausreicht,  sie  zu  entwickeln 
und  zu  produzieren.  Intensive  multilaterale 
Zusammenarbeit  Europas  wäre  daher 
wohl  nötig.  Hoffentlich  wird  das  endlich  be¬ 
griffen,  wird  also  verstanden,  daß  wir  Europäer 
Sicherheit  nur  erwarten  dürfen,  wenn  wir  uns 
politisch  einigen  und  gemeinsame  militärische 
Anstrengungen  unternehmen.  Leider  sind  bisher 
die  Chancen  nicht  groß. 

Abschied  von  Bischof  Dibelius 

kp.  Nicht  einmal  für  den  toten  Bischof  von 
Berlin  und  Brandenburg  hat  das  Zonenregime 
in  Ost-Berlin  die  altehrwürdige  Marienkirche 
der  deutschen  Hauptstadt,  die  eigentliche  evan¬ 
gelische  Bischofskirche,  freigegeben.  So  nahm 
man  denn  in  der  Steglitzer  Matthäuskirche  Ab¬ 
schied  von  dem  Mann,  der  in  einer  Unzahl  von 
Briefen  und  Befleidsbekundungen  aller  Welt 
und  von  Männern  der  verschiedensten  Bekennt¬ 
nisse  als  eine  der  großen  Persönlichkeiten  des 
deutschen  und  des  Berliner  Protestantismus  ge¬ 
würdigt  worden  Ist. 

Noch  zwei  Jahrzehnte  hat  Otto  Dibelius 
fn  der  willkürlich  zerrissenen  deutschen  und 
preußischen  Hauptstadt  als  Bischof  mit  Mut,  Tat¬ 
kraft  und  hohem  Pflichtbewußtsein  wirken  kön¬ 
nen,  geschätzt  von  allen  Menschen  guten  Wil¬ 
lens  weit  über  die  evangelischen  Gemeinden 
hinaus,  gehaßt  und  verleumdet  vom  kommu¬ 
nistischen  Regime  ebenso  wie  zuvor  von  den 
Handlangem  der  anderen  Diktatur.  Unter  den 
vielen  Beinamen,  die  man  ihm  beilegte,  war  wohl 
besonders  treffend  der  des  .preußischen 
Bischofs“.  Aus  seiner  Familie  sind  hohe 
Beamte  des  preußischen  Staates  und  bedeutende 
Gelehrte  hervorgegangen.  Er  selbst  sah  seine 
höchste  Verpflichtung  im  Amt  des  Seelsorgers, 
Predigers  und  Pfarrers,  des  Mahners  und  Be¬ 
kenners.  Vor  sechzig  Jahren  war  er  Pastor  in 
Krossen  an  der  Oder,  später  auch  in  Danzig  und 
Lauenburg  im  deutschen  Osten.  Daß  Berliner 
Weltstadlgemeinden  in  einer  neuen  Zeit  auch 
ganz  neue  Aufgaben  der  Wortverkündigung  und 
des  tätigen  Christentums  hatten,  hat  er  sehr  früh 
erkannt.  Bedeutende  Männer  und  Frauen  wußte 
er  für  diesen  Dienst  zu  gewinnen  (u.  a.  auch 
Elly  Heuss-Knapp,  die  Gattin  des  ersten  Bundes¬ 
präsidenten).  Dibelius  Ist  einmal  der  jüngste 
Berliner  Oberkirchenrat  und  etwas  später  der 
Generalsuperintendent  der  Kurmark  gewesen. 
Bis  ihm  das  Ulbrichtregime  den  Weg  nach  Ost- 
Berlin  versperrte,  hat  er  oft  auf  der  historischen 
Kanzel  der  Marienkirche  gestanden.  Als  er  in 
den  Tagen  schlimmster  Demütigung  Bischof 
wurde,  waren  in  Berlin  fast  alle  Gotteshäuser 
zerstört  oder  schwer  beschädigt.  Die  Berliner, 
die  einen  scharfen  Blick  für  echte  Werte,  persön¬ 
lichen  Mul  haben,  haben  diesen  tapferen  Chri¬ 
sten  immer  geschätzt  und  verehrt. 

„Allein  berechtigt,  für  das  ganze 
deutsche  Volk  zu  sprechen" 

Bundeskanzler  Dr.  h.  c.  Kurt  Georg  K  i  e  s  i  n  - 
g  e  r  gab  in  der  90.  Sitzung  des  Deutschen  Bun¬ 
destages  am  1.  Februar  1967  folgende  Erklärung 
der  Bundesregierung  ab; 

„Am  13.  Dezember  1966  habe  ich  vor  diesem 
Hohen  Hause  erklärt,  daß  die  Bundesregierung 
den  Wunsch  hat,  das  Verhältnis  zu  unseren 
östlichen  Nachbarn  auf  allen  Gebieten  des  wirt¬ 
schaftlichen.  kulturellen  und  politischen  Lebens 
zu  verbessern  und,  wo  immer  dies  nach  den 
Umständen  möglich  ist,  auch  diplomatische  Be¬ 
ziehungen  aufzunehmen. 

Gestern  haben  die  Bundesregierung  und  die 
Regierung  der  Sozialistischen  Republik  Rumä¬ 
nien  vereinbart,  diplomatische  Vertreter  im 
Range  von  außerordentlichen  und  bevollmächtig¬ 
ten  Botschaftern  auszutauschen  und  darüber  ein 
gemeinsames  Kommunique  veröffentlicht. 

Dieser  Entschluß,  der  gegen  niemanden  ge¬ 
richtet  ist.  soll  nach  dem  Willen  der  beiden  Re¬ 
gierungen  dem  Frieden  und  der  Sicherheit,  dem 
dauerhaften  Verständnis  und  dem  friedlichen 
Zusammenleben  der  Völker  Europas  und  der 
internationalen  Entspannung  dienen. 

Wir  wollen  mit  unseren  osteuropäischen  Nach¬ 
barn  Beziehungen  unterhalten,  die  unsere  wech¬ 
selseitigen  und  gemeinsamen  Interessen  fördern. 
Ohne  das  Verständnis  und  die  Mitwirkung  der 
osteuropäischen  Staaten  kann  die  europäische 
Teilung  nicht  überwunden  werden. 

Die  Aufnahme  diplomatischer  Beziehungen 
mit  der  Sozialistischen  Republik  Rumänien  be¬ 
deutet  keine  Änderung  des  —  auch  in  der  Re¬ 
gierungserklärung  vom  13.  Dezember  1966  wie¬ 
derholten  —  deutschen  Rechtsstandpunktes,  daß 
die  Bundesregierung  allein  berechtigt  und 
verpflichtet  ist,  für  das  ganze  deutsche 
Volk  zus  prechen.  Wir  vertrauen  darauf,  daß 
diese  unsere  unveränderte  Haltung  in  gleicher 
Weise  wie  bisher  verstanden  und  gewürdiqt 
wird. 

Ich  bin  überzeugt,  daß  die  Aufnahme  diploma¬ 
tischer  Beziehungen  zwischen  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  und  Rumänien  von  allen  Staa¬ 
ten  der  Welt  als  ein  Beitrag  zur  Sicherung  des 
Friedens  gewertet  wird, 

Die  Bundesregierung  wird  ihre  Bemühungen 
«m  die  Besserung  ihrer  Beziehungen  zu  ihren 
<M*i«chen  Nachbarn  fortsetzen." 


Rapacki  handelte  im  Auftrag  Moskaus 


Paris  (hvp)  Wie  aus  guf  uni  errichteter  Iran  lo¬ 
gischer  Quelle  verlautet,  hat  der  polnische  Au¬ 
ßenminister  Rapacki  in  seinen  Gesprächen  mit 
Staatspräsident  de  Gaulle  und  Außenminister 
Couve  de  Murville  zu  erkennen  gegeben,  daß 
der  hauptsächliche  Zweck  seiner  Mission  war. 
genauer  zu  sondieren,  wie  es  um  die  I  r  a  nzö  - 
sisch-deulsche  Zusammenarbeit 
steht.  Auch  in  deulsdten  politischen  Kreisen 
nimmt  man  an,  daß  Rapacki  diese  Aulgabe 
gestellt  worden  ist,  nachdem  kürzlich  eine 
starke  sowjetische  Pariei-  und  Regierungsdele¬ 
gation,  mit  Breschnjew,  Kossygin  und  Podgorny 
an  der  Spitze,  In  Polen  weilte,  um  mit  Gomulka, 
Cyranklewlcz  und  anderen  lührenden  polni¬ 
schen  Politikern  die  Situation  In  Europa  und  Im 
Weltkommunismus  zu  erörtern. 

Im  Mittelpunkt  des  Interesses  des  polnischen 
Gastes  habe  insbesondere  gestanden,  wie  sich 
wohl  die  militärische  und  technische 
Kooperation  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  mit  Frankreich  gestalten  werde.  Hier  lie¬ 
gen  die  größten  Befürchtungen  des  Sowjetblocks, 
zumal  es  eine  ollene  Frage  ist,  ob  Paris  dem 
in  Ausarbeitung  befindlichen  amerikanisch-so¬ 
wjetischen  Vertrag  über  einen  .Atomstopp" 
beitrelen  wird.  Da  Paris  sich  bereit  erklärt  hat, 
mit  Bonn  aut  dem  Felde  der  Irledlichen  Nutzung 
der  Atomenergie  zusammenzuwirken,  wie 
Frankreich  auch  erhebliche  Fortschritte  in  der 
Entwicklung  von  Trägerwallen-Raketen  zu  ver¬ 
zeichnen  hat.  wollte  Rapacki  offensichtlich  in 
Erfahrung  bringen,  wie  es  um  die  Einstellung 
Frankreichs  zur  .Enlatomisierung“  der  Bundes¬ 


republik  steht.  Seine  , Sondierungen '  begannen 
dementsprechend  mit  der  Unterstreichung  der 
polnischen  Forderung,  die  Bundesrepublik 
müsse  unter  allen  Umständen  erst  einmal  aul 
atomarem  Gebiete  einen  .Beitrag  zur  europäi¬ 
schen  Sicherheit’  leisten.  Rapacki  habe  deutlich 
gemacht,  daß  er  sich  als  .besonders  legitimiert" 
zu  dieser  Fragestellung  betrachte,  da  der  s  o  - 
w  fetisch-polnische  Plan  zur  Einrich¬ 
tung  einer  .atomfreien  Zone  in  Milleleuropa" 
seinen  Namen  trage. 

Daneben  soll,  wie  aus  amtlicher  Iranzösischer 
Quelle  verlautete,  die  Deutschlandlrage  ein¬ 
gehender  erörtert  worden  sein.  Hier  habe  Ra¬ 
packi  zunächst  die  Forderung  Warschaus,  Bonn 
müsse  sowohl  die  Oder-Nciße-Linie  als  auch 
die  .DDR"  anerkennen,  wiederholt,  dann  aber 
—  als  er  bemerkte,  daß  Paris  nicht  geneigt  Ist, 
die  Forderung  aul  Anerkennung  der  Elbe- 
Werra-Linie  zu  unlerslülzen  —  seine  Ausfüh¬ 
rungen  in  dem  Sinne  modifiziert,  daß  die  Bun¬ 
desrepublik  —  nach  einer  Anerkennung  der 
Oder-Neiße-Linie  —  sich  .um  eine  Annäherung 
an  Ost-Berlin  bemühen’  müsse.  Staatspräsident 
de  Gaulle  hat,  wie  bekannt  geworden  ist,  ein¬ 
dringlich  aul  das  Streben  Bonns  nach  Herstel¬ 
lung  diplomatischer  Beziehungen  zu  ostmittel- 
europäischen  Ländern  hingewiesen. 

Als  das  wichtigste  .vorläufige  Resultat"  des 
Rapacki-Besuches  In  Frankreich  wird  es  ange¬ 
sehen,  daß  Staatspräsident  de  Gaulle  nun  end¬ 
gültig  einer  Einladung  zu  einem  Besuche  in 
Polen  zugestimmt  hat.  Der  Besuch  wird  höchst¬ 
wahrscheinlich  im  Frühsommer  stattfinden. 


Enttäuschte  Vettern 

Von  Dr.  Karl  Megerle 


Das  berühmte  .besondereVerhältnis' 
zwischen  Amerika  und  England  scheint 
heute  von  beiden  Seiten  abgewertet  zu  werden. 
Hier  liegt  einer  der  Gründe,  warum  Harold  Wil¬ 
son,  der  früher  auf  dieses  Verhältnis  und  das 
Commonwealth  als  zusätzliche  Kraftquelle  be¬ 
sonderen  Nachdruck  legte,  die  Aufnahme  Eng¬ 
lands  in  die  EWG  betreibt.  Bisher  hat  London 
immer  lauter  von  jenen  Sonderbeziehungen  ge¬ 
sprochen  als  die  Amerikaner.  Sie  gründeten  sich 
auf  die  Sprachverwandtschaft  der  .angel¬ 
sächsischen  Vettern"  und  später  be¬ 
sonders  auf  die  Solidarität  im  Zweiten  Welt¬ 
krieg.  Hervorragende  persönliche  Beziehungen 
zwischen  einigen  englischen  und  amerikanischen 
Staatsmännern  spielten  dabei  eine  erhebliche 
Rolle:  Churchill,  Roosevelt,  Eisenhower,  Mac- 
millan  und  Kennedy  gehörten  dazu.  Wilson 
scheint  nun  keinen  entsprechenden  Partner  in 
Washington  mehr  zu  haben.  Die  USA  sind  von 
England  enttäuscht.  Sie  vermissen  die  tätige  So¬ 
lidarität  der  Briten  in  amerikanischen  Lebens¬ 
fragen.  Sie  entdecken  mehr  und  mehr,  daß  das 
Commonwealth,  das  die  glänzende  Mitgift  der 
britischen  Braut  zu  sein  schien,  aus  einem  Gut¬ 
haben  zu  einer  zunehmenden  Last  geworden  ist 
—  einer  Last,  die  immer  ausschließlicher  Ame¬ 
rika  zu  tragen  hat. 

Die  Amerikaner  hatten  damit  gerechnet,  daß 
ihnen  über  das  Commonwealth  in  Afrika, 
im  Mittleren  Osten  und  in  Asien  gute  Einfluß- 
möglichkeiten  gesichert  würden  und  daß  ihnen 
England  dort  einen  Teil  ihrer  weltpolitischen 
Verpflichtungen  abnehmen  könnte.  Auch  das 
Pfund  Sterling  als  befreundete  und  ange¬ 
sehene  Reservewährung  schien  ein  bedeutender 
Beitrag  zu  den  gemeinsamen  Aufgaben.  Inzwi¬ 
schen  hat  sich  aber  herausgestellt,  daß  die 
Staatenwelt,  die  aus  dem  britischen  Kolonial¬ 
reich  hervorging,  durchaus  nicht  zur  Verfügung 
Amerikas  stand,  sondern  nur  mit  Mühe  von  der 
Abwanderung  nach  Osten  abgehalten  werden 
konnte.  Bestenfalls  konnte  Washington  von  ihr 
eine  kühle  Neutralität  erwarten,  wie  im  Falle 
Indien,  und  selbst  die  mußte  es  durch  Wirt¬ 
schafts-  und  Finanzhilfe  erkaufen.  Das  anti- 
kolonialistisrhe  Ressentiment  übertrug  sich  un¬ 
ter  dem  Schlagwort  des  .Neokolonialismus“ 
von  England  auf  Amerika.  Die  afrikanischen, 


arabischen  und  asiatischen  Unruhen  erwiesen 
sich  für  die  Amerikaner  als  eine  schwere  Erb¬ 
schaft  des  britischen  Imperiums. 

1948  schon  zwang  die  plötzliche  Aufgabe  des 
Palästinamandats  durch  die  Engländer  Amerika, 
im  Nahen  Osten  als  Protektor  einer  wanken¬ 
den  Ordnung  aufzutreten  und  sich  die  Abnei¬ 
gung  der  Araber  zuzuziehen.  Jetzt  steht  Wa¬ 
shington  einem  weiteren  Rückzug  der  Briten 
aus  dem  Nahen  Osten  gegenüber:  1968  will 
England  Aden  und  die  Südafrikanische 
Föderation  räumen  und  nicht  lange  danach 
auch  seine  Protektorate  im  Persischen  Golf  auf¬ 
geben.  Die  Engländer  verlassen  damit  einen 
Raum,  in  dem  die  Amerikaner  große  Olinter- 
essen  haben.  Besonders  erbittert  ist  Washing¬ 
ton  über  die  kühle  Distanz,  mit  der  London  die 
GI’s  in  Vietnam  kämpfen  läßt,  obwohl  rund 
50  000  englische  Soldaten  in  dieser  Region  zur 
Verfügung  stünden.  Australien  und  Neuseeland 
kämpfen  mit,  während  das  Mutterland  nicht 
einmal  den  Schutz  dieser  seiner  weißen  Com¬ 
monwealthbrüder  gewährleisten  kann.  Die  neu¬ 
este  Enttäuschung  bereitete  England  den  Ame¬ 
rikanern  mit  der  ungeschickten  Behandlung  der 
Rhodesienfrage.  Durch  sie  wurde  Amerika  in  die 
südafrikanischen  Wirren  und  in  Sanktionen  ver¬ 
wickelt.  Dabei  hat  die  überwältigende  Masse 
der  Amerikaner  Sympathien  für  fan  Smith,  weil 
er  Weißer  und  Antikommunist  ist. 

Von  der  britischen  Rolle  .östlich  von  Suez“ 
hält  man  unter  diesen  Umständen  in  Amerika 
wenig.  Man  hat  nur  noch  Interesse  an  Singapur 
und  an  der  Stabilisierung  einer  Art  Inselbrücke 
im  Indischen  Ozean  für  den  amerikanischen  Weg 
nach  Südostasien.  Ihre  Finanzierung  müßte  im 
wesentlichen  Amerika  übernehmen.  Auch  das 
Pfund  ist  zu  einer  Last  geworden.  Immer 
wieder  müssen  die  Amerikaner  ihm  zu  Hilfe 
kommen,  weil  es  die  erste  Verteidigungslinie 
für  den  ebenfalls  geschwächten  Dollar  geworden 
ist.  Der  Krieg  in  Vietnam  hat  bewirkt,  daß  die 
Amerikaner  ihr  Verhältnis  zu  den  Verbündeten 
heute  fast  ausschließlich  mit  dem  Maßstab  der 
nationalen  Sicherheit  Amerikas  messen.  McNa- 
mara  beherrscht  in  fO»ser  Beziehung  die  ameri¬ 
kanische  Außenpolitik. 


Podgorny  kam  in  Rom  nicht  zum  Ziel 


NP  Rom 

Uber  eine  Woche  weilte  der  sowjetische 
Staatspräsident  Podgorny  als  Gast  in  Rom.  Er 
(ührte  eine  Reihe  von  Gesprächen  mit  den  füh¬ 
renden  Politikern  Italiens,  wurde  aber  auch 
von  Papst  Paul  VI.  in  Privataudienz  empfangen 
—  ein  Vorgang,  der  besondere  Beachtung  ver¬ 
dient.  Nun  drängt  sich  die  Frage  auf,  ob  sich 
die  Erwartungen  erfüllten,  die  Podgorny  an 
seinen  Besuch  geknüpft  hatte.  Man  kann  sie 
nach  allem,  was  über  die  Gespräche  verlautete, 
mit  einem  schlichten  Nein  beantworten. 

Schon  vor  dem  Besuch  in  Rom  wußte  jeder 
Italiener,  was  Podgorny  vorzubringen  hatte.  An 
der  Spitze  seiner  Wünsche  stand  das  Verlangen 
nach  mehr  .europäischer  Sicherheit“,  was  der 
Absicht  gleichgesetzt  werden  kann,  die  Soli¬ 
darität  des  Westens  aufzuwei¬ 
chen.  Dabei  kam  er  auf  die  keineswegs  neue 
Idee,  die  Bundesrepublik  zu  verteufeln,  die  nach 
Ansicht  Moskaus  am  politischen  Spiel  nur  teil¬ 
nehmen  dürfe,  wenn  sie  die  .DDR*  anerkennt, 
die  Oder-Neiße-Linie  als  deutsche  Ost¬ 
grenze  akzeptiert  und  auf  jede  atomare  Bewaff¬ 
nung  verzichtet.  In  diesen  drei  Punkten  sollte 
steh  Italien  der  sowjetischen  Ansicht  .anglei¬ 
chen“.  Weder  Staatspräsident  Saragat  noch  Mi¬ 
nisterpräsident  Moro  zeigte  sich  bereit,  den 
Wünschen  Moskaus  zu  entsprechen.  Sie  hörten 
den  Gast  freundlich  an.  wiesen  aul  die  Bünd¬ 
nisverpflichtungen  hin,  die  Italien  aus  dem  At- 
läntfkpakt  erwachsen,  und  verzichteten  darauf. 


.Indiskutables  zu  diskutieren“,  wie  es  die  Presse 
in  vornehmer  Zurückhaltung  formulierte. 

Aus  dem  Vatikan  verlautete  schließlich, 
daß  der  Papst  dem  sowjetischen  Besucher  zu 
verstehen  gab,  die  vom  Kreml  angestrebte  Ko¬ 
existenz  zwischen  Kommunismus  und  Kirche 
könne  in  keinem  Fall  Übereinstimmung  der  Mei¬ 
nungen  bedeuten.  Die  Lage  der  katholischen 
Kirche  in  den  Ostblockstaaten  hat  sich  in  den 
letzten  Monaten  erheblich  verschlechtert.  Mos¬ 
kau  rührte  keinen  Finger,  um  seine  Satelliten 
vor  immer  schärferen  Maßnahmen  zurückzuhal¬ 
ten.  Im  Vatikan  hegt  man  kaum  noch  Hoffnung, 
daß  der  religionsfeindliche  Kurs  abgestoppt  wer¬ 
den  könnte.  Und  über  die  Sorgen,  die  sich  Papst 
Paul  VI.  in  dieser  Hinsicht  macht,  wird  er  seinen 
Besucher  kaum  im  unklaren  gelassen  haben. 

Exilpolen  fordern  Knebelung 
der  Landsmannschaften 

Insbesondere  die  Presse  der  Vertriebenen 
soll  . bekämplt ‘  werden 

London  (hvp)  Die  Beedigung  jedweder  Förde¬ 
rung  der  Vertriebenenorganisallonen  durch  die 
Bundesregierung  I orderte  das  exilpolnische 
Zenlralorgan  .Dziennik  Polski".  Nur  inlolge 
dieser  Förderung  seien  die  Landsmannschallen 
der  Heimalverlriebenen  In  der  Lage,  .ihre  re¬ 
visionistische  Tätigkeit  zu  betreiben",  behaup¬ 
tete  der  .Dziennik".  Die  .schädliche  Tätigkeil 


Von  V/ocbe  zu  Woche 

|m  Grenzdurchgangslager  Friedland  sind  wieder 
137  Landsleute  aus  den  polnisch  besetzten 
deutschen  Ostprovinzen.  18  Rückkehrer  aus 
der  Sowjetunion  und  zwei  aus  sonstigen  Län¬ 
dern  eingetroffen. 

Die  erste  katholische  Gedäriitnlsklrche  für  Ver¬ 
triebene  und  Flüchtlinge  in  der  Bundesrepublik 
wurde  in  Neu-Bösekendorl  bei  Göttingen  ein¬ 
geweiht. 

Das  Schulschiff  „Deutschland"  wurde  von  Bun- 
desverteidigungsminisler  Schröder  zu  seiner 
34.  Ausbildungsreise  tn  Kiel  verabschiedet. 

„Mindestens  vier  dürre  Jahre"  hat  der  bayeri¬ 
sche  Ministerpräsident  Goppel  seinem  Land 
angekündigt,  obwohl  Bayern  innerhalb  der 
Bundesrepublik  zu  den  Wachstumsländern  mit 
den  besten  Zukunftsaussrchten  zählt. 

Als  Nachfolger  von  Herbert  Wehner  wurde  Egon 
Franke,  stellvertretender  SPD-Fraktionsdief, 
zum  Vorsitzenden  des  Ausschusses  für  ge¬ 
samtdeutsche  und  Berliner  Fragen  gewählt. 

Unter  Lebensgefahr  sind  1736  Menschen  aus  Mit¬ 
teldeutschland  im  Jahre  1966  geflohen.  Sieben 
Prozent  waren  jünger  als  25  Jahre. 

Die  Kommunisten  haben  ihre  Aktivität  Im  Ruhr¬ 
gebiet  beträchtlich  verstärkt.  Sie  spekulieren 
auf  die  Unzufriedenheit  der  Bevölkerung  über 


Dr.  Jahn  beim  Rundeskanzler 

Bundeskanzler  Kiesinger  empfing  den  Bundes¬ 
tagsabgeordneten  Dr.  Hans  Edgar  Jahn  in  des¬ 
sen  Eigenschaft  als  Vorsitzender  des  Ständigen 
Rates  der  Ostdeutschen  Landesvertretungen. 

In  dem  Gespräch  wurde  die  Ost-  und  Wieder¬ 
vereinigungspolitik  erörtert,  wie  sie  eich  insbe¬ 
sondere  aus  der  Aktivierung  der  deutschen  Ost¬ 
politik  ergibt  Der  Bundeskanzler  sicherte  Dr. 
Jahn  ein  Gespräch  mit  einer  Delegation  des 
Ständigen  Rates  der  Ostdeutschen  Landesvet- 
tretungen  zu,  das  in  der  nächsten  Zeit  stattfin¬ 
den  soll.  Der  Ständige  Rat  wird  am  29.  April 
seinen  3.  Kongreß  in  der  Bonner  Beethoven- 
Halle  abhalten. 


Zechenstillegungen,  Entlassungen  und  Kurz¬ 
arbeit. 

Kardinal  Döpfner  hat  die  nächste  Plenarsitzung 
der  katholischen  Deutschen  Bischofskonferenz 
für  den  13.  bis  16.  Februar  nach  Bad  Honnef 
einberufen. 

191  Todesurteile  sind  von  Gerichten  in  der  So« 
wjetzone  seit  1949  ausgesprochen  worden. 
Diese  Angaben  machte  der  West-Berliner  Un¬ 
tersuchungsausschuß  freiheitlicher  Juristen. 

Die  Wohnraumbewirtschaftung  In  Berlin  soll  am 
1.  Januar  1969  außer  Kraft  treten.  Diesen  Ent¬ 
schluß  faßte  der  Wohnungsbauausschuß  des 
Bundestages.  Die  Einführung  des  Sozialen 
Mietrechtes  Ist  für  1970  geplant. 

Der  österreichische  Bundeskanzler  Klaus  stattet 
der  Sowjetunion  vom  14.  bis  21.  März  einen 
offiziellen  Besuch  ab. 

Die  Verstaatlichung  der  britischen  Stahlindustrie 

hat  das  britische  Unterhaus  mit  306  gegen 
220  Stimmen  beschlossen. 


der  Verlriebenen-Funktlonäre *  müsse  „be¬ 
schnitten“  werden.  Dies  sei  die  .Voraussetzung 
dafür,  daß  die  Regierung  in  Bonn  eine  ver¬ 
nünftigere  Ostpolitik  betreiben"  könne.  Ein¬ 
gehend  berichtete  der  , Dziennik  Polski '  über 
eine  in  Metz  veranstaltete  Konferenz  westdeut¬ 
scher  und  exilpolnischer  Journalisten,  die  vom 
Verband  Europäischer  Föderalisten  getragen 
wurde.  Dabei  wird  hervorgehoben,  daß  der 
Chelredakteur  des  .Dziennik  Polski",  Aleksan- 
der  Bregman,  die  anwesenden  deutschen  Jour¬ 
nalisten  aulgelordetl  habe,  sie  möchten  vor  al¬ 
lem  die  Presse  der  Heimalverlrie¬ 
benen  .bekämpfen".  Von  den  deutschen 
Gesprächspartnern  seien  die  exilpolnischen 
Journalisten  daraufhin  gebeten  worden,  sie 
möchten  doch  dem,  was  von  seilen  der  deut¬ 
schen  Heimalverlriebenen  gesagt  werde,  kein 
besonderes  Gewicht  beimessen. 

Der  Leiter  der  westdeutschen  Journalislen- 
Delegation  war  der  Redakteur  der  Zeitschrift 
.Europa-Union",  Koppe,  der  aul  der  Tagung 
für  eine  Anerkennung  der  Massenauslreiburt- 
gen  und  Annexionen  eintrat,  soweit  sie  Deutsch¬ 
land  beirollen  haben.  Er  erklärte,  das  deutsche 
Volk  müsse  darauf  vorbereitet  werden,  die 
Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie  als  .Ver¬ 
söhnungsopfer“  darzubringen. 
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Vor  Dr.  Erich  Janke 


aller  W^nrmaenauJj!  Aus",üfle  !'°(z  «ag»  man.  daU  die  Autnahme  ci 

Seile  Im  Zusammenhanne  °  ,e9,eruB9-iumtlicher  scher  Beziehungen  zu  Oslmilieleuroiia 

He«»eI?UM  StotoÄ 1  n  dLT  S,reben  nac"  *"'">»■  »ein  so,,e-  Doch  auch  nach  de 

Beziehungen  zu  ost-  Moskaus  soll  hier  nur  .ein  Anlang 

Imm  enTo  mZ„  v  In  hierzulande  in  be-  werden.  Man  nehme  nur  den  Ai/e/nvei 
stimmten  politischen  Verbanden  eine  europho-  anspruch  der  Bundesreqieruna  Die 

iontrffmneli.r<e,,ti^  de'Silual'on  ln  der  Deutsch-  schon  dadurch  begrenzt  daß  l'inand  < 
nuna  gdaßmber^igre^'  ^  d°f'  **  Me/'  gehende  Erklärungen  ausgelauschl 
von'  dUtCh  den.  .A“slausc'1  und  das  »hrige  soll  dann  die  .normal 

v?r'Botschaitern  mil  Landern  des  So-  des  Faktischen'  lun.  Man  rechnet  in 

tt^rnn^rreu-h^  r  W'6  e'/,e  ’ho,ietun9'  Ost-  mit  .zwangsläufigen  Weiterentwicklui 
Berlins  erreicht  oder  eingeleilel  werden  könne,  zur  Anerkennung  der  Zone.  Seien  die 

n  ZZV°9ar„  dle.Mel',un9  vertreten,  daß  das  einmal  gestellt,  sei  der  Zug  abgelahn 
SED-Regime  a  le  die  Kontakte  zu  Bukarest,  er  nur  schwer  aulgehalten  und  wiede 
il°ha-  Budapest  und  Prag  zumindest  mit  schee-  rangiert  werden.  Er  rolle,  wenn  er 
len  Blicken  beobachte.  Aulmerksam  wird  die  einmal  aul  der  Getällslrecke  betinde,  c 
sow/etzonale  Presse  gelesen,  um  Beweismittel  Dampt  und  Strom  weiter, 
zu  sammeln,  aus  denen  die  Behauptung  abge¬ 
leitet  werden  kann,  Ulbricht  emphnde  bereits 
die  lebhaite  Besorgnis,  sein  Regime  werde  zu¬ 
nehmend  .in  die  Ecke  gedrängt“.  Ein  Kommen- 
tator  ging  in  einer  Fernseh-Sendung  bereits  so 
weit,  daß  er  diejenigen,  welche  die  Entwicklung 
mil  gesunder  —  und  wohlbegründeler  —  Skep¬ 
sis  betrachten,  beschuldigte,  sie  arbeiteten  ge¬ 
wissermaßen  dem  SED-Chel  in  die  Hände.  Auch 
das  war  eine  Bestätigung  rlalür,  daß  der  Blick 
I  ü  r  das  Wesentliche,  ja  sogar  lür  das 
real  Gegebene  überhaupt,  in  äußerst  bedenkli¬ 
cher  Weise  verloren  zu  gehen  droht, x 

Tatsache  ist  und  bleibt  doch,  daß  mil  dem 
Austausch  von  Botschaitern  mit  Ländern,  die 
ihrerseits  bereits  diplomatische  Beziehungen  zu 
Ost-Berlin  unterhalten,  in  den  Augen  Moskaus 
ein  großer  Schritt  .vorwärts“  zur  Anerkennung 
der  Zwei-Staaten-These  gemacht  wird. 

Daran  können  noch  so  pfleglich  lormulierte 
Vorbehallserklärungen “  nichts  ändern.  Es  wird 
nun  einmal  taktisch  so  sein,  daß  bei  Diploma- 
ten-Emplängen  in  den  Hauptstädten  der  ost- 
mitteleuropäischen  Länder  neben  dem  Botschat- 
ter  der  Bundesrepublik  Deutschland  auch  der 
der  .DDR“  erscheinen  wird  und  daß  eben  zwei 
deutsche  diplomatische  Vertretungen  in  dem 
betreuenden  Lande  nebeneinander  tungieren. 

Sicherlich  wird  die  eine  oder  die  andere  Regie¬ 
rung  lieber  mit  der  BRD  statt  mit  der  .DDR“  Zu¬ 
sammenarbeiten:  In  der  politischen  Praxis 
dürften  aber  mehr  oder  weniger  notgedrungen 
die  Akzente  anders  gesetzt  werden;  denn  hinter 
O  s  t  -  B  e  r  I  i  n  steht  Moskau.  Oder  meint 
man  wirklich,  daß  —  um  nur  ein  Beispiel  zu 
nehmen  —  etwa  Bukarest  die  Aufnahme  diplo¬ 
matischer  Beziehungen  zu  Bonn  auch  nur  ins 
Auge  geiaßt  hätte,  wenn  Moskau  mit  eiserner 
Hand  aut  den  Tisch  geschlagen  haben  würde, 
um  das  zu  verhindern?  Und  es  ist  keineswegs 
so,  daß  etwa  Moskau  und  Ost-Berlin  so  etwas 
wie  eine  .umgekehrte  Hallslein-Doktrin“  aut- 
ges teilt  haben:  Sie  wollen  doch  eben  erreichen 
—  und  nicht  etwa  hinlanhalten  — ,  daß  die 
.DDR“  aui  internationaler  Ebene  .gleichbe¬ 
rechtigt“  neben  Bonn  in  Erscheinung  tritt. 


Königsberg:  Die  Mädchen-Gewerbeschule 


könnten,  die  man  .mit  Recht'  enteignet  und  Gomulka  verschärft  gegen  die  Kirche 

vertrieben  habe. 

Warschau  (hvp)  Das  Gomulka-Regime  hat 
Das  sind  in  der  Tat  so  einige  Möglichkeiten  den  Kampf  gegen  die  katholische  Kirche  ver- 
—  politische  und  allgemeine  Sicherheitspro-  schärft.  Zum  Anlaß  wurde  die  Frage  der  Prie- 
bleme  treten  hinzu  wie  z.  B.  hinsichtlich  des  «ter-Seminare  genommen,  in  denen  Geistliche 
Rapacki-Plans  usw.  — ,  die  sicherlich  im  Laute  auSgebildet  Werden.  Der  Unterricht  in  diesen 
der  Zeit  zu  sehr  konkreten  Fragen  werden  kön-  ,nsqesamt  48  Seminaren  soll  der  Kontrolle  des 
nen.  Dazu  ist  zu  beachten,  daß  alle  jene  Erklä-  Erziehunosminieteniums  unterworfen  werden, 
rungen,  die  ganze  .Ostmitteleuropa-Inltiative“  wobei  ^  das  Regijne  auf  eine  Verfügung 
Bonns  richte  sich  nicht  gegen  die  Sowjet-  des  Jahres  1959  beruft,  nach  welcher  der  Un- 
union,  in  Moskau  nur  als  .verbale  Dementis  terricht  über  politische  und  soziale  Fragen  unter 
aulgelaßt  werden  dürtten.  Zwar  spricht  man  in  uberwachung  gestellt  werden  sollte.  In  Wirk- 
Bonn  nicht  mehr  von  einem  -  sowieso  uto-  ,ichkelt  wil,  man  nun  die  gesamte  Ausbildung 
pischen  -  Streben  nach  einer  .Aullosung  des  der  .  Geistlichen  kontrollieren,  wogegen 

Sow/etblocks  aber  der  Kreml  hat  bereits  ver-  jA  d  9  EpLskopdt  verständlicherweine  mit 
laufen  lassen,  daß  er  jeden  Versuch  verhindern  NächdHrudc  ‘wendet. 

werde,  .die  DDR  zu  isolieren  .  Und  eben  das 

berechtigt  zu  der  Frage,  warum  man  nicht  die  Damit  reicht  genug,  sucht  das  Gomulka-Re- 
Bearbeitung  der  Problematik  der  Kontakte  zu  gime  diese  Auseinandersetzung  dazu  zu  be- 
den  ostmitteleuropäischen  Ländern  vornehmlich  nutzen,  um  den  Primas  von  Polen,  Kardinal 
der  Botschalt  der  Bundesrepublik  in  Moskau  Wyszinski,  zu  diskreditieren  und  zu  iso¬ 
lieren,  indem  ihm  vorgeworfen  wird,  er  lege 
eine  .staatsfeindliche'  Haltung  an  den  Tag  und 
verhalte  sich  weit  .unversöhnlicher'  als  ein 
großer  Teil  der  polnischen  Geistlichkeit  und 
als  der  Vatikan  selbst.  So  veröffentlichte  das 
Zentralorgan  der  kommunistischen  .Polnischen 
Arbeiterpartei",  die  .Trybuna  Ludu',  kurz  nach 
Weihnachten  einen  partei-offiziösen  Artikel, 
in  dem  behauptet  wurde,  in  den  Seminaren 
herrsche  eine  .staatsfeindliche  Atmosphäre’, 
NP  Paris  auf  die  Arbeitsuche  zu  gehen.  Tausende  ver-  und  es  würden  .im  Unterricht  über  säkulare 
Geradezu  über  Nacht  schob  die  französische  ließen  ihre  Heimat  nur,  weil  sie  gehört  hatten,  Gegenstände  sehr  häufig  Ansichten  vertreten, 
Regierung  der  Einwanderung  aus  Al-  in  Frankreich  werde  die  Sozialfürsorge  für  alle  die  für  die  gesellschaftlichen  Interessen  schäd- 
gerien  einen  Riegel  vor.  Sie  kann  der  Pro-  sorgen,  die  in  Algerien  vom  Betteln  lebten,  lieh  sind".  Die  Behörden  könnten  dem  nicht 
bleme,  die  dieser  Zustrom  mit  9ich  bringt,  nicht  Und  die  Kranken  glaubten,  in  französischen  gleichgültig  Zusehen,  »wie  die  staatsbürgerliche 

mehr  Herr  werden.  Von  nun  an  dürfen  Algerier  Spitälern  die  Pflege  zu  finden,  die  sie  zu  Hause  Haltung  der  künftlichen  Geistlichen  gestaltet 

nur  noch  in  Ausnahmefälien  in  Frankreich  Arbeit  entbehren  mußten.  wind*.  Die  .Trybuna  Ludu'  machte  den  Kardi- 

aufnehmen  und  ansässig  werden.  Ein  offizieller  So  kam  es,  daß  Frankreichs  Krankenhäu-  nal  persönlich  für  die  angeblich  in  den  Priester- 
Protest  gegen  die  Sperrmaßnahmen  liegt  aus  ser  bis  hinauf  an  die  belgische  Grenze  bald  Seminaren  erfolgten  .Gesetzesverleteungen' 
Algier  noch  nicht  vor.  Aber  die  algerischen  Zei-  von  Algeriern  überquollen,  die  kostenlos  be-  verantwortlich.  In  ihrem  Artikel  wurde  behaup- 
tungen  laufen  bereits  Sturm,  wobei  sie  sich  der  handelt  werden  wollten  und  im  Anschluß  daran  tet,  Kardinal  Wyszynski  habe  diejenigen  Kreise 
Schützenhilfe  marokkanischer  und  tunesischer  auf  eine  Badekur  hofften,  die  in  vielen  Fällen  jn  der  kirchlichen  Hierarchie  mundtot  gemacht, 
Blätter  erfreuen.  auch  gewährt  wurde.  Die  französische  Presse  dj^  dafür  ßeien,  daß  die  Forderungen  des  Re¬ 
im  Vertrag  von  Evian,  der  Algerien  die  Un-  behauptet  in  ihren  Kommentaren  zur  Einreise-  gjmes  akzeptiert  würden.  Gemeint  war  damit 

abhängigkeit  brachte,  war  die  Abwanderung  von  sperre,  mindestens  einer  von  drei  algerischen  aucb  die  Forderung  Warschaus,  daß  die  Rek- 

Arbeitskräften  nach  Frankreich  nur  grundsätz-  Einwanderern  sei  krank  gewesen  und  habe  sich  toren  von  sechs  Priester-Seminaren  ihres  Am- 
1  ich  angedeutet  worden.  In  mündlichen  Abspra-  schon  wenige  Tage  nach  seiner  Ankunft  in  ein  tes  enthoben  und  vier  Seminare  überhaupt  qe- 
chen  einigte  man  sich  auf  300  000  Mann.  Sie  Spital  einweisen  lassen.  Nur  zu  oft  habe  sich  schlossen  werden  sollten 
sollten  der  französischen  Industrie  als  Hilfs-  gezeigt,  daß  Franzosen  auf  Krankenhauspflege  " 

kräfte  zugeführt  werden.  Die  Einreiseformalitä-  verzichten  mußten,  weil  alle  Betten  mit  Nord-  Ausländischen  Journalisten  gegenüber  brach¬ 
ten  wurden  auf  ein  Minimum  beschränkt.  Prak-  afrikanern  belegt  waren.  Und  noch  schlimmer  ten  Sprecher  des  Regimes  vor,  daß  die  Mehr¬ 
tisch  konnte  jeder  Algerier  nach  Frankreich  war,  daß  sich  viele  Algerier  sofort  jenen  Krei-  heit  der  polnischen  Katholiken  bereits  vom 
reisen  und  sich  Arbeit  suchen.  Noch  ehe  man  sen  anschlossen,  die  man  zur  Pariser  Unterwelt  Kardinal  abrücke  und  es  beklage,  daß  es  des- 
es  sich  in  Paris  versah,  schwoll  der  Strom  der  zählen  muß.  Ein  großer  Teil  der  Verbrechen  sen  .Kampfeslust'  gewesen  sei,  welche  eine 
Einwanderer  auf  600  000  Mann  an.  Ein  erheb-  in  der  französischen  Hauptstadt  geht  auf  das  Verbesserung  des  Verhältnisses  zwischen  Kirche 
licher  Prozentsatz  dachte  jedoch  nicht  daran,  Konto  dieser  Einwanderer.  und  Staat,  aber  auch  zwischen  Warschau  und 


Frankreich  läfjf  keine  Algerier  mehr  ins  Land 


Statt  300  000  kamen  600  000  —  Arbeitsunfähige  und  Kranke 


Altmodisch  und  unzureichend 


Scharfer  Tadel  an  den  Sowjetschulen 

Moskau  —  Der  sowjetische  Erziehungs- 
mimster  Prokofjew  erklärte,  der  Bildungs¬ 
stand  in  den  sowjetischen  Schulen  sei  im  Sin¬ 
ken  begriffen  und  die  Lehnnethoden  seien,  be¬ 
sonders  in  den  naturwissenschaltlichen  Fächern, 
altmodisch. 

Der  Minister  beklagte  sich  darüber,  daß  zahl¬ 
reiche  Kinder  die  Schule  bereits  nach  acht  Jah¬ 
ren  verlassen,  anstatt  sich  an  einer  höheren 
Schule  weiterzubilden.  Den  Kindern  werde  in 
den  acht  ersten  Jahren  keine  gute  Allgemein¬ 
bildung  vermittelt.  Das  Bildungsniveau  sei 
durchweg  gesunken.  Mehr  als  die  Hälfte  der 
Kandidaten  beständen  die  Eintrittsprüfungen  an 
höhere  Schulen  nicht. 

Prokofjew  kritisierte  auch  die  naturwissen¬ 
schaftlichen  Unterrichtsmethoden.  Er  führte  aus, 
in  der  Biologie  werde  zuviel  Theorie  und  zu 
wenig  Praxis  geboten  und  die  Physik  ent¬ 
spreche,  so  wie  sie  gelehrt  werde,  nicht  dem 
heutigen  Stand. 

Moskau  jammert 
über  „Arbeitsschwänzer" 

Gegen  .Arbeitsschwänzer  und  Di«- 
ziplinverleüzer“  im  südlich  von  Mos¬ 
kau  gelegenen  Gebiet  von  Tula  hat  sich  in  bedenklich 
diesen  Tagen  das  sowjetische  Zentralkomitee 

in  einer  öllentlichen  Erklärung  gewandt.  Aus  gäben,  zu  einem 
der  Art  der  Veröffentlichung  kann  geschlossen  Aufstellung  einer 
werden,  daß  die  sowjetische  Wirtschaftsreform  macht  Hille  zu  leisten 
bei  Arbeitern  offensichtlich  auf  Wider- 

stand  gestoßen  ist  Das  Zentralkomitee  stellte  Grewe  zog  seine  Fol 
unter  Hinweis  auf  „sehr  große  Verluste  an  sage  g  to 
Arbeitszeit"  lest,  daß  v.ele  Parteiorganismio;  und 
nen  des  Gebiets  nur  schwach  die  Ve  dem  Schluß.  < 

tung  zuständiger  Stellen  .für  dl*  J”e'9Ufö^drrn  bedingt  geeignet  seien 
Disziplin  und  der  Ordnung  ™  Nation  zu  vergrößern 

und  nur  schlecht  die  Mo^lic*|''“tri.  Ge-  der  relativen  Sicherhe 

selkchaftlichen  Einwirkungen  und  MaB.  sie  gegen  .nuklear 

setzbuch  vorgesehenen  adnünistra  Atommacht  böten,  unc 

nahmen  gegen  die  Arbeitsschwanzer  i  slige,  das  sie  verlieh 

ziplinverletzer  ausnutzen  Arhniier  schaftlichen  und  wirts 

ln  Moskau  nimmt  man  an,  daß  “’® /;  Atommächte  aus  der  F 

des  Gebietes  Tula  eine  Reihe  von  Forderu  g  ./dgen,  Grewe  nannte 

gestellt  haben,  die  sich  besonders  aut  a  brjtjSche  Premiermini 

An  heben  des  allgemeinen  Leben  -  Regjeningsantritt  keil 
Standards  beziehen.  Das  Zentralkorni  ee  Verzicbt  auf  nationale 
schlug  nämlich  dem  Gebie.skomitee .von  Tula  sag(  habe 
vor,  „Maßnahmen*  zur  ^  ^  der  Mahl-  Nationen  ohne  Kern 

städtischen  Transports.«  •  ,ntd<illchen  Betareu-  den  künftig  kaum  in  d 
zelten  in  den  Kantinen,  de,  ulllagl  che n  He  r  y  .Sekunda, 

=8*“*  ÄTS  treffen*  England.  Frankreich  , 


Grewe  warnte  vor  Aiomwaffen-Sperrverfrag 


Der  deutsche  Botschafter  beim  NATO-Rat,  Auge  zu  fassen.  Werde  das  Oligopol  der  Kern- 
Protessor  Grewe,  hat  vor  der  Gesellschaft  Waffenbesitzer  durch  einen  Vertrag  gestützt, 
für  auswärtige  Politik  in  Godesberg  eindring-  werde  eine  relative  technisch-wissenschaftliche 
lieh  davor  gewarnt,  dem  zwischen  Washington  Rückständigkeit  der  Nichtnuklearen  auf  weitere 
und  Moskau  vorgesehenen  Vertrag  über  die  Sicht  unausweichlich  sein.  Da«  werde  dann  auch 
Nichtweitergabe  von  Atomwaffen  (Nonprolife-  ökonomische  Konsequenzen  haben.  Nationen 
ration)  beizutreten,  sofern  er  die  Bildung  einer  ohne  Kernwaffen  könnten  sich  gegen  Kernwaf- 
europäischen  strategischen  Nuklearmacht  auf  fenbesitzer  nicht  verteidigen, 
alle  Zeiten  untersage  und  die  friedliche  Nutzung 

der  Atomkraft  behindere.  Er  hielt  es  auch  für  WnTurprricphp  flllftrrinp 

daß  die  Vereinigten  Staaten  sich  HOrWegiSCne  HUIUagB 

durch  solch  einen  Vertrag  der  Möglichkeit  be-  iÜr  DOIlZigCf  W8nt 

späteren  Zeitpunkt  bei  der 

europäischen  Nuklearstreit-  (OD)  Auf  einer  Pressekonferenz  in  Warschau 

anläßlich  einer  vom  Betrieb  veranstalteten  Aus¬ 
stellung  der  Danziger  Werft  wurde  —  wie 
ngen  aus  einer  groß-  Trybuna  Ludu  und  Zycie  Warszawa  berichten 
nalyse  der  direkten  _  mjtgeteilt.  daß  die  Werft  in  diesem  Jahr 
der  Kernwaffen  auf  32  Schilfe  mit  einer  Gesamttonnage  von  200  000 
seit  Kriegsende.  Er  pRy  bauen  Wj)i.  im  Vergleich  zum  Vorjahr  ist 
Cernwaffen  nur  sehr  dje  Tonnage  etwas  geringer,  jedoch  werden  die 
Aktionsfreiheit  einer  Schiffe  besser  ausgestattet  sein.  Unter  den  Neu- 
i  man  aber  nicht  an  bauten  sind  .Prototypen“;  so  einige  kleine 
rbeigehen  könne,  die  Dampfer  für  Stückgutladung.  Neu  ist  ein  Auf- 
rpressun  g“  einer  trag  norwegischer  Reder  für  die  Werft.  Es  han- 
h  nicht  an  dem  Pre-  den  sijj,  um  1500  BRT  große  Universaltrans- 
ind  an  dem  wissen-  porter,  die  für  kurze  Strecken  bestimmt  sind, 
liehen  Nutzen,  den  Dank  ihrer  technischen  Fortschritte  sei  die  Werft 
allung  dieser  Walten  beuje  fdr  Norwegen  interessant,  ein  Land  mit 
lezelchnend,  daß  der  ejner  großen  Flotte  und  einer  großen  Seetradi- 
Wllson  seit  seinem  ijon  jm  Hinblick  auf  ihre  Vielseitigkeit  bereitet 
or*  “jehr  über  den  axierdings  der  Bau  dieser  Schiffe  Sdiwierig- 
ische  Kernwaiten  ge-  kejten  pc|en  hofft,  mit  diesem  Auftrag  sich 
.den  Schlüssel  zu  den  skandinavischen  Märk- 
sn.  sagte  Grewe  wür-  ten"  zu  verschaffen.  Größter  Abnehmer  der  Dan- 
ige  sein,  auch  nur  die  ziger  Werft  ist  nach  wie  vor  die  Sowjetunion, 
Großmacht  —  wie  die  von  den  200  000  t  nicht  weniger  als  170  000  t 
vorerst  China  —  ins  erhalten  wird. 


Fremdsprachliche  Gymnasien 
in  Polen 

M.  Warschau  —  In  Polen  gibt  es  nach  einem 
Bericht  der  Zeitung  „Sztandar  Mlodych“  derzeit 
21  Gymnasien,  an  denen  der  Unterricht  in  be¬ 
stimmten  Fächern  in  einer  Fremdsprache  erteilt 
wird.  Russisch  ist  an  sieben,  Englisch  an  sechs, 
Französisch  an  fünf  und  Deutsch  an  drei 
dieser  Gymnasien  die  Unterrichtssprache  in  den 
ausgewählten  Fächern,  zu  denen  vor  allem  die 
naturwissenschaftlichen  Disziplinen  (Mathe¬ 
matik,  Chemie,  Physik  und  Biologie),  aber  auch 
Geographie,  Geschichte  und  Literatur  des  ge¬ 
gebenen  Landes  gehören.  Wie  es  in  dem  Bericht 
von  .Sztandar  Mlodych*  heißt,  möchte  man  in 
Polen  das  Netz  dieser  partiell  fremdsprach¬ 
lichen  Gymnasien  erweitern,  jedoch  fehlt  es 
hierzu  an  geeigneten  Lehrkräften.  Die  Zahl  der 
Schüler  an  diesen  Gymnasien  habe  im  ver¬ 
gangenen  Jahr  3500  betragen. 

Von  dem  Vorhaben,  Gymnasien  einzurichten, 
an  denen  grundsätzlich  der  Unterricht  in  sämt¬ 
lichen  Fächern  in  einer  Fremdsprache  erteilt 
würde,  sei  Abstand  genommen  worden,  weil 
man  nicht  darauf  verzichten  könne,  der  Jugend 
ausreichende  Kenntnisse  der  eigenen  Sprache 
und  Literatur  beizubringen.  Schüler  der  partiell 
fremdsprachlichen  Gymnasien  hätten  sich  als 
Fremdenführer  bei  der  jüngsten  internationalen 
Messe  in  Posen  und  bei  Besuchen  des  Hafens 
von  Gdingen  ausgezeichnet  bewährt. 
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Jahrgang  18  /  Folge  ß 


19.  Novelle  vor  dem  Abschluß 


RMW.  Die  langerwartete  19.  Novelle  zum  Lastenausgleichsgesetz  wird  Ende  dieses  Monats 
iin  Bundestag  beraten  werden.  Es  ist  kaum  zu  erwarten,  daß  dann  noch  entscheidende  Verbes¬ 
serungsanträge  gestellt  oder  beschlossen  werden. 

Bereits  in  der  vergangenen  Woche  hat  die  Novelle  dem  Bundestagsausschuß  iür  Kriegs-  und 
Verfolgungsschäden  zur  Beratung  Vorgelegen.  Dort  wurde  sehr  eingehend  geprüft,  ob  und  in 
welchen  Punkten  Verbesserungen  gegenüber  der  Regierungsvorlage  möglich  seien,  ohne  ein 
Risiko  bei  der  notwendigen  Zustimmung  des  Bundesrates  einzugehen. 

Wir  Vertriebenen  bedauern,  daß  die  19.  Novelle  nach  so  vielen  Monaten  des  Höffens  und 
Harrens  nicht  dem  entspricht,  was  wir  erwartet  haben.  Wir  sollten  allerdings  auch  nicht  über¬ 
sehen,  daß  sich  hier  einige  Fehler  der  Vergangenheit  rächen.  Die  finanzpolitische  Misere  hat 
auch  unserem  Wunsch  nach  einem  gerechten  Ausgleich  der  Lasten,  die  der  Ausgang  des  Zwei¬ 
ten  Weltkrieges  mit  sich  brachte,  überrundet.  Um  so  notwendiger  ist  es,  daß  wir  uns  darüber 
klar  werden,  was  in  den  nächsten  Monaten  geschehen  kann  und  geschehen  muß,  um  den  ge¬ 
samten  Komplex  des  Lastonausgleidies  zum  Abschluß  zu  bringen.  Es  hat  gerade  tn  dieser  Situa¬ 
tion  keinen  Sinn,  Wunschträumen  nachzugehen.  Wir  müssen  uns  klar  darüber  werden,  welche 
Möglichkeiten  Iür  einen  solchen  Ausgleich  der  Lasten  bestehen.  Wir  müssen  wissen,  welche 
Mittel  dafür  zur  Verfügung  stehen,  wie  die  Entwicklung  der  steuerlichen  Mittel  läuft,  aus 
denen  der  Lastenausgleichsfonds  gespeist  wird.  Wir  müssen  eine  Vorstellung  davon  gewinnen, 
welche  Ausgleichsleistungen  vordringlich  sind  und  auf  welche  Zahlungen  wir  notfalls  verzich¬ 
ten  können.  In  der  schwierigen  finanzpolitischen  Situation,  tn  der  wir  uns  befinden,  in  dem 
Tiefpunkt  allgemeiner  Krisenstimmung,  in  dem  auch  die  berechtigten  Forderungen  der  Heimat¬ 
vertriebenen  auf  viele  Bedenken  stoßen,  müssen  wir  versuchen,  durch  Opfermut  und  Einsatz¬ 
bereitschaft  unseren  Beitrag  zu  leisten  zu  dem  allgemeinen  Bemühen,  den  verfahrenen  Karren 
wieder  aus  dem  Dreck  zu  ziehen.  Das  bisherige  Regierungssystem  hat  es  nicht  zugelassen,  daß 
vernünftig  Uber  diese  Dinge  geredet  wurde.  Hoffen  wir,  daß  die  elastischere  Politik  der  neuen 
Bundesregierung  auch  für  unsere  Fragen  eine  gerechtere  und  praktikable  Lösung  finden  wird. 


w 

T  •  ie  kam  es  zu  dieser  19.  Novelle? 

Erinnern  wir  uns:  Als  vor  eineinhalb  Jahren 
die  18.  Novelle  zum  LAG-Gesetz  rigoros  zu¬ 
sammengestrichen  worden  war,  bemühte  sich 
die  Regierung,  die  einhellige  Empörung  und 
Enttäuschung  der  Vertriebenen  durch  Verspre¬ 
chungen  für  die  Zukunft  zu  beschwichtigen.  Die 
18.  Novelle  wurde  damals  um  den  Betrag  von 
4,5  Milliarden  DM  gekürzt  und  zwar  mit  der  Be¬ 
gründung,  die  angespannte  Lage  des  Bundes¬ 
haushalts  mache  es  notwendig,  alle  Ausgaben 
zu  drosseln.  Damals  wie  heute  war  es  die  gleiche 
Begründung,  der  dio  Vertriebenen  mit  klaren 
Tatsachen  entgegentroten  konnten:  Der  Laston- 
ausgtelch  belastet  den  Bundeshaushalt  ln  keiner 
Weise,  da  die  Zahlungen  lediglich  aus  dem 
Fonds  finanziert  werden. 

Das  alles  geschah  entgegen  der  Zusicherung 
von  Altbundeskanzler  Dr.  Adenauer  und  des 
damaligen  Bundeskanzlers  Ludwig  Erhard,  in 
der  18.  Novelle  sollten  die  vorhandenen  Reser¬ 
ven  des  Lastenausgleichs  voll  ausgeschöpft  wer¬ 
den. 

Wie  ging  es  weiter? 

Am  5.  August  1965  teilte  der  parlamentarische 
Fraktionsgeschäftsführer  der  CDU  Im  Auftrag 
des  Fraktionsvorsitzenden  Dr.  Barzel  dem  BdV- 
Präsidenten  mit,  die  CDU  werde  in  der  neuen 
Legislaturperiode  des  Bundestages  der  19.  No¬ 
velle  zum  Lastenausgleichsgesetz  eine  besonders 
hohe  Priorität  vor  der  gesamten  übrigen  Gesetz¬ 
gebung  einräumen;  die  19.  Novelle  solle  im  we¬ 
sentlichen  die  gestrichenen  Entschädigungslei¬ 
stungen  aus  der  18.  Novelle  wieder  herstellen. 

Mitte  September  des  gleichen  Jahres  empfing 
Bundeskanzler  Erhard  Mitglieder  des  Präsi¬ 
diums  des  BdV,  vor  denen  er  bekräftigte,  die 
Bundesregierung  halte  unverändert  daran  fest, 
daß  die  Reserven  des  Lastenausgleichsfonds  voll 
ausgeschöpft  würden.  Eine  von  ihm  geführte 
neue  Bundesregierung  werde  dafür  eintreten, 


Unfallschutzkarte 

Die  Gefahr,  bei  Unlallen  im  Straßenverkehr, 
im  Betrieb  und  im  Haushalt  verletzt  zu  werden, 
ist  sehr  groß.  Viele  dieser  Verletzungen  bedeu¬ 
ten  Lebensgefahr,  insbesondere  bei  starkem 
Blutverlust,  bei  Schock  und  durch  hinzukom¬ 
mende  Infektionen.  Häufig  kann  daher  nur  eine 
sofortige  Blutübertragung  den  Verletzten  vor  dem 
Tode  bewahren.  Eine  Blutübertragung  ist  aber 
nur  möglich,  wenn  Blutgruppe  und  Rhesusfak¬ 
tor  des  Patienten  bekannt  sind.  Schon  in  ge¬ 
sunden  Tagen  sollte  man  deshalb  vorsorglich 
die  Blutgruppenuntersuchung  vornehmen  und 
das  Ergebnis  in  eine  Unfallschutzkarte  eintragen 
lassen. 

Das  Deutsche  Grüne  Kreuz  hat  eine  beson¬ 
dere  Unfallschutzkarte  entwickelt.  Sie  hat  Paß¬ 
form^  ynd  fst  viersprachigj  deutsch,  französisch, 
englisch,  italienisch.  Sie  dient  auch  zur  Aufnahme 
aller  übrigen  Angaben,  die  für  den  Unfallarzt 
im  Falle  einer  Bluttransfusion  von  Bedeutung 
sind.  Die  Verbindung  der  Unfallschutzkarte  mit 
Personalausweis,  Reisepaß  oder  Führerschein 
des  Inhabers  verhindert  Verwechslungen,  die  im 
Falle  der  Übertragung  des  Blutes  einer  falschen 
Blutgruppe  zum  sofortigen  Tode  führen. 

In  Niedersachsen: 

Fast  43  000  Vertriebenenwohnungenen 
gefördert 

Für  die  Versorgung  der  Vertriebenen  und  Aus¬ 
siedler  mit  Wohnraum  wird  in  Niedersachsen 
ein  gesondertes  Bauprogramm  durchgeführt.  Im 
Rahmen  dieses  Programmes  wurden  bis  zum 
30.  September  1966  insgesamt  42  542  Wohnungen 
gefördert.  Der  Bund  hat  dem  Land  für  die  bis 
Ende  1964  aufgenommenen  154  896  Personen 
472,8  Millionen  DM  an  öffentlichen  Baudarlehen 
und  13,6  Millionen  DM  an  Aufwendungszu¬ 
schüssen  zur  Verfügung  gestellt.  FD 

Immer  weniger  Erwerbstätige 

Immer  weniger  Erwerbstätige  werden  in  Zu¬ 
kunft  für  immer  mehr  Rentner  sorgen  müssen. 
Zu  diesem  Ergebnis  kommt  das  Deutsche  In¬ 
dustrieinstitut  in  Köln  in  einer  veröffentlichten 
Untersuchung.  Danach  wird  der  Anteil  der  Er¬ 
werbs!  äügen  kn  der  Bundesrepublik  an  der 
Gesamtbevölkerung  im  Jahre  2000  nur  noch 
59,7  Prozent  betragen.  1965  waren  es  noch 
62,4  Prozent. 

Mieturteile  in  Stiebworten 

Da«  Zusammenleben  eines  verheirateten  Mannes 
mit  einet  anderen  Frau  in  wilder  Ehe  ist  auch  dann 
als  erhebliche  Belästigung  des  Vermieters  anzusehen, 
wenn  dieser  das  Verhältnis  zunächst  jahrelang  ge¬ 
billigt  hat  Er  kann  nach  }  2  Mieterschulzgesetz  kün¬ 
digen.  (LG  Düsseldorf  —  12  S  14/651 

* 

Du-  Vereinbarung  etner  Mietvorauszahlung  (eines 
ubwohnbaren  Baukostenzuschusses)  bedeutet  nicht 
den  Abschluß  eines  langfristigen  Mietvertrages  für 
die  Dauer  der  Abwohnzeit.  (LG  Braunschweig  —  6 
S  211/65) 

* 

Wer  in  guten  wirtschaftlichen  Verhältnissen  lebt, 
fiat  nur  begrenzten  Anspruch  aut  Räumungsschutz. 
Die  vom  sozialen  Mietrecht  geschaffenen  Möglichkei¬ 
ten  des  Räumungsschutze«  sind  vorwiegend  Iür  wirt¬ 
schaftlich  schwächere  Mieter  gedacht.  (AG  Augsburg, 
Beseht.  —  i  H  107/661 

* 

Eine  gewohnheitsrechUichc  Übung,  nach  der  grund¬ 
sätzlich  der  Mieter  Schönhettsreparaturen  au'ilhrt, 
besteht  nicht  mehr.  Gemäß  }  536  BGB  obliegt  dem 
Vermieter  die  Instandhaltung  der  Mietsache  zum 
vertragsmäßigen  Gebrauch,  wenn  keine  andere  Rege¬ 
lung  zwischen  den  Mietpartelen  schriftlich  getroffen 
worden  ist.  (LG  Göttingen  —  5  S  46/66)  NP 


daß  der  neue  Bundestag  (im  Rahmen  der  durch 
die  gekürzte  18.  Novelle  nicht  verbrauchten  Re¬ 
serven)  ein  19.  Anderungsgesetz  zum  Lastenaus¬ 
gleich  vordringlich  verabschieden  würde.  In  der 
Regierungserklärung  machte  der  Bundeskanzler 
allerdings  bereits  eine  Einschränkung,  was  die 
19.  Novelle  betraf:  Sie  solle  .nach  Maßgabe 
vorhandener  und  liquide  zu  machende  Reserven 
möglichst  bald“  in  Angriff  genommen  werden. 

Es  dauerte  dann  nach  diesen  Zusagen  mehr 
als  ein  Jahr,  bis  die  19.  Novelle  tatsächlich  alle 
Hürden  genommen  hatte.  Dabei  ging  es  in  mo¬ 
natelangem  Ringen  um  die  Gutachten  über  die 
Reserven,  die  tatsächlich  für  den  Fonds  zu  er¬ 
warten  sind.  Inzwischen  hat  die  Bundesregierung 
ihre  Vorstellungen  berichtigen  müssen.  Die 
Schätzung  der  Reserven,  die  von  den  Vertrie- 
benenverbänden  angestellt  wurde  und  die  Schät¬ 
zungen  der  Gutachterkommission  liegen  nicht 
mehr  so  weit  auseinander,  wie  es  vorher  den 
Anschein  hatte. 

Die  19.  Novelle  in  der  jetzt  vorliegenden  Form 
hat  ein  Gesamtvolumen  von  knapp  2,5  Milliar¬ 
den  DM.  Sie  greift  nur  eine  der  gestrichenen 
Leistungsverbesserungen,  nämlich  die  Haupt¬ 
entschädigung,  auf  und  stellt  nicht  einmal  sie  in 
vollem  Umfang  wieder  her. 

Kernpunkt  der  19.  Novelle  ist  die  Aufbesse¬ 
rung  der  Hauptentschädigung.  Diese  Aufbesse¬ 
rung  besteht  aber  lediglich  in  einer  Anhebung 
der  Entschädigungsstaffel,  das  heißt,  einer  Ver¬ 
änderung  der  Degression.  Die  erhöhten  Beträge 
werden  ab  r.  Januar  dieses  Jahres  verzinst.  Un¬ 
verständlich  bleibt  hingegen  die  Tatsache,  daß 


Rund  zehn  Prozent  aller  Vertriebenen  besit¬ 
zen  keinen  Vertriebenenausweis.  Insbesondere 
den  Jugendlichen  fehlt  ein  solches  Dokument. 
Meist  stehen  sie  als  Kind  im  elterlichen  Papier. 
Dazu  Ist  wichtig:  Mit  Erreichen  des  16.  Lebens¬ 
jahres  benötigen  auch  die  Kinder  von  Vertrie¬ 
benen  einen  eigenen  Vertriebenenausweis.  Wer 
also  noch  über  keinen  Ausweis  verfügt,  sollte 
ihn  sich  schnellstens  besorgen.  Denn  in  drei 
Jahren  wird  es  eine  Volkszählung  geben.  Bei 
dieser  Gelegenheit  soll  auch  die  Gesamtzahl 
der  Vertriebenen  ermittelt  werden. 

Der  Bundestag  verabschiedete  ein  Gesetz  zur 
Vorbereitung  der  Volkszählung  für  1970.  Nach 
diesem  Gesetz  werden  in  60  000  Haushaltungen 
Probeerhebungen  erfolgen.  Uber  eine  geeignete 
Formulierung  der  Fragen  sollen  damit  erste  Er- 


Wodienend-Seminare  im  Ostheim 

Die  Heimatpolitischen  Seminare  im 
Ostheim  in  Bad  Pyrmont  sollen  künftig 
als  Wochenendseminare  stattfinden.  Damit 
soll  allen  Gruppen  die  Möglichkeit  ge¬ 
geben  werden,  die  Seminare  noch  stärker 
als  bisher  zu  beschicken.  Vor  allen  Din¬ 
gen  soll  auch  die  jüngere  Generation  die 
Möglichkeit  finden,  an  derartigen  Lehr¬ 
gängen  teilzunehmen,  ohne  daß  damit 
beim  Studium  oder  int  privaten  Beruf  zu¬ 
sätzliche  Belastungen  entstehen.  Nach¬ 
stehend  die  Termine  iür  die  fünf  Heimat¬ 
politischen  Seminare  dieses  Jahres: 

vom  18.  bis  23.  März  für  Lehrer  und 
Erzieher: 

vom  26.  bis  30.  April: 
vom  21  bis  25.  Juni: 
vom  16.  bis  20.  August: 
vom  4.  bis  8.  Oktober. 

Wir  bitten  im  Falle  einer  Teilnahme  um 
umgehende  Anmeldung,  damit  wir  alle 
nötigen  Vorbereitungen  und  Maßnahmen 
treffen  können. 

Meldungen  gehen  wie  immer  an: 

Landsmannschaft  Ostpreußen 
lleimatpolltisches  Referat 
2  Hamburg  13,  Parkallee  86 


die  Erhöhungsbeträge  selbst  erst  vom  Jahr  1972 
ab,  also  frühestens  in  lunf  Jahren,  ausgezahlt 
werden  sollen.  Es  bleibt  nur  die  Hoffnung,  daß 
der  Bundestag  bei  seiner  Beschlußfassung  die 
Möglichkeit  offen  läßt,  nach  Maßgabe  der  Re¬ 
serven  im  Lastenausgleichsfonds  eine  frühere 
Freigabe  der  Erhöhungsbeträge  möglich  zu 
machen.  Die  Entschädigungsrenten  sollen  aller¬ 
dings  bereits  ab  t.  Januar  dieses  Jahres  nach 
der  Höhe  der  Hauptentschädigung  bemessen 
werden. 

Als  weitere  Neuerung  enthält  die  19.  Novelle 
in  der  vorliegenden  Form  eine  Begünstigung 
der  Sowjetzonenflüchtlinge  bei  der  Vermögens¬ 
abgabe  und  drei  Neuregelungen  für  den  Stich¬ 
tag: 

Vertriebene,  die  zwischen  dem  !.  Januar  1966 
und  dem  31.  Dezember  1969  aus  der  sowjetischen 
Bcsatzungszone  ins  Bundesgebiet  gekommen 
sind  oder  noch  kommen  und  als  C-Flüchtlinge 
anerkannt  sind  oder  werden,  erhalten  künftig 
die  vollen  Leistungen  des  Lastenausgleichs.  Ver¬ 
triebene,  die  seit  dem  1.  Januar  1966  aus  der  so¬ 
wjetischen  Besatzunoszone  herübergekommen 
sind  oder  noch  kommen  und  als  C-Flüchtlinge 
nicht  anerkannt  worden  sind  bzw.  werden,  er¬ 
halten  künftig  Leistungen  aus  dem  Härteionds 
des  Lastenausgieichs. 

Leistungen  des  Lastenausgleichs  erhalten 
künftig  auch  Vertriebene,  die  vor  dem  31.  De¬ 
zember  1952  mindestens  ein  Jahr  lang  in  der 
Bundesrepublik  gewohnt  haben  und  vor  diesem 
Zeitpunkt  nath  Österreich  ausgewandert  sind. 


fahrungen  gesammelt  werden.  Dabei  ist  man  sich 
allerdings  noch  nicht  einig,  ob  man  als  Vertrie¬ 
benen  denjenigen  zählen  soll,  der  einen  Bun- 
desvertriebenenausweis  vorlegt  oder  denjeni¬ 
gen,  der  am  1.  September  1939  in  den  Vertrei¬ 
bungsgebieten  wohnhaft  war.  Bei  nach  dem 
1.  September  1939  Geborenen  wäre  der  Wohn¬ 
sitz  des  Vaters  bzw.  des  Großvaters  maßgeb¬ 
lich.  Welche  der  beiden  Methoden  günstiger  ist, 
wird  —  wie  gesagt  —  die  Probeerhebung  auf¬ 
zeigen. 

Nach  dieser  Methode  wird  beispielsweise  ein 
junger  Ostpreuße  bei  der  Volkszählung  nicht 
berücksichtigt,  wenn  er  über  keinen  eigenen 
Ausweis  verfügt  —  sofern  er  nicht  mehr  dem 
elterlichen  Haushalt  angehört.  Bei  der  Probe¬ 
zählung  wird  der  sich  hieraus  ergebende  Fehler 
nicht  sehr  groß  sein  —  aber  bei  der  regulären 
Volkszählung  würden  diese  14-  bis  15jährigen 
nicht  registriert  werden.  Aus  welchen  Gründen 
auch  immer  —  die  Vergeßlichkeit  oder  Bequem¬ 
lichkeit  sollte  beiseite  geschoben  werden.  Alle 
Vertriebenen  und  deren  Kinder  müssen  einen 
Vertriebenenausweis  beantragen.  Zuständig  für 
die  Ausstellung  sind  die  Gemeindebehörden  des 
Wohnsitzes. 

Zonenrentner  kamen 

Fast  drei  Millionen  Rentner  aus  der  Zone 
besuchten  vom  1.  November  1964  bis  Ende  1966 
das  Bundesgebiet.  Dies  sind  weit  mehr  als  neun 
Zehntel  aller  Rentner  der  Zone  (rund  3,1  Mil¬ 
lionen). 

Im  vergangenen  Jahr  kamen  1  055  598  Rent¬ 
ner  aus  Mitteldeutschland  zu  uns.  Uber  2000 
blieben  in  der  Bundesrepublik.  Der  Rückgang 
gegenüber  1965  (1,2  Millionen  Besuchsreisen) 
ist  insbesondere  auf  die  Passierscheinvereinba¬ 
rungen  für  Neujahr  und  Ostern  zurückzuführen. 

Nur  zehn  Prozent  höher 

Das  Arbeitslosengeld  soll  nicht  um  20,  son¬ 
dern  nur  um  zehn  Prozent  erhöht  werden.  Das 
hat  das  Bundeskabinett  beschlossen,  um  damit 
die  Gefahr  einer  Beitragserhöhung  auszuschlie- 
ßen.  Der  Hauptbetrag  des  Arbeitslosengeldes 
soll  künftig  60  statt  bisher  55  Prozent  des  Netto¬ 
arbeitsentgelts  eines  Ledigen  betragen.  Der  Fa¬ 
milienzuschlag  soll  von  bisher  neun  Mark  auf 
10,50  Mark  wöchentlich  angehoben  werden. 


Zehn  Prozent  der  Vertriebenen  ohne  Ausweis 

Von  unserem  Bonner  OB -  Mitarbeiter 


Ein  bewegtes  Leben  im  Dienste 
von  Kirche  und  Heimat 


Kirchenrat  Lettner  65  Jahre 


Unsere  Leser  kennen  ihn  als  Verlasset  der 
evangelischen  Andachten,  die  alle  vierzehn 
Tage  an  dieser  Stelle  im  Ostpreußenblatl  er¬ 
scheinen.  Aber  auch  aus  der  Heimat  ist  er  vielen 
Landsleuten  bekannt:  Otto  W.  Leilncr,  der  am 
II.  Februar  1902  in  Bareischkehmen  f Baringen) 
im  Kreis  Ebenrode/Stallupönen  zur  Well  kam. 

Schon  während  seiner  Ausbildungszeit  im 
Predigerseminar  Rastenburg  kam  Otto  Lettner 
mit  der  karitativen  Arbeit  der  Kirche  in  Be¬ 
rührung,-  im  Jahre  1965  konnte  er  sein  30/ah- 
riges  Jubiläum  im  Dienste  der  Inneren  Mission 
beg'hen.  Als  Plärrer  an  der  Sankl-Johannis- 
Kirche  in  Memel,  der  Tautkirche  von  Simon 
Dach,  übernahm  Otto  Lettner  die  Geschältstüh¬ 
rung  des  Landesvereins  der  Inneren  Mission 
Iür  das  Memelgehiet.  Diese  Arbeit  war  mit  ei¬ 
ner  Fülle  von  Aulgaben  verbunden,  da  in  jener 
politisch  spannungsgeladenen  Zeit  die  soziale 
Betreuung  der  Gemeindeglieder  besondere  Be¬ 
deutung  gewann.  Ein -  Aushildungsslälte  Iür 
Kindergartenhelierinnen  wurde  gegründet,  fer¬ 
ner  eine  Begräbniskasse,  die  bei  niedrigen 
Prämien  guten  Versicherungsschutz  bot. 

Eine  Unterstützungsaktion  Iür  Reichsdeutsche, 
die  unter  der  litauischen  Flerrschait  Ihre  Stel¬ 
lungen  verloren  und  keine  Arbeitslosenunter¬ 
stützung  bekamen,  war  der  Anlaß  dafür,  daß 
Otto  Lettner  die  Arheits-  und  Aulenthallsge- 
nehmigung  widerrechtlich  entzogen  wurde.  So 
mußt?  er  die  Ihm  liebgewordene  Arbeit  in 
Memel  aulgeben  und  ging  an  das  Diakonissen- 
Mutler-und-Krankenhaus  drr  Barmherzigkeit 
in  Königsberg.  Dort  blieb  er  auch  nach  der  Be¬ 
setzung  durch  die  Sowjets  bis  Ende  des  Jahres 
1947.  tm  April  194 5  mußte  der  Geistliche  mit 
Ärzten,  Schwestern  und  über  dreihundert  Pa¬ 
tienten  das  Krankenhaus  der  Barmherzigkeit 
räumen;  es  wurde  ihnen  eine  Häuserzeile  an 
der  Kirche  In  Maraunenhol  angewiesen,  wo  sic 
einen  provisorischen  Krankenhausbetrieb  ein¬ 
richteten.  Am  nächsten  Tag  wurden  alle  Männer 
verhaltet  und  pausenlos  verhört.  Viermal  wurde 
Otto  Leitner  zum  Genickschuß  an  die  Wand  ge¬ 
stellt  und  immer  wieder  aus  unbekannten  Grün¬ 
den  in  den  Keller  zurückgebracht.  Sein  segens¬ 
reiches  Wirken  in  jener  Zeit  des  Chaos  und  der 
Verzweillung  ist  vielen  Landsleuten  heute  noch 
in  Erinnerung. 

Hach  einer  zweijährigen  Wirkungszeit  in  Ei¬ 
senach  wurde  Otto  Leitner  die  Leitung  des  Wi- 
chernhauses  in  Attdort  bei  Nürnberg  übertra¬ 
gen,  einer  Anstalt  im  Dienste  der  Krüppellürsorge 
mit  Klinik,  Schulen.  Lehrwerkstätten  und  einer 
Heimstatt  Iür  Körperbehinderte.  Otto  Leitner 
ist  seit  jener  Zeit  Präsident  des  Freundeskreises 
Internationale  Jugendieslspieltretten  (Bay¬ 
reuth).  Nach  zehnjähriger  Arbeit  für  das  Wi- 
chernhaus  wurde  Otto  Leitner  schließlich  zum 
Vorsteher  des  Marienslittes  in  Braunschweig  er¬ 
nannt,  zu  dem  ein  Diakonissenhaus,  ein  Kran¬ 
kenhaus,  außerdem  Frauenklinik,  Altersheim, 
Kinderheim  und  Haustöchterschule  gehören. 
Dort  ist  er  noch  heute  tätig.  1964  wurde  er  zum 
Kirchenrat  ernannt. 

Der  lebensprühende,  humorvolle  Ostpreuße 
hat  sich  auch  literarisch  betätigt.  Neben  seinen 
Artikeln  Iür  das  Ostpreußenblatt  und  eine  Reihe 
von  kirchlichen  Zeitschrillen  erschienen  aus  sei¬ 
ner  Feder;  ,Die  Kirche  des  Memelgehicles', 
, Jahrweiser  Iür  das  Diakonissenmutterhaus  der 
Barmherzigkeit'  und  nach  dem  Krieg  im  ost- 
preußischen  Verlag  Gerhard  Rautenherg  der 
Band  , Heimat  hier  und  dort',  Betrachtungen  zum 
Kirchenjahr,  mit  vielen  Bildern  ostpreußischer 
Kirchen. 

Wir  wünschen  Plärrer  Leitner  zu  seinem  65. 
Geburtstag  tm  Namen  seiner  großen  Leserge¬ 
meinde  weitere  Jahre  segensreicher  Arbeit  im 
Dienste  der  Kirche  und  unserer  unvergessenen 
Heimat.  RMW 


Teure  deutsche  Auslandsreisen 

Die  Ausgaben  deutscher  Erholungsreisender 
im  Ausland  erhöhten  sich  in  den  ersten  neun 
Monaten  des  Jahres  1966  gegenüber  dam  glei¬ 
chen  Zeitraum  1965  um  15  Prozent  aul  insge¬ 
samt  5,2  Milliarden  DM.  Die  Ausgaben  auslän¬ 
discher  Touristen  in  Westdeutschland  wuchsen 
im  gleichen  Zeitraum  dagegen  um  nur  neun 
Prozent  aut  annähernd  2,5  Milliarden  DM.  Die 
Bundesrepublik  hat  damit  rjacfl  den  USA  den 
zweithöchsten  Passiv-Saldo  im  Reiseverkehr, 


Kreiskarten  1 : 100000 


Großhlatt  Nr.  29  Allenstein- 
Heilsberg-Sensburg  2, —  D\l 
Großblatt  Nr.  30a  Rastenburg- 
Lötzen-Arys  2, —  DM 

2, —  DM  Großblatt  Nr.  30b  Treuburg- 

Lyck  2,—  DM 

au-Cranz  Großblatt  Nr  42  Marienwerder- 
DM  Graudenz  2,—  DM 

>ung  Til-  Großblatt  Nr  43  Dlsch-Eylau- 
2,-1  DM  Osterode-Gilgenburg  2,—  DM 
ii  rn-  Großblatt  Nr.  45  Johannisburg- 
2  _  DM  Oehlenburg-Kolno  2, —  DM 
Meßtischblätter  I  :  25  000 

'*2 _  dm  Von  allen  Orten  Ostpreußens 

'  Bei  Bestellungen  bitte  eine  ge- 

2,20  DM  Großblatt  Nr  14  Braunsberg-  naue  Ortsangabe. 

2,10  DM  Pillau 

2ß!  DM  Großbldl1  Nr-  15  1 
250  DM  Wphldu-Pr -EY>au 
1,60  DM  Großblatt  Nr.  I6,i 
2,_  DM  Insterburg-Goldap 
2,40  DM  Großblatt  Nr  16h 


Alienslein 

Angerburg-Lötzen 

Angerapp 

Bartenstein 

Braunsberg 

Elbing 

Elchniederung 

Gerdauen 

Goldap 

Heilsberg 

Johannisburg 

Lötzen 

Lyck 

Memel 

Mohrungen 

Orteisburg 

Osterode 

Rastenburg 

Rößel 

Rosenberg 

Samland 

Schloßberg 

Sensburg 

Tllslt-Ragnlt 

Treuburg 

Wehlau 


Elchsdiuuielwappen,  12  x  15  cm. 
Bronzeguß  polierl,  mit  grünem 
Grund  <tui  F.ichentaicl.  12,60  DM 


Stadtplan  von  Königsberg 

Nachdruck  der  Ausgabe 
von  1931  in  bester  sechs- 
farbiger  Reproduktion. 
Maßstab  1:15  000.  For¬ 
mat  60  x  63  cm,  gefalzt 
10.3  x  21.5  cm  in  Umschlag 
4,»0  DM 


Landkarten 


Kunö 
um  öas 
Runfdjc  fjaff 


Diese  schöne,  mehrfarbige  Bildkarle,  For¬ 
mal  70  x  100  cm,  läßt  Menschen,  Tierwelt 
und  Landschaft  um  das  Haff  lebendig  wer¬ 
den.  Die  Karte  Ist  Wandschmuck  und  heimat¬ 
liche  Erinnerung  zugleich.  Preis  nur  8,40  DM 


Landkarte  ut-r  Provinz  Ostpreu¬ 
ßen  mit  Stadt-  und  Kreiswappen 
5.—  DM 


Ostpreußen-Karte 

I  .  300  000,  sechsfarbig  5.00  DM 


B  1  S  I  E  1.LZ  El  T  t  L: 

An  den  Kant-Verlag 

Hamburg  13.  Parkallee  86 

Ich  bestelle  gegen  Rechnung/Nadinahine 


Aus  unserem 
reichhaltigen  Angebot  an 

&iemutun()enke}i 

können  wir  Ihnen  auf  diesen  Seiten  nui  eine  kleine 
Auswahl  zeigeu.  Die  Abbildungen  sind  stark  ver¬ 
kleinert,  die  Originalmaße  finden  Sie  jeweils  an¬ 
gegeben. 

Unsere  Preisliste  mit  genauer  Beschreibung  der 
angebotenen  Gegenstände  schicken  wir  Ihnen  auf 
Wunsch  gern  zu.  Sie  können  dann  in  Ruhe  Ihre 
Auswahl  treffen 

Die  Abzeichen  mit  der  Elchschaufel  hallen  wir  in 
verschiedenen  Ausführungen  für  Sie  bereit. 


Vorname 


Wohnort 


Str.rn.  . 

. B.Itp  ouMduiptden  und  auf  ein«  Postkarte  ktet,en  !  , 

Alle  Sunrlttnqen  alt  10  DM  sind  portofrei 


Anzahl 

Titel 

Preis 

Die  Kanturet  In  hellem  BronzeguO  Ist 
10.S  x  20  cm  groß  und  kostet  32.—  DM. 


Bücherangebot  des 

Kant-Verlages 

Februar  1967 

2  Hamburg  1 3,  Parkallee  86 


Bücher,  die  unseren  Kunden  gefielen: 


Sitg.iicd  Lenz: 

Es  waren  Habichte  in  der  Luit 

252  Seiten,  Ganzleinen  14.80  DM 


Erwin  Krull: 

Musiksiadt  Königsberg 
Geschichte  und  Erinnerung 

240  Seilen  mit  15  Abbildungen 
auf  Kunstdruck  sowie  Zeich¬ 
nungen  und  Notenbeispielen  im 
Text  19,80  DM 

Handbuch  der  historischen 
Ställen  Ost-  und  Westpreußen 

Mit  7  Kalten  und  12  Stadtplä¬ 
nen.  284  Seiten  15, —  DM 


Klaus  Otto  Skibowski: 

Heiraten  und  nicht  verzweifeln 

Der  Autor  ist  Journalist  und  ein 
waschechter  Masure  —  er  wurde 
1925  in  Lyck  geboren.  Ein  hüb¬ 
sches  Geschenk  für  SIE  und  IHN. 
Leinen  12.80  DM 

Christel  Ehlerl: 

Wolle  von  den  Zäunen 

Ein  tapferer  und  humorvoll  ge¬ 
schriebener  Lebensbericht  aus 
unseren  Tagen,  der  das  Schick¬ 
sal  einer  kleinen  Vertriebenen- 
familie  behandelt.  10.80  DM 

Rudolf  Naujok: 

Sommer  ohne  Wiederkehr 

Roman.  Die  Memelniederung 
wahrend  dei  Zeit  des  Schak- 
tarp  ist  der  Schauplatz  des  Ge¬ 
schehens.  192  S.  mit  16  Zeich¬ 
nungen.  Ganzleinen  9.80  DM 

Annemarie  in  der  Au: 

Alles  dreht  sich  um  es 

Zärtliche  Gespräche  einer  wer¬ 
dendem  Mutter,  170  Setten,  Lei¬ 
nen  12, —  DM 

Gertrud  Papendiek: 

Konsul  Kanther  und  sein  Ilaus 

Eine  Neuauflage  des  Romans 
.Die  Kantherkinder”  der  viel¬ 
gelesenen  ostpreußischen  Auto¬ 
rin  in  einer  einmaligen  Sonder¬ 
ausgabe.  13.80  DM 

William  von  Simpson: 

Die  Barrings  —  Der  Enkel  — 
Das  Erbe  der  Barrings 

Sonderausgabe  des  großen  ost¬ 
preußischen  Familienromans. 
Leinen,  je  Band  9,80  DM 


Agnes  Harder: 

Die  kleine  Sladt 

Aus  meinen  Kindertagen 
78  Seiten,  gebunden  6,80  DM 

Ruth  Maria  Wagner: 

...  Im  Garten  unserer  Jugend 

250  Seiten,  Federzeichnungen 

16,80  DM 

Markus  Joachim  Tidick: 

Ein  Zelt,  ein  Bool  und  Du 


Ganzleinen,  200  Seiten  mit  sechs 
Aquarellen  12,80  DM 

Ein  Buch,  das  jeden  Ostpreußen 
gelangennimmt.  Der  Verfasset 
versteht  es  meisterhaft,  Land¬ 
schaft  und  Menschen  um  das 
Frische  und  das  Kurische  Half 
lebendig  werden  zu  lassen.  Ein 
Buch  zum  Lesen  und  Verschen¬ 
ken. 


W.  v.  Sanden-Guja: 

Im  Wechsel  der  Jahreszeiten 

126  Seiten,  Ganzleinen,  zahl¬ 
reiche  Bilder  14,80  DM 


Charlotte  Keyser: 

Schritte  über  die  Schwelle 

425  Seiten,  Ganzleinen 

14,80  DM 

Und  Immer  neue  Tage 

Roman  einer  memelländischen 
Familie  im  18.  Jahrhunderl. 
400  Seiten,  Leinen  16,80  DM 

Von  Häusern  und  Höfen 
daheim  klingt  es  nach 

Geschichten  aus  dem  Slromland 
der  Memel.  135  Seilen,  gebun¬ 
den  7,60  DM 


l 


BILDB 


Ostpieul.in, 

Westpreußen  und  Danzig 
Das  große  Bilderbuch  der  Er¬ 
innerung  mil  einer  Einluhrung 
von  Willy  Kramp.  180  Seiten 
mit  270  Schwarzweiß-Fotos  und 
einer  Farbtafel.  Großformat.  Lei¬ 
nen,  im  Schuber  36.80  DM 

Ostpreußen 

Unvergessene  Heimat  in  156 
Bildern.  160  Seiten,  davon  112 
Seiten  Bilder.  Leinen  19,80  DM 

Wind,  Sand  und  Meer 

Die  Kurisdie  Nehrung  in  52  Bil¬ 
dern.  108  Seiten,  davon  52  Sei¬ 
len  Bilder,  Leinen  14,80  DM 

Stille  Seen  —  dunkle  Wälder 
Masuren  und  Oberland  in  48 
Bildern.  100  Seiten,  davon  48 
Seiten  Bilder  Leinen  14,80  DM 

Königsberg 

Ein  Buch  der  Erinnerung,  128 
Seiten,  davon  64  Seiten  Bilder. 

15,80  DM 

mit  Stadtplan  19,80  DM 

OSTPREUSSIS 


Kloolbooirr-Kloolweilschen,  Kl. 
Der  Carol 

Schockierende  Schwänke  aus 
dem  Leben  des  Grafen  Carol 
Sassen  bürg. 

125  Seiten  8.80  DM 


Ä  N  0  E 

Nie  vergessene  Heimat 

Der  gesamte  deutsche  Osten  irr 
hervoiTagenden  Bildern  350 
Seiten,  367  Bilder.  Buchgioßtoi. 
mal,  rotes  Leinen  mit  Goldprä¬ 
gung  29,80  DM 

Martin  Kakies: 

Masuren  in  144  Bildern 
Königsberg  In  144  Bildern 
Das  Samland  in  144  Bildern 
Von  Memel  bis  Trakehnen 
in  144  Bildern 

Jeder  Band  in  Leinen,  mit 
Schutzumschlaq  14,80  DM 

Die  Kurisdie  Nehrung 
in  144  Bildern,  Somierbildband 

15,80  DM 

Bilbaml  Oslpreußen 

Die  hetrlidren  Aufnahmen  die¬ 
ses  Bandes  sind  fiir  den  Be- 
trachter  eine  besondere  Fieude. 
72  Seiten,  Leinen  10,80  DM 


Egbert  A.  Iloffmann: 
Ostpreußen  heute 

Ein  Reisebericht.  90  Seiten,  reich 

bebildert  12,80  DM 

CHER  HUMOR 

Gustav  Baranowski 
Luditerne  Vögel 

Wahre  ostpreußisdie  Geschich¬ 
ten  aus  Dorf  und  Schloß  125  S. 
gebunden  9.80  DM 


Flucht  und  Vertreibung 


1944/45 


Die  Flocht 
Oslpreußen  1944/45 
Der  große  Bericht,  nach  Doku¬ 
menten  und  Aufzeichnungen 
von  Augenzeugen,  zusammen- 
gestellt  von  Edgar  Günther 
Laos.  366  Seiten,  mit  Dokumen- 
tarfotos,  Lagekarten  und  Skiz¬ 
zen,  Leinen  24, —  DM 

Jürgen  Thorwald: 

Die  große  Flucht 

Es  begann  an  der  Weichsel.  Das 
Ende  an  der  Elbe.  Mit  Fotos. 
57B  Seiten  28, —  DM 

Ma|or  Dieckert 
General  Grossmann: 

Der  Kampf  um  Oslpreußen 

Ein  authentischer  Dokumentar¬ 
bericht,  205  Seiten,  mit  Zeittafel 

23.80  DM 

Helmut  Gollwltzer: 

Und  vergib  uns  unsere  Schuld 

Ein  historisches  Dokument  1945/ 
1948,  etwa  240  Seiten,  1965. 

Pbck  9,80  DM  Ln.  14,80  DM 

Hans  Gral  v.  Lehndorff: 
Ostpreußisches  Tagebuch 

Der  Sohn  des  früheren  Land¬ 
stallmeisters  von  Trakehnen  be¬ 
richtet  über  die  Leidenszeit  nach 
der  Kapitulation.  Das  .Ost¬ 
preußische  Tagebuch"  sollte  in 
keiner  Bibliothek  fehlen.  304  S. 
Leineneinband  mit  Schutz- 
umscblag  9,80  DM 

Martha  Pohl: 

Nemka 

7  Jahre  in  russischen  Arbeits¬ 
lagern.  294  Seiten.  Leinen 

16.80  DM 


Das  Hausbuch  des 
oslpreußlschen  Humors 

Herausgeber  Marion  Lindt, 

Otto  Pikreiter.  Holzschnitte, 

304  Seiten  19.80  DM 

Martin  Kakies: 

333  Ostpreußische  Späßchen 

148  Seiten  mil  lustigen  Zeich¬ 
nungen.  Gebunden  5.80  DM 


Gerhard  Fittkau: 

Mein  33.  Jahr 

Erinnerungen  eines  ostpreußi¬ 
schen  Pfarrers,  360  Seiten,  I960, 
Neuauflage,  Kösel-Verlag,  Mün¬ 
chen,  Leinen  13.50  DM 


U*U»«e  *»1*»— «Im  ha»  n  W-m »«■»«*<  •  . 


Der  große  Bildband 
Die  Flucht  und  Vertreibung 
Eine  Bilddokumentation  vom 
Schicksal  der  Deutschen  aus  Ost¬ 
preußen.  Danzig,  Westpreußen, 
Pommern,  Ost-Brandenburg, 
Schlesien  und  dem  Sudetenland. 
240  Selten.  Neuleinen  24.—  DM 


FLUCHT 

UBERS 

MEER 


1945 


Cujus  Bekker: 

Flucht  übers  Meer 

Ostsee  —  Deutsches  Schicksal 
1945.  267  Seiten.  1964,  Paperback 

19,80  DM 

Freiherr  Dr.  W.  von  Wränget: 
Schmand  und  Glumse 

Witze  und  Geschichten  aus  der 
Georgine.  Glanzkaschierter  Ein¬ 
band  3, —  DM 

Hermann  Sink: 

Oslpreußisdies  Lachen 

Bunte  Geschichten  aus  unserer 
Heimat.  112  Seiten,  illustriert 

5,80  DM 


Trakehner 
L  Pferde 


Heinke  Freverl: 

Meine  Waidmänner  und  ich 

Zwischen  Rominten  u.  Kalten¬ 
brunn,  20  Fotos,  ca  160  Seiten, 
1965,  Leinen  14.80  DM 


llelmuth  Hendel: 

Zwischen  Kielern  u.  Wacholder 

Jagd-  und  Fischwaid  in  Hinter  - 
pommern  u.  Oslpreußen,  13  Ab¬ 
bildungen  aul  8  Tafeln,  183  Sel¬ 
len,  1960 

Leinen  13,80  DM 


Walter  Freverl: 

Das  Jägerleben  ist  voll  Lust  und 
alle  Tage  neu 
tei¬ 
lst-  Jagdliche  und  andere  Erinne- 
dn  rungen.  25  Abbildungen  auf 
iJd,  15  Tafeln,  193  Seiten,  I960.  Lei- 
(ö-  nen  14.80  DM 

Und  könnt*  es  Herbst  im  ganzen 
Jahre  bleiben 

)M  Jagdliche  und  andere  Erinne¬ 
rungen  25  Abbildungen,  227 
Seiten.  1957.  2.  Auflage. 

— |  Leinen  15,80  DM 

Abends  bracht*  ich  reiche  Beule 

Der  jagdlichen  Erinnerungen  Seiten.  1964,  Pp. 
letzter  Teil.  26  Abbildungen  auf  Ostnreußlsche  J 
Tafeln,  116  Seiten,  1964,  3.  Auf-  ca.  90  Seiten 
läge,  Leinen  14,80  DM 

Martin  Kakies: 

Elche  am  Meer 

Mit  82  eigenen  Aufn.  des  Ver¬ 
fassers.  63  Seiten,  43. — 45.  Tau¬ 
send.  14.80  DM 

—  Klaus  Graf  Finckenslein: 

Blick  von  den  Zinnen 

Jagden  im  Bannkreis  der  allen 
Ordensburg,  8  Abbildungen  aul 
6  Tafeln,  2  Zeichnungen  im 
Text,  171  Seiten.  1963 
’-inen  14.80  DM 


Erich  Kursihies: 
Der  Flschmelstei 
Roman.  288  Seiten 
Leinen 


Arnold  Splettstösser: 
Rohrwleser  Geschichten 

Erzählungen  aus  einem  ost¬ 
deutschen  Furslhaus,  216  Setten, 
I960.  Leinen  12.80  DM 


Fritz  Schilke: 

Trakehner  Pferde  —  einsl  und 
jetzt 

132  Abbildungen.  247  Seiten, 
1959,  3  Auflage. 

Leinen  26, —  DM 

Erika  Ziegler-Stege: 

Geliebte,  gehaßte  Pferde 
90  Seiten  9.80  DM 

Ursula  Guttmaun: 

Schimmel,  Rappen,  Füchse, 
Braune  —  Trakehnen  lebtl 
76  Fotos.  114  Selten,  1959 
Leuten  17,80  DM 


Sonderangebot 
nur  Reslbestand 


G.  Werner: 

BlttersOße  Erinnerungen 
an  Königsberg 

87  Seiten,  mit  vielen 
Zeichnungen.  Kartoniert 

1,95  DM 

Vormals  4,50  DM. 


te  - 

Für  unsere  Frauen 

Marion  Lindt  serviert  ostpreu¬ 
ßische  Spezialitäten,  gewürzt 
DM  mit  Anekdoten. 

Auch  dieser  heimatliche  Band 
erscheint  nach  kurzer  Zeit  be¬ 
reits  in  der  zweiten  Auflage 
inen  l0*  Se'ten-  Pappband  9.80  DM 
DM  Doennigs  Kochbuch 

•36.  verbesserte  Auflage  des  be¬ 
kannten  ostpreußischen  Koch¬ 
buches.  640  Seiten  mit  rund  1500 
und  Rezepten,  4  Farbtafeln,  38  ein- 
203  färb.  Abbildungen,  abwaschba- 
DM  rer  Kunststoffeinband  26,80  DM 


Wallet  Frevert: 

Rominten 

225  Seiten,  Leinen  28, 


Tierbücher 
von  Otto  Boris 


Mein  Uhu  Gunkel.  Ln.  9,80  DM 
Worpel.  Die  Geschichte  eines 
Elches.  Leinen  8,40  DM 

Addi.  Die  Geschichte  eines  Stor¬ 
ches.  Leinen  9,80  DM 

Murzel.  Die  Geschichte  eines 
Dackels.  Leinen  9,80  DM 

Korrk.  Die  Geschichte  eines 
Raben.  9,80  DM 


Unter  den  Türmen  der  all.  Burg 

Jahre  höchster  Waidmanns¬ 
freude.  14  Abbildungen.  8  Bild¬ 
tafeln,  197  Seilen,  1961 
Leinen  14,80  DM 


UNSER  SCHALLPLÄTTENÄNCEBOT 


Lieder  aus  Ostpreußen 

7  Heimatlieder  -  15  Minuten 
Spieldauer  nur  8, —  DM 


UNSERE  HEIMAT 


Eine  Ostpreußen- 
Dokumentation 


Marion  Lindt  spricht  in  oslpreu- 
1) Kriu- r  Mundart 
Marion  Lindt  singt 
Schmunzelplatte  m.  Marlon  Lindt 

45  U  min.  jede  Platte  8, —  DM 


4  Wodien 
1000 
Platten 
„Unsere 


Ostpreußen 

mit  Versen  von  Robert  Johan- 
nes  —  Volksliedern  und  Tänzen 

16,80  DM  Agnes  Mlegel  zum  Gedenken 

Die  Dichterin  liest  aus  eigenen 

Präsentiert  das  Gewehr  WetkeRn* 

vom  Bergedorfer  Kammerchor 

12  beliebte  Märsche  und  Großer  und  einem  Kammerorchester 

Zapfenstreich  mil  Kommandos  Langspielplatte  18,-  DM 

18, —  DM  Nur  noch  geringe  Bestände! 


Langspielplatte  von  Gerd  Ribatis 

15,80  DM 


verkauft! 


Jahrgang  18  /  Folge  6 


Das  Ostpreußenblatt 
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La  haiinllLcka 


lasse. 


In  meiner  Jugend  Blülctagen,  als  Ich  noch  Schulkind  war.  sah  idi  die  ersten  Raballmarken. 
Begeistert  wurden  sie  aulgenommen.  Alles,  was  damals  langes  Haar  trug.  |agte  ihnen  nach 
vom  Schulkind  |iür  Hefte)  Uber  die  Hausfrau  bis  zur  Hausangestellten.  Unsere  Minna 
machte  Ihre  Einkäufe  natürlich  auch  nur  In  den  Läden,  In  denen  sie  Rabattmarken  bekam.  Sie 
ließ  die  kleinen  Abschnitte  dann  In  Ihr  eigenes  Heftchen  wandern  —  das  wurde  Ihr  auch  gern 
zugestanden. 


Diese  Marken  wurden  nicht  nur  auf  Lebens¬ 
mittel  ausgegeben.  Ich  entsinne  mich,  daß  wir 
Kleidung  und  Wäsche  bevorzugt  in  solchen  Ge¬ 
schäften  aussuchten,  die  sich  diesem  Zug  de? 
Zeit  angepaßt  hatten.  Es  gab  abgedruckte  Heft¬ 
chen,  in  denen  alle  Kaufleute  aufgezeidinet  wa¬ 
ren,  die  beim  Einkauf  Rabattmarken  gaben  Eine 
ausgezeichnete  Werbung  damals,  deren  wirt¬ 
schaftliche  Hintergründe  wir  uns  in  unserer 
Ahnungslosigkeit  nicht  klar  maditen 


Wenn  es  draußen  so  richtig  ungemütlich  ist, 
dann  ist  die  richtige  Zelt  für  die  Bratäpfel  ge¬ 
kommen.  Damals  zu  Hause,  als  in  vielen  Woh¬ 
nungen  nodi  ein  behäbiger  Kachelofen  zuver¬ 
lässige  Wärme  ausstrahlte,  war  für  uns  Kinder 
die  Rückkehr  vom  Toben  und  Spielen  in  Eis 
und  Schnee  verbunden  mit  dem  Duft  aus  der 
Ofenröhre. 

Ja,  diese  Röhre  —  das  war  ein  ziemlich  tiefer, 
ausgekachelter  Raum  mit  einer  blankgeputzten 
Messingtür  davor.  Besonders  auf  dem  Lande 
hatte  hier  oft  die  gefüllte  Kaffeekanne  ihren 
Dauerplatz.  Noch  schöner  war  es  für  uns,  wenn 
die  Äpfel  darin  lagen,  behaglich  brutzelten  und 
köstlichen  Duft  verbreiteten. 

Die  Ofenröhre  wurde  heute  in  vielen  Haus¬ 
halten  abgelöst  vom  Bratofen,  mit  Strom  oder 
Gas  beheizt,  und  vom  Grill.  Aber  auch  mit  die¬ 
sen  modernen  Geraten  können  wir  heute  Brat¬ 
apfel  hersteilen.  Am  einfachsten  ist  es,  wenn 
man  dem  Apfel  Blüte  und  Siel  aussticht,  ihn 
in  die  erhitzte  Bratröhre  auf  das  Kuchenblech 
legt  und  solange  brutzeln  läßt,  bis  die  Schale 
aufplatzt  und  das  schaumige  Innere  herauslacht. 

Auch  in  Alufolie  verpackt,  lassen  sich  die 
Äpfel  gut  braten.  Sie  kommen  in  dieser  soliden 
Umhüllung  gleich  auf  den  Tellen  sie  wird  erst 
bei  Tisch  geöffnet. 

Für  einen  feinen  Nachtisch  stechen  wir  das 
Kerngehäuse  aus,  schließen  die  untere  Öffnung 
mit  einer  eingemachten  Kirsche  (sehr  fein:  eine 
Maraschinokirsche),  füllen  den  Hohlraum  mit 
einer  Mischung  aus  gehackten  Nüssen  oder 
Mandeln  und  Honig  und  verschließen  die  obere 
Öffnung  wieder  mit  einer  Kirsche.  Bei  mitt¬ 
lerer  Hitze  braten  die  Äpfel  etwa  eine  halbe 
Stunde.  Sie  werden  mit  Vanillesoße  übergos¬ 
sen. 

Errötendes  Mädchen:  für  diesen  Nachtisch  (es 
gibt  unter  dem  gleichen  Namen  noch  andere 
Süßspeisen)  passiert  man  die  fertig  gebratenen 
Äpfel,  Sie  geben  einen  zarten  Schaum,  dem  man 
je  nach  Menge  3  bis  4  Blatt  aufgelöste  Gelatine 
zusetzt  und  den  mit  Zucker  steif  geschlagenen 
Schnee  von  3  Eiern.  Man  schlägt  diesen  Sdiaum, 
bis  er  steif  wird,  er  gibt  eine  schöne  Menge. 
Nach  Belieben  kann  man  mit  Vanille,  Rum  oder 
Weinbrand  würzen. 

Als  Krankenkost  (st  dieser  Bratapfel-Eiweiß¬ 
schaum  besonders  geeignet:  Man  schlägt  ein  Ei¬ 
weiß  mit  Zucker  sehr  steif,  behält  etwas  davon 
zurück,  mischt  das  übrige  mit  dem  Schaum  von 
einem  Bratapfel,  gibt  es  in  eine  kleine  Back¬ 
form,  spritzt  den  Eiweißschaum  darauf  als  Bai¬ 
serhaube  und  schiebt  das  Förmchen  schnell  zum 
Uberbacken  in  den  heißen  Ofen.  Eine  leicht- 
verdauliche,  anregende  Kombination  von  Obst 
und  dem  wichtigen  Eiweiß  für  das  Krankerchen. 

M.  H. 

Auf  den  Ton  kommt  es  an: 

Klapperndes  Gemüse 
und  klingendes  Geflügel 

Tlefkühlkoat  lat  nicht  nur  dlo  moüeintle  ®''et  E|' 
ndlmings'.mmen,  sondern  sio  stellt  auch  manche  all 
heroobrochte:  ll.iu«!ruuenweishoit  «ul  den  I *opl.  so 
nrfordurt  achon  der  Griff  In  die  TlefkUhltruh  , 
Einkauf  von  Tle’.kühlkost.  neue  kcnntnlaae  «nd  E>' 
kenntnlaa.i  Truhen  mit  Wühlburgen  oder  starkem 
Bla  pol  x  aoltto  die  llau.lrou  meiden,  Din  Verpackung 
der  Tiofkühlprodukte  mul)  »«über  und  unbaadiädiflt 
sein  (Packungen,  in  denen  „idi  Schnee  gebildet  hat, 
waren  schon  einmal  aiilgetautl)  Gefrterbramd,  der 
besonders  bei  Geflügel,  Flei-.h  und  Fis«*  **°n 
tuttreten  kann,  erkennt  man  an  weißen  Flecken  oder 
rötüch-braunon  Verfärbungen  auf  de  *  , 

auch  wo  die  Ware  makellos  und  die  Truhe  einwand- 
Ihm  »st  fall!  der  **inkatÄenden  Hausfrau  manche«  au  . 
Die  meisten  Produkte  und  als  Blocke  tiefgefroren. 
Erb.en,  Rosenkohl,  Leipz.ger  Allerlei,  SuPPen|«™d“ 
und  noch  einige  andere  Gemusearten  und  Beeren 
hüchte  aber  klappern  tn  der  Padcung  wenn  man 

sie  schlitte!!  Das  ist  keineswegs  ein  schlechtes  /.el 

Chen,  sondern  m,  Gegen  teil  der 

kcnlose  Ticfkühlkettr  Rundliche  und  U<rin«richrtt 
lene  Gartenbauerzengnisse  worden  nai ml.ci h  lose 
und  unvorpackt  l.olgelroron  und  bleiben  so  sdiüll 

-“-SS 

Aber  genauso  muß  K'i‘  wSrde  bedeuten,  dal)  cs 
denn  am  dumpfer  Klang  wuruu  inwand*. rei 

bereits  angetaut  und  mcht  mehr  ganz  einwano  , 
ist.  Bei  dieser  Qual, tatsprobe  mul  i man  «be  cn 

tig  sein,  damit  die  Verpackung  nicht  beschädig,  w„ 

So  muß  .Ho  «•»^r^ä^rDS 

heute  noch  wieder  neue  F' tau  n  ,rne  tun. 

so  viele  es  so  schnell  und  gerne  tun. 

beweist  ovmnal  mehr,  daß  am  *  Fvlf 

st  versauern  braucht  .  .  . 


Die  Rabattmarke  verschwand  in  den  Nöten 
des  Ersten  Weltkrieges  und  tauchte  erst  nach 
Jahren  wieder  auf,  zunächst  allerdings  nur  als 
Bar-Rabatt.  Erst  mit  Beginn  des  wirtschaftlichen 
Wiederaufblühens  war  unsere  heimliche  Spar¬ 
kasse  wieder  da.  Und  —  alte  Liebe  rostet  nicht! 

Nun  aber  gehen  neuerdings  Meinungsforscher 
um  und  fragen  einzelne  Hausfrauen,  was  sie 
von  den  Rabattmarken  halten.  Soll  der  Handel 
sie  beibehalten  oder  abschaffen?  Angeblich  ha¬ 
ben  50  bis  70  Prozent  der  befragten  Käuferin¬ 
nen  sich  für  die  Abschaffung  der  Marken  aus¬ 
gesprochen.  Ich  wage  das  zu  bezweifeln. 

Denn:  die  stille  Liebe  der  Hausfrau  gilt  doch 
ihrer  heimlichen  Sparkasse!  Man  muß  nur  mal 
heobochten,  mit  welcher  Genugtuung  oft  acht 
bis  zehn  solcher  vollgeklebter  Karten  an  der 
Kasse  eines  Lebensmittelgeschäftes  zur  Ein¬ 
lösung  vorgelegt  werden.  Manch  ein  Welh- 
luichtsbraten  ist  damit  finanziert  worden.  Die 
Hausfrauen  pflegen  dieses  Spiel  mit  den  win¬ 
zigen  Marken,  das  es  so  einfach  macht,  mit 
Pfennigbeträgen  manche  Mark  unmerklich  zu 
sparen.  Wer  würde  nach  jedem  Einkauf  für 
jede  bezahlte  Mark  gleich  Pfennige  als  Mar¬ 
kenersatz  in  den  Küchen-Spartopf  tun? 

Die  Versicherung  der  klugen  Leute,  daß  diese 
drei  Prozent  Rabatt  auf  den  Preis  der  Ware  ja 
sowieso  aufgeschlagen  wären  und  nun  abgesetzt 
werden  könnten,  vernimmt  die  erfahrene  Haus¬ 
frau  mit  Skepsis.  Kassiererinnen  stellen  oft  ge¬ 
nug  fest,  daß  die  Käuferinnen  eher  das  Wech¬ 
selgeld  als  die  Rabattmarken  liegen  lassen. 

Das  ist  die  eine  Seile.  Was  sagen  nun  die 
Gegner  der  Rabattmarke? 


Einige  große  Filialbetriebe  im  Bundesgebiet 
sind  jetzt  zu  Nettopreisen  übergegangen,  wie 
es  die  Kaufhäuser  von  je  hielten,  die  keine 
Rabattmarken  ausgeben  dürfen.  Wirtschaftlich 
gesehen  ist  das  zweifellos  das  Vernünftigste. 
So  werden  nicht  nur  Materialkosten  eingespart, 
sondern  auch  viele  Arbeitsstunden  bei  der  Mar¬ 
kenabrechnung,  so  daß  die  Preise  eigentlich  um 
mehr  als  drei  Prozent  gesenkt  werden  könnten 
—  wenn  alle  Einsparungen  an  den  Verbrauchet 
weitergegeben  würden.  Ja,  wenn! 

Es  gibt  große  Filialbetriebe.  die  einen  Teil 
ihrer  Angebote  zugunsten  niedrigerer  Netto¬ 
preise  um  10  bis  fl  Prozent  gesenkt  haben.  Alle 
anderen  Artikel  in  diesen  Geschaffen  sind  durdi 
den  Wegfall  der  Marken  aber  um  eben  diese 
drei  Prozent  teurer  geworden,  und  meist  sind 
es  dann  die  Waren,  die  ohnehin  nicht  zu  den 
billigsten  zählen.  Nettopreise  und  Preise,  auf 
die  Rabatt  gegeben  wird,  konkurrieren  also  mit¬ 
einander.  Wie  immer  wird  sich  daraus  ein  leb¬ 
hafter  Wettbewerb  ergeben  —  der  sich  vorteil¬ 
haft  für  den  Verbraucher  auswirken  kann,  wenn 
er  mehr  denn  je  diesen  Wettbewerb  durch  klu¬ 
ges  Einkäufen  und  durch  Preisvergleiche  auszu¬ 
nutzen  versteht.  Aber  werden  die  Hausfrauen 
kritisch  genug  sein? 

Sie  fürchten  eher,  daß  es  ein  Täuschungsmanö¬ 
ver  sei,  wenn  jetzt  mit  bis  zu  15  Prozent  Preis¬ 
senkung  geworben  wird.  Sensationspreise  kann 
es  im  Lebensmittelhandel  nicht  geben,  das  las¬ 
sen  die  Verdienstspannen  nicht  zu.  Es  sei  denn, 
das  wird  mit  Preisaufschlägen  an  anderen  Wa¬ 
ren  wettgemacht. 

Für  den  Einzelhändler  entstehen  auch  noch 
andere  Überlegungen.  Nehmen  wir  an,  ein  Arti¬ 
kel  kostet  48  Pfennige.  Drei  Prozent  davon  sind 
1,44  Pfennig.  Der  Händler  kann  den  Rabatt  nur 
mit  einem  Pfennig  ansetzen i  würde  er  auf  zwei 
Pfennige  aufrunden,  dann  wäre  das  mehr  als 
die  gesetzlich  erlaubten  drei  Prozent  Rabatt.  Die 
Benachteiligten  sind  also  wir  Hausfrauen. 

Preise  und  Preissysteme  sind  in  Bewegung 
geraten.  Das  kann  durch  lebhafte  Konkurrenz 
durchaus  zum  Vorteil  für  den  Verbraucher  sein. 
Die  Tendenz  im  Lebensmittelhandel  geht  zwei¬ 
fellos  zum  Nettopreis.  Aber  tot  ist  die  Rabatt¬ 
marke  keineswegs.  Das  scheint  die  Einrichtung 
eines  großen  Mineralölkonzerns  zu  beweisen, 
dessen  Vertragstankstellen  jetzt  dazu  überge¬ 
gangen  sind,  Rabattmarken  auszugeben. 

Passen  wir  Hausfrauen  also  auf,  daß  wir  der 
lachende  Dritte  in  diesem  Rabattkrieg  bleiben! 

Margarete  Haslinger 


An  einem  Montagmorgen  . . . 


Ein  Montogmorgen,  grau,  verwaschen,  mürrisch. 
Heer  Waller  steht  am  Küchentisch  und  schlingt  hastig 
ein  Brötchen  hinunter.  Der  Kaffee  Ist  natürlich  wie¬ 
der  zu  heiß,  die  Ha.’te  bleibt  stehen,  denn  Herr  Wal¬ 
ter  muß  sich  beeilen.  Um  neun  Uhr  hat  er  bereits 
eine  wichtige  Konferenz,  vorher  muß  er  noch  mit 
verschiedenen  Abteilungsleitern  sprechen,  zwei  Briefe 
diktieren,  mit  dem  Anwalt  telefonieren  .  . . 

.Ruf  die  Schmidt  an,  daß  sie  schon  Kaffee  macht’, 
knurrt  Herr  Walter  seiner  Frau  zu,  .du  wirst  ja  nie 
rechtzeitig  fertig!’  Frau  Walter  nickt  gelassen.  Sie 
kennt  diese  Montagfrühhetzerei  zur  Genüge,  Der 
FrUhstückstisch  in  der  hübschen  Eßedoe  bleibt  unbe¬ 
rührt.  Herr  Walter  greift  nach  seiner  Mappe  und 
eilt  in  die  Garage.  Kein  Kuß,  kein  Händedrude,  kein 
Winken,  Nicht  nur  am  Montag.  Auch  am  Mittwoch 
oder  Freilag,  an  Jedem  Morgen.  Denn  Herr  Walter 
hat  keine  Zeit. 

Hat  das  Wochenende  Erholung  gebracht?  Es  war 
strapazlösor  fast  als  ein  Wochentag  Am  Sonnabend 
hat  Herr  Walter  stundenlang  am  Schreibtisch  gear¬ 
beitet,  um  sich  für  die  wichtige  Montagkonferenz  vor- 
zubereiten.  Abends  war  die  Party  bei  Geschäfts¬ 
freunden,  die  bis  zwei  Uhr  dauerte.  Am  Sonntag¬ 
morgen  kam  dann  der  Architekt  mit  den  Plänen  für 
den  neuen  Bungalow.  Natürlich  verzögerte  sich  das 
Miltagessen,  so  daß  man  haslig  aufstehen  mußte,  um 
noch  zu  der  Besichtigung  der  Bauplätze  im  entlege¬ 
nen  Vorort  zur  Zelt  zu  kommen.  Am  Abend  hatte 
man  Gäste.  Geschäfts'.ieunde.  Sie  gingen  lange  nach 
Millernacht.  Herr  Waller  konnte,  wie  fast  In  jeder 
Nacht,  keinen  Schlal  finden.  Der  Alkohol,  das  Rau¬ 
chen,  das  späte  Essen.  Gut,  daß  es  Schlafmittel 
gibt , , , 

Frau  Walter  sieht,  wie  ihr  Maren  aus  der  Garage 
fährt.  Sein  Gesicht  sieht  heute  so  grau  aus,  müde, 
fast  verfallen.  Wir  müssen  unser  Leben  ändern,  denkt 
sie.  Wie  oft  hat  sie  sich  das  vorgenommen.  Sport, 
Spazierengehen,  Entspannen,  keine  Gäste,  keine 
Parties  ■  .  .  Aber  wozu  lebt  man  denn  überhaupt? 

Sie  ruft  die  Sekretärin  ihres  Mannes  an.  Dann 
gießt  sie  sich  frischen  Kaffee  auf,  greift  zum  Bröt¬ 
chen,  zur  Butter  Sie  schaltet  das  Radio  ein  und  holt 
die  Moigenzoitung.  Endlich  kommt  sie  zur  Ruhe. 

Da  geht  das  Telefon.  Fräulein  Schmidt  ist  am  Ap¬ 
parat.  Frau  Walter  kann  zuerst  kaum  verstehen,  was 
die  andere  sagt.  Ihr  Herz  klopYt  auf  einmal  bis  zum 
Hals.  Wie  durdi  einen  Nebet.  der  alles  erstickt,  ver¬ 
nimmt  sdo  die  Worte: 


Er  kommt  reicht  von  ungefähr.  Vorbedingung  ist 
die  sogenannte  Coronarsklcrose,  eine  Erkrankung 
der  Horzkranzgefäße.  Durch  sic  werden  langsam,  aber 
unaufhaltsam  die  Gefäßwände  verdickt.  Bei  jeder 
Anstrengung  muß  das  Herz,  mehr  pumpen,  es  braucht 
mehr  Blut  und  Sauerstoff,  aber  die  Zufuhr  stockt. 
Die  mangelnde  Blut-  und  Sauerstoffversorgung  ver¬ 
ursacht  Herzbeschwerden.  Der  Herzinfarkt  selber  ent¬ 
sloht.  wenn  sich  in  einem  Aderengpaß  ein  Blutgerinn¬ 
sel  bildet,  das  die  Ader  verstopft.  Sie  kann  ihren  Herz¬ 
bezirk  nicht  mehr  ernähren,  er  stirbt  ab  und  bildet 
damit  eine  richtige  Wunde.  Daher  der  ungeheure 
Schmerz,  den  man  beim  Herzinfarkt  verspürt,  der 
die  Brust  in  einen  Schraubstock  einzuklemmen  scheint. 

Nach  der  „Stern’-Veröffentlichung  sterhen  an  einem 
akulen  Herzinfarkt  sofort  oder  in  den  folgenden  Ta¬ 
gen  zwei  bis  drei  von  zehn  Patienten.  Der  größere 
Teil  kann  also  bei  sofortiger  ärztlicher  Behandlung  aus 
der  unmittelbaren  Lebensgefahr  herausgebracht  wer¬ 
den. 

Herr  Walter  gehört  zu  ihnen.  Die  Arzte  haben  ihn 
zu  sechswöchiger  Bettruhe  gezwungen,  zum  vollkom¬ 
menen  Abschalten.  Anschließend  kommte  er  ln  ein 
Spezialsanatorium  Langsam  werden  von  Herz  und 
Kreislauf  wieder  Leistungen  geordert.  Er  muß  nun 
das  tun,  wozu  er  früher  .nie  Zelt  halte*!  Gymnastik, 
Ausdauertraining  und  Abhärtung.  Und  eines  Tages 
wird  Herr  Wolter  wieder  zu  seiner  Familie  zurück¬ 
kehren  und  auch  die  Arbeit  wieder  aufnehmen  kön¬ 
nen. 

Hoffentlich  begeht  er  dann  nichl  wieder  die  glei¬ 
chen  Fehler  wie  zuvor:  nicht  aut  Körpergewicht  und 
Blutdruck  zu  achten,  keine  Zeit  für  körperliche  Be¬ 
tätigung  zu  haben.  Dafür  wird  er  maßhalten  mit  vie¬ 
len  angenehmen  Dingen  des  Lebens,  wird  schwim¬ 
men,  radeln  oder  täglich  eine  halbe  Stunde  laufen, 
ein  regelmäßiges  körperliches  Training  treiben.  Sein 
Herz,  dieser  von  Hast  und  Härte  des  Existenzkamp¬ 
fes,  von  Mangel  an  Erholung  und  Schlal,  von  Maß¬ 
losigkeit  und  Übersteigerung  strapazierte  Motor  sei¬ 
nes  Lebens,  wird  es  ihm  danken.  Und  seine  Familie 


auch. 


R.  G. 


In  der  Klinik 


Herzinfarkt  I’ 


.Ihr  Galle 

Das  Wort,  das  wie  ein  Spuk  schon  lange  herum- 
irrle  Das  immer  dann  wieder  drohend  auftauchte, 
wenn  der  Mann  nachts  aus  dem  Bett  sprang,  wenn 
die  Unruhe  kam.  das  .Ich  kann  nicht  mehr’,  das 
Ziehen  In  der  Brust.  Angst,  die  man  ln  die  Schub¬ 
lade  zurücklegte,  wenn  es  Vorbei  war  Die  man  dar¬ 
in  verschloß  wie  die  Mahnungen,  endlich  einmal  zum 
Arzt  zu  gehen,  oinmal  richtig  Urlaub  zu  machen,  ein 
Wochenende  in  Ruhe  zu  genießen.  Jetzt  kommen  sie 
aus  der  Schublade  hervor  und  werden  zum  drücken¬ 
den  Vorwurt:  Hattest  du  doch  früher  darauf  geach¬ 
tet!  Hattest  du  ihm  ruhig  einmal  eine  Szene  gemacht, 
statt  passiv  zu  bleiben.  Hättest  du  mit  Bestimmt¬ 
heit  und  Energie  durchgesetzt,  Wochenende  und  Ur¬ 
laub  ohne  Heize  zu  verbringen.  Hättest  du  doch  auf 
manches  verzichtet,  was  mehr  Geld,  mehr  Verpflich¬ 
tung,  mehr  Arbeit  bedeutete. 

Der  Herzinfarkt  ist  die  Krankheit  unserer  Zeit. 
Sie  ist  das  Gespenst,  das  Über  allen  Menschen  der 
zivilisierten  Welt  steht.  Aus  einer  jetzt  erschiene¬ 
nen  Veröffentlichung  in  dem  deutschen  Magazin 
.Stern’  ist  ersichtlich,  daß  besonders  in  den  Indu¬ 
strieländern  der  Herzt nlarkt  stark  zugenommen  hat. 
Dr  Paul  White,  der  Arzt  des  ehemaligen  Präsidenten 
Elsenhowet,  schätzt,  daß  sich  in  den  USA  eine  halbe 
Million  Herzinfarkte  pro  Jahr  ereignen,  ln  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  erkrankt  Jeder  fünitu  Monn 
über  vierzig  an  einem  Infarkt. 


KURZ  UND  BUNT 

Frauenreiches  Parlament 

34  Frauen  gehören  gegenwärtig  dem  finnischen 
Parlament  an,  Das  sind  17  Prozent  der  Mitglieder  des 
Hauses.  Übrigens  erhielten  die  finnischen  Frauen 
als  erste  in  Euro|>a  das  Slimmrecht,  und  zwar  Im 
Jahre  1900.  Sie  waren  auch  die  ersten,  die  Ins  Parla¬ 
ment  gewählt  werden  konnten. 


Immer  mehr  Fernwärme 

Wesentlich  erleichtert  wird  die  Arbeit  der  Haus¬ 
frauen  durdi  die  ständig  wachsende  Zahl  von  Block- 
und  Fernheizwerken.  Gegenwärtig  gibt  es  In  der 
Bundesrepublik  Uber  700,  von  denen  87  Prozent  mit 
Kahle  oder  Koks  beheizt  w«td.  Sie  beliefern  ganze 
Neubauviertel  mit  Wärme  und  Warmwasser.  Die 
Beschickung  mit  Kohle  und  die  Entaschung  erfolgen 
automatisch,  ln  Berlin  wurde  Jetzt  des  größte  Fern¬ 
heizwerk  Europa«  in  Betrieb  genommen,  das  einmal 
Iß  000  Wohnungen  versorgen  wird. 


Wirtschafterlnnen-FachkUssen 

Die  Loodwutschaflskammer  Schleswig-Holstein  hat 
che  Einrichtung  von  Wirtsdvafterinnen-Pachklassen 
an  den  Landwirtschaftsschulen  beschlossen.  In  einer 
sechsmonatigen  Ausbildung  sollen  Fachkräfte  ge¬ 
schult  weiden,  die  befähigt  sind,  eis  Wirtschafterin¬ 
nen  in  ländlich-hauswtrtsdMftiiichen  Betrieben  ver¬ 
antwortlich  zu  arbeiten. 


Schnveytockcfan 

Im  Garten  blüht  das  erste  Schneeglöckchen I 
Sein  weißes,  grünbesticktes  Glockenröckchen 
leuchtet  weithin.  Wie  einst  in  unserem  Jo¬ 
hannisburger  Garten,  so  ist  es  audi  hier  das 
erste  Lebenszeichen  in  der  scheinbar  noch  er¬ 
storbenen  Natur.  Und  wie  ein  Licht  erscheint 
es  uns  in  diesen  trüben  Tagen. 

Es  ist,  als  trüge  das  Schneeglöckchen  eine 
Uhr  in  sich,  die  es  alle  Jahre  zur  gewohnten 
Zeit  weckt.  Der  Winter  mag  noch  so  hart  sein, 
dichter  Schnee  mag  die  Erde  bedecken,  Sturm 
und  Frost  mögen  herrschen  —  trotz  allem  wird 
das  Schneeglöckchen  an  der  Mauer  den  Vor¬ 
frühling  einläuten.  Es  ist  dickköpfig  genug,  an 
seiner  Zeit  festzuhalten  und  auch  die  dichteste 
Schneedecke  mit  seinen  spitzen,  blaugrünen 
Blättern  und  seinen  zarten  Blüten  zu  durch¬ 
brechen.  An  dieser  einmal  bestimmten  Zeit  halt 
es  fest,  wo  immer  es  sich  befindet.  Auch  in  süd¬ 
lichen  Breiten  bleibt  es  seinem  Daseinsrhyth- 
mus  treu.  Auswanderer  haben  es  einst  mit  nach 
Afrika  genommen,  wo  der  Herbst  im  Februar 
beginnt  und  der  Frühling  im  Oktober.  Audi 
dort  erwachte  es  nach  seiner  alten  Uhr  im  Fe¬ 
bruar.  Selbst  die  aus  seinen  Samen  entwickelten 
Nachkommen  hielten  und  halten  audt  heute 
noch  an  der  Blütezeit  der  Vorfahren  fest. 

Kaum  eine  andere  Blume  rührt  so  innig  an 
des  Menschen  Herz  wie  das  erste  kleine  Schnee¬ 
glöckchen.  Wie  ein  Wunder  mutet  sein  frühes 
Erwachen  immer  wieder  an.  Wer  es  ira  eigenen 
Garten  erblühen  sieht,  kommt  eilig,  es  anzu¬ 
schauen  und  sidi  an  seinem  schimmernden  Weiß 
zu  erfreuen.  Vielleicht  bückt  er  sich  auch,  faßt  es 
vorsichtig  am  Stengeldien  und  bewegt  es  leise 
hin  und  her.  Denn  es  soll  Glück  bringen,  wenn 
man  das  erste  Schneegiöckdien  läuten  läßt. 

Eine  alte  Legende  erzählt,  daß  Maria  es  war, 
die  das  kleine  Schneeglöckchen  vorzeiten  er¬ 
schuf.  Damals,  als  die  ganze  Natur  um  Jesus 
trauerte.  Das  Leben  erstarb,  das  Gras  wurde 
welk,  die  Blätter  fielen  von  den  Bäumen,  die 
Blumen  ließen  die  Köpfe  hängen.  Es  beganu 
zu  schneien,  und  ein  eisiger  Wind  fegte  über 
Golgatha  hin.  Da  hob  Maria  ihre  Hand  auf, 
sie  ließ  eine  Schneeflocke  hineinwehen  und 
hauchte  sie  leise  an.  Als  ihr  warmer  Atem  die 
kleine  weiße  Flocke  berührte,  wurde  die 
Schneeflocke  zu  einer  zarten,  weißen  Schnee¬ 
blume  mit  grünem  Stengel.  Als  Zeichen  det 
Auferstehung  pflanzte  Maria  die  Blume  in  die 
schneebedeckte,  kalte  Erde.  Und  das  Blümlein 
schlug  sogleich  Wurzeln,  es  trieb  Blätter,  es 
wuchs  und  blühte  alle  Jahre  um  die  gleiche 
Zeit.  Schnee  und  Kälte  taten  ihm  keinen 
Schaden. 

Unermüdlich  blüht  es  seitdem  auch  ln  unseren 
Gärten  und  in  schattigen  Wäldern.  Galanthus 
nivalis  ist  sein  botanischer  Name.  Es  steht  gern 
unter  Sträuchern,  die  im  Sommer  vom  Laub¬ 
werk  bedeckt  sind.  Aus  den  Mittelmeerländern 
soll  es  einst  zu  uns  herübergekommen  sein. 
Größere  Glöckchen  und  längere,  breitere  Blät¬ 
ter  haben  die  auf  dem  Balkan  und  in  Klein¬ 
asien  wachsenden  Schneeglöckchen,  doch  blühen 
sie  weder  so  reich  noch  so  früh  wie  unser 
Februarglöckchen. 

Noch  setzt  der  Schnee  den  kleinen  Frühlings¬ 
boten  bisweilen  weiße  Häubchen  auf,  der  Wind 
zaust  und  rüttelt  sie,  der  kalte  Regen  wäscht 
sie  —  doch  immer  wieder  schauen  sie  hell  und 
zuversichtlich  in  die  grauen  Tage.  Bei  uns  wer¬ 
den  sie  wohl  von  allen  Menschen  geliebt  als 
Glücksboten  und  Zeichen  wiederkehrender 
Sonne.  In  der  Schweiz  gelten  sie  als  Wetter¬ 
propheten.  Welken  die  Schneeglöckchen  früh, 
so  gibt  es  einen  kurzen  Sommer  —  blühen  sie 
reich  und  lange,  so  wird  auch  der  Sommer  lang 
und  schön.  Lydia  Kath 
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KrJCeimat  häuf  eben 


Älte 

Tilsiter 

Häuser 

erzählen 

Die  beiden  abgebildeten  Häuser  gehören  zu 
einem  Grundstück.  Und  zwar  ist  das  kleinere  — 
an  der  Straßenseite  einstöckige  —  Haus  die  Hof¬ 
seite  von  dem  Grundstück  Goldschmsedestraße  7. 
das  große  liegt  an  der  Deutschen  Straße  65  Der 
dazwischen  liegende  riesige  Hof,  auf  dem  die 
Kinder  einer  ganzen  Schule  Schneeballschlachten 
abhalten  könnten,  zeigt,  mit  welcher  Raumver- 
schwendung  unsere  Altvorderen  in  Tilsit  bauen 
konnten.  Das  Haus  Golds chmiedestraße  7  stand 
bereits  zur  Zeit  des  Friedensschlusses  Anno  1807 
Es  war  zuletzt  schon  altersschwach,  denn  die 
Zeit  lastete  schwer  auf  seinem  Dach,  das  an  der 
Hofseite  bis  zum  Erdgeschoß  heruntergezogen 
ist.  was  dem  Anwesen  ein  gemütliches,  fast  länd¬ 
liches  Aussehen  verleiht.  An  der  Straße,  dichl 
neben  der  Haustreppe,  stürzten  übrigens  in  den 
zwanziger  Jahren  plötzlich  ein  paar  Quadrat¬ 
meter  Brügersteig  ein.  Hier  hatte  man  vor  hun 
dort  Jahren  unbedacht  den  Hausbrunnen  einfach 
mit  ein  paar  Planken  abgedeckt  und  dann  daraul 
gepflastert.  An  die  dreißig  und  mehr  Fuhren 
Sand  waren  nötig,  den  Brunnen  zuzuschütten,  so 
tiel  war  er.  Welch  ein  Unglück  hätte  hier  ge¬ 
schehen  können!  Im  Hintergrund  der  viereckige 
Turm  mit  den  Zinnen  ist  das  in  den  dreißiger 
Jahren  neu  eingerichtete  Stadtmuseum,  das  aus 
dem  Saabelschen  Speicher  durch  Umbau  entstand 
und  viel  wertvolles  aus  Alt-Tilsiter  Vergangen¬ 
heit  barg. 

Auch  das  Haus  Deutsche  Straße  65  hat  seine 
Geschichte.  Hier  standen  aus  Alt-Tilsiter  Zeiten 
drei  engbrüstige  Häuser  mit  der  Giebelseite  nach 
der  Straße.  In  den  fünfziger  Jahren  ließ  Maurer¬ 
meister  Oswald  sie  abreißen  und  baute  hier  nach 
eigenen  Planen  für  sich  und  die  Seinen  ein  drei¬ 
stöckiges  Haus  mit  sechs  Wohnungen,  die  Stra- 
ßenfassade  von  fast  klassischer  Linienführung 
im  Geiste  des  großen  preußischen  Baumeisters 
Schinkel,  denn  Oswald  war  sowohl  der  Kelle  als 


Thurau  verheiratete.  Dieser,  ein  wahrhaft  könig-  war,  dem  Diakonissen-Mutterhaus  in  Marburg 
lieber  Kaufmann  und  seinem  Schwiegervater  a.  d.  Lahn 

ebenbürtig,  besaß  einen  ausgedehnten  und  blü-  In  Heu  die’ßiger  Jahren  stürzte  auf  dem  Hol 
henden  Handel  mit  Leinsaat  und  Getreide,  das  ein  Stück  der  Pflasterung  ein  und  zum  Vorschein 


im  Schnee 

Im  Jahre  1891  stand  Tilsit  köpf:  in  Jacobs¬ 
ruhe  war  die  erste  Tilsiter  Gewerbeausstellung 
—  die  Bürger  hatten  sich  endlich  emanzipiert. 
Der  Park  war  völlig  umgemodelt  worden,  mit 
gepflegten  Wegen,  Plätzen,  Blumenbeeten  und 
Springbrunnen  Die  vom  Exerzierplatz  herflie¬ 
ßende  Meerwisch,  die  einem  ganzen  Stadtteil 
den  Namen  gibt,  hatte  man  zum  romantischen 
Teich  gestaut,  mit  Schwänen,  Mandarinen-Enten 
und  Goldfischen.  Unter  den  hohen  Kiefernbäu¬ 
men  standen  Pavillons  mit  allerlei  heimischem 
Getier.  In  den  Ausstellungshallen  zeigte  das 
ostpreußische  Handwerk  und  Gewerbe  seine 
Euzeugnisse.  in  den  Gaststätten  trank  man 
Grog  und  Schnaps,  im  .Gambrinus*  Tilsiter 
Bier  und  in  der  italienischen  Osteria  —  mit 
waschechter  Bedienung  in  Landestracht  —  feu¬ 
rigen  Chianti  Tilsil  war  wieder  einmal  die 
Stadt  ohnegleichen  und  ließ  es  sich  was  kosten. 

Auch  aus  dem  Stromgebiet  der  Memel  kam 
etwas  Heimatliches:  Am  Rand  der  Putsdune 
gab  es  nämlich  ein  Häuschen,  weiß  gestrichen, 
mit  farbigen  Veranden  und  tief  herabhängen- 
dem  Walmdach.  Das  Zaunchen  rundherum  war 
ebenfalls  bunt.  Das  Innere  war.  wie  ein  Bauern¬ 
haus  in  damaliger  Zeit,  mit  handgefertigten, 
geschnitzten  Möbeln  ausgestallel.  die  rot  und 
blau  gestrichen  waren.  In  einer  Ecke  hing  die 
Brautkrone,  denn  dies  war  der  ..Brautwinkel*. 
Von  der  Decke  hingen  kunstvolle  Kronleuchter 
aus  Draht  und  Holz  herab.  Den  weißgescheuer- 
ten  Fußboden  bedeckten  handgewebte  Flicker¬ 
decken  und  Strohläufer.  In  der  Küche  fand  man 
das  Butterfaß  und  den  großen  Backtrog,  der 
Teig  für  dreißig  runde  „Kuckel”  fassen  konnte. 
Es  fehlte  auch  nicht  der  Graupenstampfer  mit 
der  eichenen  Reibekeule,  denn  Graupen  stellte 
der  Bauer  selbst  aus  Gerste  her. 

ln  einer  Stube  stand  der  Webstuhl,  auf  dem 
Tischdecken  und  Kleiderstoffe  gewebt  wurden, 
alles  unverwüstliche  Erzeugnisse  (ich  besitze  aus 
der  Heimat  noch  eine  Tischdecke,  die  meine 
Ahne  vor  etwa  140  Jahren  aus  eigengebautem 
Flachs  webte).  Im  schattigen  Garten  bekam 
man  in  den  Lauben  Glums  mit  Schmand  ser¬ 
viert,  frische  Milch  und  dergleichen  Auch  hier 
trug  die  Bedienung  Tracht 

Bis  zum  Ersten  Weltkrieg  sind  wir  öfter  zu 
dem  Heimathäuschen  gepilgert  und  haben  im 
Garten  gesessen.  Dann  wurde  es  stiller  um 
diese  Anlage  —  und  nachher  ganz  still  Das  Haus 
war  schließlich  nur  noch  ein  malerisches  Motiv 
zum  Fotografieren.  In  den  stillen  Fischerdörfern 
am  Kurischen  Haff  habe  ich  übrigens  noch  man¬ 
ches  ähnliche  Haus  gefunden.  Aber  es  wurden 
immer  weniger.  Unter  einem  solchen  Walm¬ 
dach  bin  ich  auch  geboren,  deshalb  liebte  ich 
dieses  Häuschen  so  sehr. 

Die  Aufnahme  entstand  in  dem  schneereichen 
Winter  1943.  Wir  wateten  durch  knietiefen 
Schnee,  und  die  Kiefern  über  uns  sangen  im 
Winterwald  das  Lied  der  Ewigkeit. 

Die  Zeiten  sind  vergangen,  wie  die  Spuren 
hier  im  Schnee  ...  k.  a. 


Fotos:  Austin 


kamen  einige  Kellerräume,  von  deren  Vorhan-  Kindergeburtstaq 

rionseüi  niemand  mehr  etwas  gewußt  hatte.  Darin 

fand  man  alte  Schreibpulte,  Kontenbücher,  Rech-  Der  sechsjährige  Günther  feiert  seinen  Ge 

nungen,  ein  paar  altmodische  Petroleumlampen.  . . „  . 

eine  schöne  Moderateurlampe  und  eine  kleine  9  le  ^  eine  Gesellschaft  Ist  schon  ver- 

Mappe  mit  Zeichnungen  der  Elise  Oswald,  die  sammelt,  bis  auf  Albrecht.  Da  läutet  es.  Günther 
im  Alter  von  19  Jahren  gestorben  war.  Die  Zcich-  stürmt  zur  Tür,  um  seinen  letzten  Gast  zu  be- 
nungen,  von  denen  ich  ein  paar  besaß,  verrieten  nriißen  c  „  ,  .  .  .,  ,  ■ 

großes  Talent,  denn  Elise  war  dann  che  Tochter  ,m  Sonnla9ss‘aa‘  mit  fein  ge- 

ihres  hochbegabten  Vaters.  burstetem  blondem  Scheitel,  sagt  seinen  Glück- 

,  ,  _  ,  wünsch  und  überreicht  dem  erwartungsvollen 

Ob  die  alten  Hauser  noch  mehr  Geheimnisse  •„  ..  .  ,,, 

bargen?  Wir  weiden  es  nicht  mehr  ergründen  g  kmd  e,n  in  Seidenpapier  gewickel- 

Das  Haus  Deutsche  Straße  65  verschlang  der  ,es  Etwas,  liebevoll  mit  rotem  Band  verschnürt. 
Feuersturm  In  einer  Augustnacht  1943.  Auf  das  Neugierig  betrachtet  Günther  das  Geschenk  und 
Haus  Goldschmiedestraße  7  kam  das  Feuer  vom  nestelt  unnertnlHir,  c  i  . 

Sdienkendorfplatz  her.  fraß  die  alten  Speichei  "  *  ?  ,  Id"1  an  der  Schnur-  Um  den 

und  blieb  bei  der  Nr.  7  am  Torweg  stehen  rPuncl  nidU  lan9er  «“f  die  Folter  zu  spannen, 

Merkwürdig:  Es  hat  noch  Anfang  der  fünfziger  erklärt  Albrecht: 

Jahre  so  gestanden,  unbewohnt.  In  der  gleichen  .Tuschkasten.  45  Pfennig  von  Lecke  *  (Einst- 

Nacht  sank  auch  das  Oswaldsdie  Haus  Ecke  n, „  .,  9 

Ciausauastraße  /  Gerichlsstnaße  »  Schutt  und  flro8e  PdPicrwarenhandlung  in  Insterburg.) 


Asche 


k.  a. 


Else  Zachartat 


Jahrgang  18  /  Folge  6 


Das  Ostpreuüenblatt 


11.  Februar  1967  /  Seite  9 


taqe  am  §«« 

ERZÄHLUNG  VON  KARL  HERBERT  KÜHN 


Unsere  letzte  Fortsetzung  schloß: 

Hedwig  saß,  die  beiden  Hände  vors  Gesicht 
gelegt,  im  Schatten  des  vollen  Busches,  Sie 
schauerte,  als  ob  sie  lrot)  dann  wieder  lühlt'' 
sie  sich  s  heiß  durchfließen ,  sie  riß  die  Kappe 
sich  vom  Kopl  herunter  und  strellte  die  Bänder 
von  ihrer  Schulter.  Vollmer,  nun  an  Ihrer  Seile, 
sprach  mit  ihr.  Sie  nickte  nur.  Er  legte  s-inen 
Arm  um  sie.  Sie  verwehrte  es  ihm  nicht. 

15.  Fortsetzung 


Vollmer  saß  im  Boot.  Er  sah  ihr  nach,  so  lange 
er  konnte.  Dieser  Gang  —  der  Panthergang!  — 
Sie  wäre  scheu,  ein  Panther?  Auf  wen  bezog  sie 
denn  das,  was  sie  da  gesagt  hatte,  vorher,  die 
grauen  Augen  so  groß  auf  ihn  doch  gerichtet: 
.Dann,  wenn  man  sidi's  nicht  nehmen  kann?' 

Er  ruderte  nun.  doch  ohne  Eile,  zum  Kurhaus 
Dort  bildete  er  noch  einmal  nach  der  Stelle  an 
der  Wand,  an  der  ihr  Rad  sonst  immer  stand 
Wie  er's  gedacht:  das  Rad  war  weg,  sie  also 


außerdem  gab  es  für  Vollmer  noch  ganz  andere 
Gedanken,  wie  wenn  sidi,  zu  gleicher  Zeit,  das 
Leben  und  der  Tod  in  seine  Nähe  begäben;  es 
käme  nun  darauf  an,  wer  von  beiden  ihn  zu¬ 
nächst  erreichte,  der  Kahle  —  der  Belaubte  — 
das  Gerippe  —  der  Fruchtbaum  —  weichet 
Kranz  ihn  nun  lodete  und  ihm  lieblicher  duf¬ 
tete:  der  mit  den  Blättern  des  Efeus  oder  der 
mit  den  Rosen,  mit  den  hellen  und  dunklen. 

Vollmer  stand  auf.  Er  schlug  das  Buch  wie¬ 
der  zu.  Sein  Weg  ging  auf  die  Heide.  Sie  war 
breit,  eine  Ebene,  die  man  getrost  zu  umwan¬ 
deln  imstande  war,  versucht,  wie  eine  Hand 
ein  jedes  Dasein  in  ihr  zu  erheben,  so  hoch,  wie 
das  der  Geist  nur  zu  erleben  sich  wünschte,  ln 
der  schimmernden  Luft,  die  auf  der  Heide  ihn 
umgab,  kamen  Vollmer  die  Gedanken  wie  auf 
lautlosen  Wagen,  deren  Räder  er  nicht  sah;  sie 
kamen  ihm  so  nahe,  daß  er  meinte,  auf  den  Ge¬ 


Er  zog  sie  näher,  strich  leise,  immer  wieder, 
ihren  Rücken,  auch  Ihren  Arm.  Er  spürte  es: 
sie  wurde  ruhiger,  das  Zittern  wich.  Sie  hob 
den  Kopf,  sie  wandte  sich  zu  ihm;  die  großen 
Augen  schienen  dunkler  noch  als  sonst,  Ihr 
Glühn  nahm  zu.  Er  neigte  sich  zu  ihren  Lippen 
Sie  Heß  sie  ihm,  den  Kuß  erwidernd,  doch 
einen  nur.  Dann  schob  sie,  zärtlich,  Ihn  zurück, 
sah  ihn  nur  an  und  bat:  .Fahr  mich  zurückl 
Ich  will  weg.  weg  von  hier.*  Und  als  er  zau¬ 
derte  und  versuchte,  sie  abermals  an  sich 
heranzuholen  und  ihre  Hand  hielt,  entzog  sie 
die:  .Ich  kann  auch  schwimmen,"  Ihre  Stimme 
wurde  fester,  so  wie  früher.  Sie  stand  auf.  So 
ging  er  nach.  Sie  stiegen,  wortlos,  in  das  Boot. 
Sie  saßen  so  wie  auf  der  Herfahrt.  Er  ruderte 
nicht  allzuschnelt. 

Sie  sah  ihn  an  als  wenn  sie  fragte  und  in 
Gedanken  Ihn  umkreiste.  Dann  sprach  sie 
auch:  .Wie  war  das  eigentlich,  als  der  Milan 
herunterkam?  Hattest  du  da  Angst?"  Sein  Blick 
blieb  auf  ihr:  .Aber  doch  nur  um  dich."  Es  kam 
ihm  so  sicher  von  den  Lippen,  doch  sie  vernahm 
in  der  Stimme  einen  Ton,  den  sie  nicht  glaubte: 
..Sag  mal:  bist  du  immer  so  ehrlich?"  Er  schwieg. 
Sie  fuhr  fort:  .Ich  hatte  Angst,  ja,  weißt  du: 
Angst  —  und  so  große  Angst,  wie  ich  sie  lange 
nicht  hatte.  Angst  nur  um  mich."  sie  senkte 
ihren  Blick.  Das  Boot  glitt  hin.  .Du  bist  es,- 
ja:  du  bist'6,"  er  sagte  es,  sehr  ruhig,  zwar  be¬ 
schämt,  doch  ohne  Zögern.  Sie  hob  den  Blick. 
.Ich  meine,"  erläuterte  er,  .ehrlich)  du  bist 
ehrlich."  .Ich  bemüh  mich,  es  zu  sein,"  Ihre 
Stimme  blieb  leise,  .zum  mindesten  vor  mir. 
Das  ist  doch  wohl  das  erste,  so,  wie  lch's  mir 
denke  Damit  fängt's  doch  einmal  an."  Sie  sah 
zum  Ufer  hin:  .Fahr  mich  nach  dort!  Dort  an 
die  Wurzell  Oben,  bei  der  Erle,  hol*  ich  mir 
die  Sachen,  die  dort  noch  liegen."  .Kommst  du 
zurück,  zu  mir  ins  Boot?"  Sie  sah  Ihn  an,  doch 
sie  entschied  sich:  .Lieber  —  nicht",  sie  sagte 
da«  nicht  etwa  hart,  nicht  um  ihn  abzuweisen, 
nur  mehr  in  Sorge,  sich  zu  halten,  .ich  geh 
dort  oben  dann:  man  könnte  sonst  — ";  doch 
das  war  Ausflucht.  .Etwa  dich  mit  mir  noch 
sehn.  So  meinst  du's  doch."  .Nein!  Bitte:  nein! 
Nicht  so  —  wie  du  — *.  Sie  verwirrte  etwas, 
sahi  sie?  Das  war  neu.  Das  Boot  fuhr  vor 
der  Wurzel  vor.  Hedwig  sprang  hinüber;  sie 
kletterte,  geschickt  wie  stets,  den  Hang  hinauf, 
sah  nicht  zurück,  war  bei  der  Erle,  zog  sich  um; 
sie  blickte  wohl  noch  einmal  flüchtig  zum  See 
hinab;  dann  schritt  sie  aus,  nur  rascher  heute. 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 


auch.  Er  fragte  nicht;  ihm  war  gewiß,  sie  käme 
wieder;  aber  wann?  Sie  hatte  keine  feste 
Stunde. 

Die  Wagen 

An  der  Schrift  gegen  das  .Brevier'  nun  noch 
weiter  zu  sitzen,  verspürte  Vollmer  in  diesen 
Tagen  gar  nicht  mehr  die  rechte  Lust.  Zwar  las 
er  sich  durch  das  Buch  gewissenhaft  noch  fort, 
und  er  staunte  immer  wieder,  wie  gewandt  man 
doch  Zitate  aneinanderstellen  konnte,  eine  Mei¬ 
nung  zu  begründen;  ja,  es  fiel  gar  nicht  schwer, 
mit  .geflügelten  Worten’  eine  Ansicht  zu  stüt¬ 
zen  und  ein  andermal  zu  stürzen.  Aber  drau¬ 
ßen,  vor  den  Fenstern,  durch  die  er  seinen 
Hauch  bis  auf  die  Blätter  des  Breviers  und  auf 
die  Stirne  eines  Mannes  blies,  der  da  mühevoll 
las,  stand  ein  Sommer  über  dem  Land;  es  grünte 
weit  und  breit.  Wie  bald  verging  auch  das!  Und 


führten  alsdann  Bilder  zu  entdecken,  die  er 
lange  schon  verblaßt,  gar  versunken  wähnte. 

Er  saß  still  auf  einem  kleinen,  umgrünten 
Stubben.  Wer  fuhr  da  eben  auf  ihn  zu?  Bist 
du's,  Christine?  Ach,  er  erkannte  sie  wieder. 
Sie  stieg  vom  Wagen  herunter,  nicht  ganz  ohne 
Mühe;  denn  sie  hinkte  ein  wenig.  Doch  sie  sah 
sich  um,  nicht  zurück  in  den  Wagen,  nein,  sie 
suchte  auf  der  Heide  und  gewiß  doch  ihren 
Flügel,  die  kleine  Bank  vor  ihm  dazu.  Christine, 
nicht  hier!  Er  steht  im  Gartenzimmer  noch,  in 
dem  so  gern  du  auf  ihm  spieltest:  die  Tür  zu 
der  Veranda  nach  dem  Garten  hin  stand  offen, 
die  Rosen  auf  dem  glatten,  geschorenen  Rasen 
erhoben  ihre  leuchtenden  Blüten  zur  Sonne  auf, 
und  es  war  still  um  uns  beide,  um  dich  und  um 
mich.  Christine,  wieviel  Jahre  sind  seitdem 
vergangen,  seit  wir  uns  damals  liebten?  Und, 
Christine:  warum?  Wie  ging  dann  eins  von  dem 


anderen?  Siehst  du,  wie  ich  sage:  hier  findest 
du  den  Flügel,  den  klingenden,  nicht,  nicht  die 
Sonaten  noch  die  Lieder,  die  deine  Seele  er¬ 
füllten,  die  deine  und  die  meine  in  einem  Him¬ 
mel  über  uns.  Du  steigst  nun  wieder  zurück  auf 
den  lautlosen  Wagen,  und  schon  fährt  er  davon. 
Christine,  wohin? 

Und  nun  du,  die  auf  dem  anderen  Wagen,  der 
über  die  Heide  heranrollt?  Berta?  Ja,  du.  Doch 
dein  Kopf,  wo  ist  denn  der?  Ja,  richtig:  das  ist 
ja  e  r,  dieser  Torso  aus  Marmor,  indem  ich  dich 
damals  in  der  Halle  am  Wrangelturm  in  Kö¬ 
nigsberg  sah,  noch  ehe  ich  dich  dann  auf  dem 
Künstlerfest  kennenlemte.  Dort  fand  ich  auch 
dich,  wie  du  atmend  lebtest:  die  fruchtbare  Erde 
in  der  Blüte  ihrer  Jugend,  ihr  rauchender  Duft, 
der  die  Sinne  betäubte,  die  im  Taumel  nur  noch 
schwankten.  Es  rauschte  um  uns  her  vom  Bach 
und  vom  Meer,  von  Klee  und  von  Linden  und 
schwer  auch  vom  Wein;  wir  tranken  —  adi,  mit 
gierigen  Zügen  —  sie  aus,  die  prunkende 
Schale.  Aber  als  sie  dann  leer,  als  den  Boden 
wir  sahn  —  dann,  ja,  dann?  Uns  wurde  schal 
auf  den  Lippen.  Wir  stießen  die  Schale  vom 
Tisch,  sie  zerklirrte  in  Scherben.  Ich  ging  weg 
von  dir,  Berta.  Zürnst  du  mir  heute  noch?  Nein: 
du  lächelst;  ich  sehe  es,  und  ich  finde  dich  froh 
wie  einst  und  noch  blühend.  Du  gehst  zurück 
in  den  Wagen,  Berta,  auch  du?  Und  schon  fährt 
er  davon,  auch  er.  Wohin?  .  .  . 

Noch  verfolgten  seine  Augen  die  Spur  der 
zwei  Wagen.  Vollmer  sah  genau:  die  eine  zog 
hinauf,  in  den  Himmel,  so  schien  es,  nach  links 
dort  hinten,  eine  silbern  verdunstende  Straße 
entlang  —  die  andre  verschwand  nach  rechts  in 
den  Wald,  nur  noch  einmal  glänzte  weiß  der 
Torso  herüber;  es  war  die  Schulter,  die  eine. 
Christine  —  und  Berta.  Wie  so  oft  schon  halle 
er,  sinnend,  die  zwei  verglichen!  Was  die  eine 
ihm  gab,  blieb  ihm  aus  bei  der  anderen.  Wann 
fände  er  einmal  sie  beide  in  einer! 

Er  stand  auf,  schritt  hin.  von  einem  Busch 
zum  anderen.  Was  wehte  da  so  rot  durch  das 
niedrige  Gras:  eine  Feder,  erhoben,  an  der 
Spitze  zierlich  zurückgebogen,  so  ein  leuchten¬ 
des  S  —  oder  war  es  ein  Fragestrich,  neckend 
und  keck?  Vollmer  sah  hin:  die  Feder  bewegte 
sich,  blieb  stehn,  zog  weiter,  mit  Vorsicht,  unter¬ 
nehmend.  Da  schnürte,  sieh  an,  doch  ein  Fuchs 
durch  die  Heide!  Und  oben,  in  der  Luft,  hoch 
über  allen  Wipfeln,  über  den  Wald  hinweg, 
schwebten,  schon  fern,  kleiner,  zwei  Adler,  ihre 
Schwingen  gebreitet  und  nur  selten  sie  rüh¬ 
rend,  wohl  zu  einem  der  Seen. 

Vollmer  schlug  den  Pfad  zu  dem  Rande  der 
Heide  ein.  Er  tat  es  wie  von  selbst,  nicht,  als 
suchte  er  nach  etwas.  Dann  erblickte  er  das 
Ufer  und  auf  ihm  auch  die  Erle.  Er  blieb  stehn. 
Er  sah  sich  um:  fuhr  da  hinter  ihm,  ohne  Laut, 
noch  ein  dritter  dieser  Wagen,  ihm  nach?  Und 
es  säße  dann  in  ihm,  in  einem  hellblauen  Kleid, 
sie,  mit  großen  und  wartenden  Augen,  die  so 
tief  und  so  schwer  ihren  Blick  um  ihn  spannen? 
Wer  war  denn  sie:  Christine?  Oder  Berta?  Oder 
sie,  die  eine,  die  er  suchte,  in  der  dann  beide 
wären  in  einer?  Er  schritt  rasch  zu  ddr'Erlcr: 
kein  Tuch,  kein  Kleid.  Doch  sie  war  es,  gewiß, 
nur  sie,  diese  eine.  Er  wob  schon  wiodet  einen 
Traum,  und  er  erkannte  nun  in  ihm  das  Bild, 
das  er  erhoffte  —  und  also  auch  fand. 


Fortsetzung  folg! 


Heilpflanzen 
gegen  Rheuma 

ln  Togal-Llniment  sind  Konzentrate  wert¬ 
voller  Heilpflanzen  mit  anderen  Arznei¬ 
stoffen  sinnvoll  vereinigt.  Diese  Kom¬ 
bination  hat  sich  hervorragend  bewährt 
zur  Einreibung  bei  Gelenk-  und  Muskel¬ 
rheuma.  Die  Wirkstoffe  dringen  tief  ein 
und  fördern  aktiv  die  Heilung.  Dadurch 
gehen  schmerzhafte  Schwellungen  und 
Entzündungen  zurück  und  die  Beschwer¬ 
den  schwinden.  In  Apotheken. 


Liniment 


die  echten.  fußgesunden  Holz-Pan¬ 
toffeln,  die  orig,  pommersehen  war¬ 
men  Filzpantoffeln  u. 

Filzschuhe,  die  prak¬ 
tischen  Galoschen  u. 

Zweiseh  naller- 
Holzsehuhe 
m.  Filzfutter? 


Hertinger  Str.  37 
IBbo,  Stettin  1913 
BHdprelsllste  Nr. 
genügt. 


Hier  Ist  die 
Adresse  des 
Herstellers: 
Albert  Gosch- 
nlrk.  473  «Jnna 
l.  w.,  Fach  138. 
—  Gegr.  Köslin 

_  Wünschen  Sie 

3?  _  Kärtchen 


für  Schreibmaschinen  aas  I 
Vortühiung  und  Retouren.  I 
tiwriur  Garant»  I.  Umlame»- 1 
neU.  (MeiUMn-  fttm| 
Sk  Grattskokloj  W  *5 

Mondi  froSetl 

QIC  HlflthHai.tl 

Forffoch  60)| 


IM? 


Battonkouf  ist  Vertrouaniiacha ! 

85  JAHRE  BETTEN-BLAHUT 
85  Jahr«  xufriadona  Kunden 

?•*•*•  Batten,  BaMfed.rn  (nuch  Handuhl«, 0)  I 
Koio  iltp  I1  ibei'r  Banwaich«.  Inlett« 
Wall-,  Anti-Ihiuma-,  Daunenderlitn 

Sehre, ba*  Sw  noch  k*vfa  an  u.«  PocMrma 

betten-blahutI 

STAMMHAUS  OCSCHCNITZ  (SQHM(  IA  AID  f 

^•90B  Krombach  Sdiwb  ),  Oßr, 116 
Awt«0»vficheo  Anmebo?.  auch  Motto«, 
«oe»«nlo»l  Kor»«  0«?wgtl 


Ainteoc  4-Llter-Dose,  ca. 
mU,Je*  ZS/24  stück.  15.75. 
Sonderangebot  Salzfettheringe. 
4-Lller-Postdo.se  8.95;  Bahn¬ 
eimer.  ca.  100  Stück,  24,75; 
»/»  To.,  Ca.  125  Stück,  34,50.  Mari¬ 
naden  ä  4  Ltr:  Bratheringe  7.65. 
Rollmops  14.10.  Bismarckher. 
13.35.  Hertng-Gelee  13,50.  17  Do¬ 
sen  Fischdellkatcssen  sort. 
19,95,  Ia  Senfgurken,  S  l.iter, 
14.25;  Ia  Gewürzgurken,  io  kg 
brutto,  55/60  Stüde,  17,75.  Nach¬ 
nahme  ab  Ernst  Napp  (Abt.  58). 
Hamburg  3C.  Postfach  46. 


Restauflage 

OMA  SEIDEL 

un  andre  Jeschichtes  op  ostpreiOisch  Platt.  Vartttlt  vun 
August  Schukat.  52  Seiten.  Leinen  DM  4.20 

J  Routenbergsche  Buchhandlung,  295  leer  (Ostfriesl),  Postfach  909 


lÄ°Nod!b'  Rasierklingen  Ä 
100  Stück  8;S 

.Kein  Risiko,  Rück. - . - » 

Abt.  II  KONNEX-Varsondhous  29  Oldenburg  1.0. 


Käse 


Feine  Oberbetten 

Wunderbar  waich,  leicht  und  mollig« 
fertig  gefüllt  mit  zarten  Holbdaunen, 
Inlett  rot,  blau,  grün  oder  erdb««r,  ga¬ 
rantiert  farbecht  und  daunendichti 
130X180  cm  mit  2850  g  nur  DM  75,28 
130 >  200  cm  mit  3  000  g  nur  DM  78,50 
140  -  200  cm  mit  3  250  g  nur  DM  86,18 
160  <  200  cm  mit  3  750  g  nur  DM  97«- 
Kopfkitsen,  80  -  80  cm,  mit  1250  Q  Folio  . 
nur  DM  28,70.  Bei  Nichtgefallan  Oald 
sofort  turück.  Portofrei#  Nochnohma 
I  mit  Gorantie.  Batlankotalog  kottonlos. 
V^iondhou.  STUTENSEE.  AM.  «4A 
7501  BLANKENLOCH  KARIS*UME 


im  Stück 

hält  längar  frisch! 

...  ,«■  Tilsitar  Markenkäse 

n'Ü?  3'90,  i'^  ruich  bewährten  ostpr.  Rezepten 

;v  o'-r  in  Inn.  71.1  l»r*e»ldlt  und  gelagert.  Aus  dem 

K.in  R,s[t<o._  Ruck  gab*  rech  3p_  tage  Ziel  Rrünen  Lond  zwischen  den  Meeren. 

‘/t  kg  2,60  DM,  bet  5-kg- Postpaketen 
keine  Portokosten. 

Helfti  Reolln,  J07  thrsniburg  Holstein  11 

Bitte  Preisliste  für  Bienenhonig  u. 
Wurstwaren  anfordern. 


Verschiedene! 


Ölgemälde 


Heimat-Motive  male  Ich  preiswert. 

Verlangen  Sie  ein  Angebot,  Fotos 

auf  Wunsch.  W.  ignatx,  Kunst-  Garantiert 

mnler.  8031  Stockdorf.  reiner 

"Auswahl 
Blüten 
KleeblUten 
Vielblüten 


73Jährlge  gesunde  Witwe  (Ostpreu- 
üln)  bietet  Ehepaar  od.  elnz. 
Dame  in  gesetztem  Alter  tn  Ih¬ 
rem  gepflegten  Haus  Im  Schwarz¬ 
wald  Wohn-  und  Haushaltsge- 
gemetnschatt.  Ggf.  1  Leerzl. 
Putzfrau  vorhanden.  Pkw  oder 
Führerschein  erwünscht.  Angeb. 
unter  Nr.  70  657  an  Das  Ostpreu- 
Oenblatt,  2  Hamburg  13. 


Rinderfleck 


fort-  \  3  x  400-g-Do  qu  CA 

Lolli  /  3  x  800  q- Do  IA,OU 

ob  Wurtllobxk  ZI  KAMI*.  1351  Nodorf. 


Honig !  Suchanzeigen 

5  Pfd.  8  Pfd.  X.  ■  ■ 


HONIG. 


Linden 
Linde-Akazie 
Heldeblütcn 
Lieferung  frei  Haus. 

Siegmar  Guiewski,  Imkerei,  Honig¬ 
handel,  3001  Wettmar  13. 


5  Pfd. 
13.- 

13.50 

14.50 
16.- 
!«.- 
23,— 


*  Pfd. 
16.— 
23.40 

24.50 
27.— 
27.— 

40.50 


Wo  sind  meine  Geschwister?  Au- 

? uste  Hartwig,  geb.  Schulz,  geb. 
.  7.  1888  tn  Jamkc  Wolhynien, 
Kreis  Luzk,  zuletzt  Jablonken, 
Kreis  Ordenburg,  Jetzt  5841 
Sümmern.  Egge  48  II. 


Holunots,  oaorMtit 

Bienen -Schleuder- 

9  Pfd.  netto  Linde 
2  Pfd.  netto  Probed. 

9  Pfd.  netto  Auslese 
2  Pfd.  netto  Probed. 

IK>rto-,  verpackungsfret 
J.  Ingmann,  5  Kftln-Höhcnhau« 


Sonderangebot  § 

Honig 


DM24.4o!Echt«  . 

DM  8  90  Kar.  naturreiner 
DM  18411  Hionen-Schlcudrr- 
Du  «'«o  »Sonnenkraft“  goldig,  würzig,  aro- 
e  n n  1  ma  tisch  5-kg-Etmcr  (Inhalt  4500  g) 

'nur  16,76  DM.  portofrei.  Nachn.  — 
Honig-Reimers,  seit  57  Jahren  2085 
Quick bom  ln  Holstein  No.  4. 


NOTHEL 

34GÖTTINGEN 


Det/fir 

Büro« 


Tilsiter  Käse  aus  Holstein 


Liefere  wieder  wie  ln  der  Heimat 
naturreinen  ■■  m.1  ■  «  i 

Bienen-  HUM  ■  t« 

0  Pfund  Lindenhonig  26,—  DM 
5  Pfund  Lindenhonig 
0  Pfund  Blutenhonig 
5  Wund  Blutenhonig 
0  Pfund  Tannenhonig 
5  Pfund  Tannenhonig 
GroBünkerel  Arnold  Hansch 

•  Neue  Salzfettheringe  i.<t«  “**  >  »irk**..-/««» 

^Tcm. : m 'Kdertuih  46.80  dm Bettnässen ssj  w  ,  .  . .  .... 

' — . .  ob"  NU,  .n  A^eken'  j-kg-Fiwhkons^sort  -  »_d~.  >  Inserieren  bringt  Erfolg 
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ln  Brotform,  nur  eine  An- 
schntttfläche.  45  •/•  Fett,  milde 
abgel.  u.  pikante  schnitti.  Ware 
per  kg  4,60  bis  4.M  DM.  zuzügl. 
Porto,  verp.  frei  liefert  aelt  15 
Jahren  Käseversand 
Erich  8teffen 
2161  Bockhorn  (Holst) 
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Wer  kann  Auskunft  geben  über 
meinen  Mann.  Friedrich 
Knobelsdorf,  geb.  21.  4. 
1900  In  Mulk.  Kr  Gerdauen? 
Am  25.  1.  1945,  seinem  letzten 
Urlaubstag,  mußte  er  sich  in 
Landsberg  melden  und  kam 
nach  Stablack-SUd  zum  Einsatz. 
Seitdem  fehlt  Jede  Nachricht. 
Gertrud  Knobelsdorf,  4711 
Stockum.  Hammer  Straße  6. 


Wer  kann  Auskunft  geben 
Uber  meinen  Sohn  Heinz 
D  u  m  o  n  t  oder  Heinz  Vom- 
berg,  geb.  3.  1.  1920  ln  Tilsit, 
wohnhaft  gewesen  Tilsit, 
Roonstraße  8,  Tischler.  Feldp.- 
Nr.  09  878  C.  vermißt  seit  Junl- 
Jull  1944  Rollbahn  Mogilew- 
Mlnsk.  Unkosten  werden  er¬ 
stattet. 

Bertha  Dumont,  2  Hamburg  74. 
Sonnenland  58. 


Unsere  Inserenten 
warten  auch 
auf  Ihre  Zuschrift! 
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„Cineres  mortales 

immortalis  Kantii” 


Zum  Todestage  Konh  am  12.  Februar  -  Von  Herbert  Meinhard  Mühlpfordt 


Seit  1588  hatten  alle  Prolessoren  der  am 
17.  August  1544  von  Herzog  Albrecht  gestifteten 
Universität  das  Privileg,  an  der  Nordwand  des 
Doms  in  einer  offenen  Arkadenhalle  beigesetzt 
zu  werden  —  angesichts  ihrer  Wirkungsstätte, 
des  den  Domhof  langst  des  Pregels  begrenzen¬ 
den  Albertinums.  Dies  Privileg  ging  zurück  auf 
eine  Schenkung  des  Professor  D.  U.  J.  Paul  Krü¬ 
ger  von  1587. 

So  wurde  auch  Immanuel  Kant  in  dieser  Halle 
am  28.  Februar  1804  dem  Schoß  der  Erde  über¬ 
geben,  16  Tage  nach  seinem  Tode,  während 
derer  der  treue  Ehregott  Andreas  Christian  Wa- 
sianski  die  Leiche  im  ehemaligen  Eßzimmer  sei¬ 
nes  Hauses  Prinzessinstraße  2  den  Mitbürgern 
zur  letzten  andächtigen  Schau  freigegeben  hatte. 

Von  den  wahrhaft  großartigen  Begräbnisfeier¬ 
lichkeiten,  die  der  überragenden  Bedeutung 
Kants  entsprachen,  soll  hier  nicht  die  Rede  sein, 
nur  sei  erwähnt,  daß  der  schöne  Sarg  vergol¬ 
dete  Griffe  geringelter  Schlangen  und  zwei  ovale 
Platten  hatte:  die  eine  trug  die  Aufschrift: 

Cineres 

mortales 

immortalis 

Kantii, 

die  andere: 

Orbi 

datus 

d  XXII.  Aprilis  1724 
ereptus 

d.  XII.  Febr.  1804. 

Gemäß  der  Polizeiverordnung,  niemanden 
mehr  innerhalb  der  Stadtmauern  zu  begraben, 
wurde  bald  nach  Kants  Begräbnis  das  Profes¬ 
sorengewölbe  geschlossen. 

Schon  fünf  Jahre  nach  seiner  Beisetzung  ließ 
indes  Kants  Freund  und  Tischgenosse,  Kriegs¬ 
rat  Joh.  George  Schelfner,  über  dem  Professo¬ 
rengewölbe  einen  135  Fuß  langen  und  15  Fuß 
breiten  Wandelgang,  ausgelegt  mit  Ziegeln, 
bauen  und  mit  einem  einfachen  Ziegeldach  dek- 
ken.  Ober  dem  Haupteingang  außen  ließ  er  in 
großen  Lettern  die  Worte  .Stoa  Kantiana'  an¬ 
bringen,  innen  aber  das  von  ihm  und  Süvern 
gedichtete  Distichon: 

.Hier,  von  den  Geistern  umschwebt,  ehrwür¬ 
diger  Geister  der  Vorzeit 

Sinne,  daß,  Jüngling,  auch  dich  rühme  noch 

spates  Geschlecht!" 

Die  schmale  Ostseite  dieser  Stoa  wurde  durch 
ein  Gitter  kapellenartig  abgegrenzt,  über  Kants 
Grab  ein  Sandsteinblock  gesetzt  mit  der  In¬ 
schrift  .Sepulcrum  Immanuelis  Kant"  und  auf 
ihn  die  im  Besitz  der  Universität  befindliche, 
von  dem  Schadow schüler  Carl  Gottfried  Hage- 
jtmnn  1801  modellierte,  von  Schadow  selbst  aus 
carrarischem  Marmor  ausgehauene  Büste  Kants 
gestellt. 

Diese  Freundestat  Scheffners  fand  überall  An¬ 
erkennung  und  Würdigung,  doch  schon  bald  nach 
seinem  Tode  (1820)  begann  der  Verfall.  1825 
war  die  Stoa  .in  greulichem  Zustand  des  Schmut¬ 
zes",  und  der  Boden  sank  ein. 

Der  Jurist  Robert  v.  Mohl  besuchte  sie  1844; 
er  schrieb:  .Die  sog,  Stoa  war  ein  feuchtes  ver¬ 
fallenes  Stück  von  einem  Kreuzgange.' 

Schließlich  war  der  Zerfall  derart  vorgeschrit¬ 
ten,  daß  die  Halle  1880  abgebrochen  werden 
mußte  und  eine  viel  kürzere  neugotische  ver¬ 
putzte  Kapelle  an  ihrer  Stelle  erbaut  wurde. 

Bei  dieser  Gelegenheit  entschloß  man  sich, 
Kants  Gebeine  aus  dem  Massengrab  des  Pro¬ 
fessorengewölbes  herauszunehmen,  da  die  Ge¬ 
fahr  bestand,  daß  sie  spater  nicht  mehr  würden 
identifiziert  werden  können. 

Ein  .Komitee",  an  dessen  Spitze  der  Ober¬ 
lehrer  am  Altstädtischen  Gymnasium  Carl  Witt 
stand,  unternahm  in  den  Tagen  vom  22.  bis 
24.  Juni  1880  die  Ausgrabung,  deren  Leitung 
der  Maler  und  Professor  an  der  Kunstakademie 
Johannes  Heydeck,  der  bereits  eine  Reihe  Aus¬ 
grabungen  für  die  Altertumsgesellschaft  Prussia 
durchgeführt  hatte,  übernahm. 

Ein  genaues  Protokoll  wurde  geführt  Anwe¬ 
send  waren:  1.  Oberlehrer  Carl  Witt,  2.  Profes¬ 
sor  Dr.  .1.  Walter,  Nachfolger  Kants  auf  seinem 
Lehrstuhl,  3.  Kantforscher  Dr.  Emil  Amoldt, 
4.  Dr.  Rudolf  Reicke,  Custos  an  der  Kgl.  u.  Uni¬ 
versitätsbibliothek.  5.  August  Wittich,  Archiv- 
assistenl  und  Stadtbibliothekar,  6.  C.  Schmidt, 
Particulier,  7.  Hermann  Th.  Hoffmann,  Stadt¬ 
kämmerer,  1892  Oberbürgermeister,  8.  Prof.  Jo¬ 
hannes  Heydeck,  9.  Dr.  C.  Kupffer,  Professor 
der  Anatomie,  10.  Professor  Albrecht,  Prosektor, 
11.  Bildhauer  Eckhardt,  12.  der  kürzlich  pensio¬ 
nierte  Direktor  der  Kunstakademie,  Professor 
Ludwig  Rosenfelder.  13.  Baumeister  Hueter. 
14  Cand.  mecl.  F.  Bessel-Hagen. 

Man  eröffnete  die  an  der  östlichen  Wand  ge¬ 
legenen  Gräber,  Dabei  kam  es  zu  den  ersten 
Schwierigkeiten.  Die  grabenden  Arbeiter  fanden 
T  rknochen  von  Rindern,  Hasen  und  Fischwir¬ 
bel.  aber  auch  vereinzelte  Menschenknochen, 
jedoch  keine  Sargüberreste.  Wahrscheinlich 
handelte  es  sich  um  Schutt,  den  man  zum  Füllen 
eines  bereits  1825  im  Boden  der  Stoa  entstan¬ 
denen  Loches  benutzt  hatte. 

Nun  hob  Professor  Heydeck  eigenhändig  die 
Grube  aus.  Die  anderen  sahen  gespannt  zu 
Nicht  lange  dauerte  es,  so  legte  sein  Spaten 
ein  Schädeldach  frei.  Etwas  weiter  nördlich  fand 
er  die  Bruchstücke  der  Platte  .Cineres  mortu- 
les".  Die  andere  Inschriftplatte  war  nicht  zu 
entdecken. 

Mit  der  größten  Behutsamkeit  grub  Heydeck 
Weiler.  Unterhalb  der  Plattenbruchstücke  fand 
er  ein  schlecht  erhaltenes  Skelett  Zu  ihm  paßte 
das  vorher  gefundene  Schädeldach 

Unzweifelhaft  war  es  das  Skelett  eines  alten 
Mannes.  Aber  war  es  das  Kants  oder  das  des 
ungefähr  gleichzeitig  mit  ihm  und  neben  ihm 


begrabenen  Professors  der  Theologie  Johann 
Emst  Schulz?  Denn  von  diesem,  ihrem  Groß¬ 
vater,  behauptete  ein  noch  lebendes  76jähriges 
Fräulein  Ernestine  Castell,  er  sei  zur  Rechten 
Kants  beerdigt  worden. 

Deshalb  grub  Heydeck  dort  weiter,  während 
die  anderen  Männer  in  atemlosem  Schweigen 
zu  schauten. 

Von  den  Särgen  war  nichts  mehr  vorhanden, 
doch  fand  er  an  der  vermuteten  Stelle  die  mit 
dickem  Rost  bedeckten  Sarggriffe  mit  schwachen 
Resten  einstiger  Vergoldung;  von  geringelter 
Schlangenform  war  indes  nichts  zu  bemerken. 

Da  stieß  Heydecks  Spaten  in  der  Tiefe  der 
Grube  auf  ein  zweites  Skelett.  Auch  die  Hand¬ 
griffe  seines  verschwundenen  Sarges  lagen,  stark 
verrostet,  am  richtigen  Orte. 

Vorsichtig  legten  Heydeck  und  seine  Helfer 
auch  dieses  Skelett  frei;  es  war  ebenfalls  das 
eines  alten  Mannes  und  dem  ersten  an  Gestalt 
und  Größe  ähnlich,  aber  besser  erhalten. 

Die  genaue  Untersuchung  der  einzelnen  Kno¬ 
chen  ergab,  daß  dieses  zweite  Skelett  das  Kants 
war. 

Es  hatte  die  von  den  beiden  Kantbiographen 
Borowski  und  Jachmann  bezeugte  höhere  rechte 
Schulter,  besonders  aber  glich  der  Schädel  dem 
von  Dr.  Kelch  1804  abgeformten  Gipsabdruck 
von  KanLs  Schädel. 

Damit  waren  die  Gebeine  Kants  einwandfrei 
ermittelt. 

Der  Stuckateur  Meycke  nahm  einen  Gips¬ 
abguß  des  Schädels  und  des  Unterkiefers  ab  und 
der  Fotograf  Rosenow  machte  Aufnahmen  vom 
Schädel  von  fünf  verschiedenen  Seiten  her  in 
einem  Drittel  der  natürlichen  Größe. 

In  der  Folgezeit  hatte  man  an  der  Ostseite 
des  Gewölbes  die  Gruft  ausgemauert  und  die 
Metallsärge  fertiggestellt.  Die  Aktenstücke  übet 
die  Ausgrabung,  auf  Hanfpapier  geschrieben  und 
zusammengerollt,  wurden  in  eine  Glasröhre  ein¬ 
geschmolzen  und  am  Totensonntag,  21.  Novem¬ 
ber  1880  in  eine  Falte  des  weißseidenen  Bahr¬ 
tuches  gelegt,  nachdem  die  Gebeine  des  größ¬ 
ten  Königsbergers  in  richtiger  Ordnung  in  einem 
Zinksarg  bestattet  worden  waren.  Unter  Auf¬ 
sicht  von  Baumeister  Hueter  wurde  dieser  ver¬ 
lötet,  in  einen  zweiten  Metallsarg  eingeschoben 
und  vorsichtig  in  die  gemauerte  Gruft  herab¬ 
gelassen. 

Durch  große  Steinplatten  wurde  die  Gruft 
verschlossen,  der  Grabstein  Scheffners  darüber 
gelegt  und  eine  Copie  der  Büste  Hagemanns 
von  Siemering  über  ihm  aufgestellt  (das  Origi¬ 
nal  war  schon  seit  1820  im  Auditorium  maxi- 
mum  des  Alten  Albertinums,  ab  1862  aber  im 
Senatszimmer  der  Stüierschen  Universität  auf- 
gestellt  worden), 

Die  Gebeine  des  Professors  Schulz  waren  wie¬ 
der  dort  beigesetzt  worden,  wo  man  sie  ge¬ 
funden  hatte. 

Die  drei  Aktenstücke  über  die  Ausgrabung 
wurden  im  Stadtarchiv  Königsberg  niedergelegt 
Bei  der  Zerstörung  Königsbergs  am  29.  30.  Au¬ 
gust  1944  durch  englische  Geschwader  sind  sie 
mit  dem  gesamten  Archiv  vernichtet  worden. 

Die  Ausgrabungsszene  verewigte  der  Haupt¬ 
beteiligte,  Professor  Heydeck,  in  einer  Kreide¬ 
zeichnung.  Diese  ist  längst  verschollen.  Doch 
wurde  nach  ihr  auf  Beschluß  des  Komitees  ein 
Kupferstidi  angefertigt. 

Von  diesem  hatte  sich  bis  zur  Vernichtung 
Königsbergs  ein  einziges  Stück  im  Kantzimmer 
des  Stadtgeschichtlichen  Museums  im  Kneip- 
höfischen  Rathaus  erhalten.  Doch  beim  eng- 
lichen  Fliegerangriff  ging  er,  wie  alle  unersetz¬ 
lichen  Kantandenkeu  und  Museumsschätze,  in 
Flammen  und  Rauch  auf.  Selbst  Reproduktionen 
sind  kaum  aufzutreiben. 

Die  neugebaute  Kantkapelle  nennt  der  Pro¬ 
vinzialkonservator  Dr.  Dethlefsen  1912  »einen 
kleinen  grauen  herzlich  unbedeutenden  Bau  in 
gotisierenden  Formen;  sie  verdient  die  Erwäh¬ 
nung  nur  um  des  großen  Toten  willen"  I 

Sie  wurde  nur  an  Kants  Geburts-  und  Todes¬ 
tag  mit  Blumen  geschmückt,  der  Öffentlichkeit 
zugänglich  gemacht. 

Beim  Eintritt  erblickte  man  links  vom  Ein¬ 
gänge  in  dem  mit  schwarzweißen  Fliesen  getä¬ 
felten  Flur  den  Denkstein  Scheffners,  dahinter 


Aus  der  Grube  reicht  Prolessor  Heydeck  dem  Kanllorscher  Arnold t  Kants  Schädel.  Von  links 
Baumeister  Hueter.  ür.  Will,  Prolessor  Waller,  Particulier  Schmidt,  vor  (hm  gebückt  Prolessor 
Rosentelder,  breitbeinig  reiht s  von  ihm  Prolessor  Kuplier,  hinter  diesem  Stadtarchivar  Wittich 
und  Staatsarchivar  Reicke.  Rechts  vorne,  den  Unterkieler  betrachtend,  Professor  Albrecht,  hin¬ 
ter  ihm  cand.  med.  Bessel-Hagen,  rechts  hinter  diesem  Bildhauer  Eckhardt.  Ganz  hinten  Stadl¬ 
kämmerer  Holtmann. 


auf  einem  Sockel  die  Siemeringsche  Kopie  der 
Hagemannschen  Büste.  Die  Wandfläche  dahin¬ 
ter  zeigte  Emil  Neides  grau  in  grau  auf  Lein¬ 
wand  gemalte  Kopie  von  Rafaels  Schule  von 
Athen.  Die  Kantbüste  stand  gerade  zwischen 
Platon  und  Aristoteles.  Von  deT  gegenüberlie¬ 
genden  Wand  grüßten  die  Worte  der  »Prakti¬ 
schen  Vernunft":  »Der  gestirnte  Himmel  über 
mir  und  das  moralische  Gesetz  in  mir." 

Zum  200.  Geburtstage  Kants  brach  man  diese 
seiner  nicht  würdige  und  auch  schon  baufällig 
gewordene  Kapelle  ab  und  schrieb  einen  reichs¬ 
offenen  Wettbewerb  für  ein  würdiges  Ehren¬ 
mal  aus,  doch  alle  Entwürfe  befriedigten  nicht. 
Eine  zweite  Ausschreibung  nahm  einstimmig 
den  Entwurf  des  Königsberger  Akademieprofes¬ 
sors  der  Architektur  Friedrich  Lahrs  an;  auf 
Kosten  von  Hugo  Stinnes  wuchs  eine  großlinige 
hohe  würdevolle  Ehrenhalle  auf  zwölf  mächti¬ 
gen  Pfeilern  aus  rotem  Rodilitzer  Porphyr  an 
der  Nordwand  des  Domes  hinauf,  an  dessen 
Hinterwand  eine  Erztafel  nur  mit  den  zwei  Wor¬ 
ten  »Immanuel  Kant"  hing,  unter  der  der  mäch¬ 
tige  Sarkophag  aus  schwarzem  Granit  steht  — 
ein  Kenotaphion:  denn  die  Gebeine  des  großen 
Königsbergers  hat  man  gelassen,  wo  sie  waren, 
und  nicht  wieder  zu  berühren  gewagt.  Kunst¬ 
volle  Bronzegitter  verbanden  die  Pfeiler. 


Der  Künstler  dieses  würdevollen  Baues  hat 
mit  den  hohen  Pfeilern  wohl  den  Flug  der  hohen 
Gedanken,  mit  dem  granitenem  Sarkophag  die 
Wucht  der  Maxime  Kants  versinnbildlichen  wol¬ 
len. 

Und  heute? 

Wohl  als  das  einzige  erhaltene  Kunstwerk 
der  Innenstadt  steht  an  der  dachlosen  Ruine 
des  gotischen  Domes  noch  heute  das  Ehrenmal 
Kants;  es  ist,  als  hatten  selbst  die  entfesselten 
Elemente  sich  gescheut,  diese  heilige  Statte  an¬ 
zugreifen. 

Die  Bronzegitter  freilich  sind  verschwunden 
und  die  Russen  haben  zwischen  den  Pfeilern, 
gleichnishaft  für  sie,  Eisenketten  aufgehängt. 

Aber  weder  am  steinernen  Ehrenmal  noch 
am  darunter  liegenden  Grabgewölbe  haben  die 
Russen  sich  vergriffen,  so  viel  wunderbare  Kraft 
hat  der  tote  Leib  des  kleinen  gebückten  Greises 
auch  auf  sie  ausgeübt. 


Das  Haus  des  Philosophen 

ln  einem  Altpapierstapel  land  unser  Leser 
Gustav  Frädrich  vor  einiger  Zeit  ein  altes  Zei¬ 
tungsblatt,  das  oltensichtlich  einer  uralten  .Gar¬ 
tenlaube'  entstammt  und  das  nebenstehende 
Bild  des  Kant-Hauses  mit  lolgendem  Test  ent¬ 
hält: 

Vor  kurzem  brachten  Köntgsberger  Blatter  die 
Nachricht,  daß  das  dortige  Wohnhaus  Kants,  ln 
welchem  er  am  12.  Februar  1804  auch  gestorben 
ist,  wegen  seiner  Baufälligkeit  dem  Abbruch 
überantwortet  werde.  Wir  haben  darauf  von 
dem  alten  kleinen  Gebäude  in  der  Prinzessin¬ 
straße  eine  Fotografie  hersteilen  lassen,  deren 
Reproduktion  in  diesen  Blättern  seine  äußere  Er¬ 
scheinung  erhalten  möge.  Seit  Jahren  war  das¬ 
selbe  über  der  Haustür  mit  einer  grauen  Mar¬ 
mortafel  geschmückt,  die  ln  Goldlettern  die  in¬ 
haltschweren  Worte  als  Inschrift  tragt:  »Imma¬ 
nuel  Kant  wohnte  und  lehrte  hier  von  1783  bis 
12.  Februar  1804." 

In  diesem  unscheinbaren  Hause  hat  einer  der 
größten  Philosophen  aller  Zeiten  sein  beschei¬ 
denes  Dasein  geführt  und  alle  die  epochemachen¬ 
den  Schriften,  welche  Kant  nach  der  „Kritik  der 
reinen  Vernunft“  geschrieben,  haben  von  hier 
Ihren  Ausgang  genommen.  Hier  entstand  die 
»Metaphysik  der  Sitten",  die  »Kritik  der  Ur¬ 
teilskraft",  die  .Anthropologie".  Und  hier  spann 
sich  andererseits  jenes  schlichte  Gelehrtenleben 
ab,  das  ln  Heines  geistvollen  Plaudereien  »Zur 
Geschichte  der  Religion  und  Philosophie  In 
Deutschland“  in  so  wirksamen  Kontrast  gebracht 
ist  zu  der  gewaltigen  Bedeutung  von  Kants 
geistigen  Taten 
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Ganz  gewiß  hat  die  Landschaft,  die  das  Thema 
dei  lolgenden  Zeilen  bestimmt,  immer  noch  ihi 
Winterkleid  an  und  ich  fühle  un  Herzen  unge¬ 
duldiges  Aufbegehren.  Genug  und  zu  oft,  habe 
ich  das  Weiß  des  heimatlichen  Winters  im  Gei¬ 
ste  vor  Augen  gehabt;  zudem  fallt  mir  ein  daß 
wir  auch  damals,  als  wir  noch  alle  dort  lebten, 
um  diese  Jahreszerit,  seiner  Länge  und  Härte 
miide  geworden  waren. 

Nun  bin  ich  entschlossen,  von  der  Gabe  des 
Geistes  Gebrauch  zu  machen,  durch  die  ich  mich 
über  den  Augenblick  kühn  hinwegzusetzen  ver¬ 
mag  um  das  Künftige,  das  doch  einmal  kommen 
muß,  als  das  bereits  Erschienene  und  Vollen¬ 
dete  zu  betrachten:  den  Frühling. 

Ich  denke  audi  an  den  Reum,  den  wir  uns 
als  Kinder  einander  vorsagten:  .  . .  der  Früh¬ 
ling  kommt  per  Dampfer,  mit  Süß-  und  Sauer¬ 
ampfer  ...  *  Aber  das  ist  ein  Scherz. 

Auf  dem  Bild  das  jetzt  in  meinen  Gedanken 
Form  und  Farbe  gewinnt,  steicjt  der  Frühling 


Von  der  Freundlichkeit  der  Menschen,  die 
mich  von  nun  an  umgab  will  tch  ganz  schweigen 

Es  war  auch  nicht  so,  als  ob  audi  mich  an 
anderem  Ort  kein  Haus  gewartet  hätte,  in  ei¬ 
nem  Landstrich,  gar  nicht  weit  fort.  Aber  wenn 
meine  Heimat  auch  das  Paradies  aus  dem  Buch 
der  Bücher  gewesen  wäre,  sie  war  mit  vergällt 

Hier  aber  blieb  alles  so,  wie  ich  es  nach  mei¬ 
ner  Ankunft  empfand,  vom  ersten  Augenblick 
an  daß  es  nichts  schöneres  geben  könne  auf 
der  ganzen  Welt  als  dieses  Stück  Erde:  ein  stil¬ 
les  Land  des  Friedens  und  der  Morgenkühle  und 
dem  sanft  geröteten  Himmel  hinter  dem  Dorf, 
wenn  das  Tagesgestlm  seinen  Aufgang  ankün- 
dkpte,  der  Himmel  von  einer  unermeßlichen 
Weite,  anders  als  über  dem  Meer  mit  seinem 
ewigen  Wogen,  auch  anders  als  über  der  flam¬ 
menden,  flimmernden  Wüste  nicht  zu  verglei¬ 
chen  mit  dem  Firmament  über  Urwald  und  zer¬ 
klüftetem  Rif 


An  der  Mühlenbrücke  in  Treuburg 


an  der  Gorvsker  Kirche  vorbei,  in  nördlicher  In  solcher  Stimmung  waren  die  strittigen  Fra- 
Richtung  nach  Marggrabowa  führte  und  wei-  gen  der  Politik  schnell  gelöst.  Zusätzlich  einig- 
ter,  an  der  Bahnlinie  entlang  zum  Seedranker  ten  sie  sich  jeder  in  seinem  Land,  nahe  der 
See  und  noch  weiter  fort  —  über  Goldap  zum  Grenze,  je  eine  Stadt  zu  bauen.  Herzog  Al- 
Memelstrom,  wo  sich  mein  Geburtsort  befand  brecht  gründete  seine  Stadt  gleich  an  der  Le- 
Von  den  umliegenden  Ortschaften  lernte  ich  ga,  gegenüber  Oletzko.  Er  nannte  sie  Marggra- 
einige  kennen:  Przytullen,  das  jetzl  Seefrie-  bowa,  das  heißt  Marggrafstadt.  Die  polnische 
den  heißt,  gehörte  sdton  zum  Kreise  Lyck,  auch  Lesart  wählte  er  nur  um  dem  Polonköniq  zu 
Rydzewen,  in  Schwarzeberge  geändert!  dann  schmeicheln.  Aber  die  Stadt  des  August  II.  jen- 
aber  Kukowken,  Sabielnen,  Datticken  an  der  sedts  der  Grenze  wurde  Augustowo  genannt. 
Eisenbahn  und  Schlepien  an  der  Chaussee.  Zwischen  beiden  Städten  entwickelte  sich  ein 

lebhafter  Handelsverkehr,  damit  war  der  tiefere 
Reiche  Jagdausbeute  löst  strittige  Fragen  Sinn  der  Sache  erfüllt. 

Noch  eine  andere,  sehr  bewegende,  tragisdie 
Eines  Morgens  machten  wir  uns  auf  den  Weg  Geschichte  erzählte  das  Mädchen  während  der 
um  Marggrabowa  kennenzulernen.  Mein  Karne-  fahrt,  angeregt  dadurch,  daß  wir  behauptet 
rad  hatte  seine  jüngere  Schwester  mitgenom-  hatten,  auf  unserer  Reise  auch  beim  Goldenen 
men.  ein  hübsches,  überaus  lebhaftes  Ding  mit  Horn  vor  Anker  gegangen  zu  sein;  audi  gaben 
dunklem,  lockigem  Haar.  Auf  kleinem  Wägel-  wjr  an  Konstantinopel  zu  kennen, 
chen  mit  einem  Schimmel  davor  zockelten  wir  „Haben  Sie  schon  etwas  vom  Tatareneinfall 
die  Straße  nordwärts  entlang;  für  Kurzweil  un-  jn  Ostpreußen  gehört?  Das  muß  hundert  Jahre 
terwegs  sorgte  das  Mädchen  mit  fröhlichem  nach  der  Gründung  von  Marggrabowa  gewesen 
Plappern  und  Lachen.  sein.  jja  lebte  im  Kreis  ein  Graf  Bastian  Dietrich 

Mit  heiteren  Zwischenbemerkungen  erza'hlte  von  Lehndorff.  Er  war  Besitzer  von  Dolieven 
sie  auch  die  Geschichte  der  Stadt.  So  jung  die  und  chelchen.  —  (Dolieven  heißf  jetzt  Teich- 
Kleine  noch  war  —  wäre  sie  älter  gewesen.  waide)  _  Ais  die  Tataren  kamen  und' die  Sol- 
hätte  ich  mich  wahrscheinlich  in  sie  verliebt  (taten  davonliefen,  die  das  Haus  des  Grafen 
und  aller  Kummer  wäre  mit  einem  Schlage  ver-  verteidigen  sollten,  wurden  des  Grafen  Fhtu 
gessen  gewesen  —  wußte  sie  doch  in  außerge-  Mariaima,  ihre  Kinder  des  Grafen  Schwester 
wohnlicher  'Weise  bescheid.  und  seine  Mutter,  geborene  von  Schlichen,  ge- 

Jeder  Kreis,  plapperte  sie,  führt  den  Na-  bunden  und  fortgeschleppt.  Nach  Briefen,  die 
men  nach  seiner  Stadt,  ans  der  er  verwaltet  Sje  später  an  ihren  Mann  und  ihren  Vater  ge- 
wird,  aber  es  gibt  keinen  Kreis  Marggrabowa,  schrieben  hat  mit  der  herzlichen  Bitte,  sie  aus- 
der  wird  vnelroehr  Oletzko  genannt,  verstehen  zulösen,  wurde  sie  in  Konstantinopel  auf  dem 
Sie  das?  Markt  als  Sklavin  verkauft;  das  gleiche  Schick- 

Natürlich  verstand  ich  es  nicht  oder  gab  mir  sai  traf  jbre  Kinder.  Weder  ihr  Mann  noch  der 
den  Anschein.  VateT  konnten  das  Lösegeld  aufbringen  und  so 

Aber  es  hat  einmal  ein  Dorf  Oletzko  an  der  werden  sie  wohl  in  der  Sklaverei  elend  ge- 
Lega  gegeben  trumpfte  sie  auf,  und  der  Her-  storben  sein." 
zog  Albrecht  hat  daneben  ein  Jagdhaus  ge¬ 
baut,  das  den  gleichen  Namen  erhielt;  der  Name  An  den  (jfern  der  Lega 

wurde  eben  später  auf  den  Kreis  übertragen. 

Und  wie  ist  es  zu  Marggrabowa  gekommen?  Es  ist  den  Einwohnern  von  Marggrabowa  — 
erkundigte  ich  mich  Ich  amüsierte  mich  kost-  oder  sage  ich  besser  Treuburg?  —  und  ihren 
lieh,  denn  mir  war  das  alles  schon  aus  der  Siadtvätem  s/Icherr  nicht  schwergefallen,  das 
Schule  bekannt.  Bild  ihrer  Stadt  anziehend  zu  gestalten;  die 

Sie  setzte  eine  wichtige  Mine  auf:  Das  kam  Landschaft  machte  es  ihnen  leicht,  das  reiz- 
so:  im  Zuge  der  hohen  Politik  wollte  der  Her-  volle  Legatal  und  der  Oletzkoer  See  in  animu- 
zog  vom  Polenkönig  Sigismund  August  II.  etwas  tiges  Hügelgelände  gebeitet. 

Bestimmtes  erreichen.  Der  Potenkönig  war  ja  Die  Lega  nimmt  ihren  Ursprung  aus  dem  Ab- 
sein  Lehnsherr.  So  lud  er  ahn  eines  Tages  auf  zugsgraben  des  Lehnarter  Bruches  und  dem 
das  Schlößchen  Oletzko  zur  Jagd  ein.  Wild  gab  kleinen  Biallasee,  wendet  sich  nach  Süden 
es  genug  in  den  urwaldartigen  Wäldern.  Ent-  strömt  an  Judzicken  und  Babkem  vorbei,  bewegt 
sprechend  soll  dann  auch  die  Ausbeute  gewesen  bei  Seedranken  das  Mühlenrad,  fließt  in  den 
sein,  weshalb  der  König  in  bester  Laune  war.  Oletzkoer  See,  tritt  am  westlichen  Ufer  wieder 

heraus,  um  der  Stadt  das  erfrischende,  reizvolle 
Gepräge  zu  geben,  an  das  ich  mich  gern  erin¬ 
nern  mag.  Von  der  Goldaper  Straße,  über  die 
Deutsche  Straße  hinweg  bis  zur  Lindenallee. 
*  aflHl  halte  man  zu  beiden  Seiten  des  Ftußes  Grün- 

streiten  geschaffen,  die  dem  Bilde  etwas  unge- 
mein  Freundliches  gaben.  Durch  ein  breites  tal 
‘  Wr  ^ t  verließ  die  Lega  die  Gemarkung  der  Stadt  und 

”  T  B  floß  in  den  kleinen  Oletzkoer  See. 

JV  Wir  wunderten  durch  die  Stadt  und  schlugen 

danach  einen  weiten  Bogen  um  sie,  um  von  den 

I  Hügeln  in  die  Ferne  zu  blicken.  Ich  erinnere 

■  midi  an  die  romantisch  gelegene  Steinbrücke. 

■  über  die  man  zum  Landratsamt  und  zum  Amts- 

■  geridvt  kam;  auch  der  Blick  von  der  Mühlen- 

QMlk,  -r,  D  brücke  war  wunderschön.  Da  war  doch  die 

^erberei  Borkmann?  Der  Eichhomweg  mit  den 
hohen  Bäumen  fiihrte  am  See  entlang. 

■fll  Vom  Quellenberg  blickten  wir  hinüber  nadi 

'  1 A i&t jhjüärtfe. A  mt- oll  Liebchensruh  ein  zärtlich  klingender  Name  und 

Sl<h''tluh  ein  Ori  unge/atili  ges|x-ndeter  Zart- 

'  ,  '  ’Wk  ■  Ausblicke  über  den  See  und  seine  bewalde 

T  ten  Ufer  gewahrte  uns  audi  der  . . Iranker 

Berg,  lange  weilten  wir  unten  am  See  an  der 
Bucht,  und  die  Kleine  erzählte  vom  Lassecksee: 
da  gebe  es  eine  Stelle  mit  unzähligen  Mum- 
^ |  mein  und  Seeirosen.  Vom  Franzosenberg  blick- 
tfr  ten  auf  die  Stadt  mit  dem  T-'-m  pvan- 

-  dl.  II  Kirdi- 

*^**^5*^|ä 

-  9  Später  einmal  wunderten  wir  auch  in  den 

^  ~  duftigen  Waldungen  am  Rande  des  Tales  in 

r-  '.veifhem  der  Abfluß  des  Ploczvner  Sees  übet 

*  -  <•-’*'  CS  die  Räder  einer  halbverfallenen  Wassermühle 

rauschte 

Otfried  Ewenberg 


Blick  vom 
Ehrenmal 
aui  Treuburg 


von  den  Seesker  Höhen  herab,  läßt  in  dem  be¬ 
waldeten  Streifen  rings  um  den  Lassedcsee  — 
und  wer  weiß  noch  wo  sonst  überall  —  Schnee¬ 
glöckchen  blühn  und  legt  seinen  Glanz  auf  die 
Dudier  von  Duneyken  und  Schareyken  von 
Schwentainen  und  Suleyken. 

Sind  das  alles  nicht  Namen  wie  aus  Tausend¬ 
undeiner  Nacht? 

Balsam  für  ein  verwundetes  Herz 

Dabei  habe  ich  einen  ganz  bestimmten  Früh¬ 
ling  im  Sinn,  mit  einer  Jahreszahl,  die  mir 
lange  Zeit  Im  Gedächtnis  blieb;  aber  nicht  so 
sehr  auf  die  Zahl  kommt  es  an  mehr  auf  das, 
was  mich  damals  innerlich  bewegt  hat  und  an 
mir  zehrte,  und  mich  auf  seltsame  Weise  in 
jene  Landschaft  brachte,  die  noch  den  uralten 
Namen  .Oletzko“  führte  mit  der  einzigen 
Stadt,  die  noch  Marggrabowa  genannt  wurde, 
ehe  man  diesem  Namen  durch  den  anderen, 
durch  .Treuburg“  ersetzt  hat. 

Damals  hatte  ich  z-n  gleicher  Stunde  beides 
verloren,  einen  Freund  und  ein  Mädchen  — 
all  right  1  Vielleicht  waren  sie  vom  Schicksal  für¬ 
einander  bestimmt,  habe  ich  mir  später  gesagt. 
Doch  als  ich  damals  zurückkehrte  nach  langer 

Fahrt  ...  _  „ 

Dreivierteljahr  w^ar  icti  auf  See:  diese  neun 
Mo. wie  fehlten  mix  noch  an  der  vorgesdiriebe- 
nen  Seefahrtszeit,  um  meine  Steuermannspni- 
lung  zu  machen.  In  P.i  I  lau  halte  ich  angeheuert 
und  —  ein  schönes  Schiff  war  die  .Nymphe  , 
ein  schnelles  Schiff,  bi  den  letzten  Märztagen 
des  besagten  Jahres  kehrtem  wir  nach  Hamburg 
zurück  und  ich  ging  an  Land. 

Da  traf  es  mich  wie  eine  scharfe  Klinge  mit¬ 
ten  ins  Herz,  so  anfällig  wie  ich  gerade  war 
ausgedörrt  von  der  salzigem  See  und  von  der 
glühenden  Somne  Afrikas,  vom  Scirocco  ent¬ 
nervt  und  gezaust  vom  Mistral,  mit  einer  großen 
Sehnsucht  nach  Haimat  und  Liebe. 

Da  erwachte  ich  eines  nachts  aus  ennemi  tief¬ 
gründigen  Rausch  auf  der  Eisenbahn  zwischen 
Thoni  und  Allenslein.  Mein  Kamerad  mit  dem 
loci«  oeteilt  hatte,  war  mir  durch 


Vom  Seeuier  am  Masuri  ri.-ot  sieht  man  hinüber  zum  Seedruukei  Berg.  Polos:  Grunwald 
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2lu$  den  D|rptcuf3ilcf)en  ^cimotfccircn  . . . 


OIE  K AKTEI  DES  HEIMATK REISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 
Bel  allen  Schreiben  an  die  Landsmannschaft  immer  die  leiste  Heimatstadt  anjtcbrn! 


Angerburg 

llelmatpolltuctie  ArbeiiüUKunij 

Ote  heimatpolUlsche  Arbcltitagung  findet  am  18/ 
19.  Februar  In  Rotcnburg/Hann.  unter  dem  Thema 
„Wie  soll  es  weltergehen?"  statt.  Einzclthcmen  und 
Referenten  sind:  „Die  öffentliche  Meinung  und  wir". 
Ruth  Maria  Wagner.  Redakteurin  des  OstpreuOen- 
blattes;  ..Ost  preußische  Jugendarbeit",  Hans  Unke, 
Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen;  „Die  Jüngere  Ge¬ 
neration".  Ingolf  Spick  sehen.  Gemeinschaft  junger 
Samländcr;  „Angerburg,  gestern  und  heute".  F.  K. 
Milthaler.  Kreisvertreter  Angerburg.  Ort  der  Ta¬ 
gung  ist  das  Institut  für  Heimatforschung  In  Roten¬ 
burg  Hann.,  Gei  berstraOe.  Die  Tagung  beginnt  am 
18.  Februar  um  18  Uhr  und  wird  am  19.  Februar 
bis  etwa  18  Uhr  dauern.  Es  sind  alle  Interessierten 
Landsleute,  auch  aus  allen  anderen  ostpreußischen 
Heimatkreisgemeinschaften,  herzlich  zu  dieser  Ta¬ 
gung  eingeladen.  Anmeldungen  zur  Teilnahme  so¬ 
wie  ggf.  Bestellungen  von  HotelunterkUnftcn  In 
Rotenburg  werden  erbeten  an  den  Landkreis  Roten¬ 
burg,  Abteilung  30.  3110  Rotenburg/Hann..  Kreishaus. 

Friedrich-Karl  Milthaler.  Kreisvertreter 

3383  GOrrlsau,  Post  Jübek  Uber  Schleswig 

Gumbinnen 

Jugendkrels  Gumbinnen 

Unser«  erste  Freizeit  im  Jahre  1967  findet  vom 
Dienstag,  den  28.  Marz,  bis  Sonntag,  den  2.  April  in 
Bad  Oeynhausen  statt.  Wir  werden  im  Institut  für 
politische  Bildung  unseres  altbekannten  Gerd  Jan s 
wohnen.  Wir  beabsichtigen,  uns  im  Rahmen  des  The¬ 
mas  „Realpolitik  und  Wunschdenken  im  Zeichen  der 
Entspannung“  über  alle  uns  s-ingehenden  Fragen 
eingehend  zu  unterhalten.  Im  übrigen  soll  auch 
diese  Freizeit  den  Zusammenhalt  unter  uns  jungen 
Gumblnnem  fördern. 

Teilnehmerkreis:  Jungen  und  Mädchen  ab  16  Jahre. 
Zeit:  Dienstag,  28.  Mürz  bis  Sonntag,  2.  April,  Ort: 
Bad  Oeynhausen.  Ostkorso  6.  Teiinehmcrbeitrag:  40.— 
DM.  Fahrtkosten  werden  erstattet.  Anmeldungen  bis 
spatetens  1.  Marz  erwünscht. 

Hans  Kuntr.e.  Krelsvcrtrcter  Friedrich  Hefft 
2  Hamburg-Billstedt  31  Celle,  Buchenweg  4 

Schiffbeker  Weg  168 

Gumbinner  in  Hannover 

Das  Kappenfest,  das  Fest  des  Jahres  der  Gum¬ 
binner  Heimatfreunde  aus  Hannover,  wird  alt  und 
jung  aus  Hannover  und  Umgebung  zu  fröhlicher 
Unterhaltung.  Fleckessen  und  zu  beschwingtem 


Heimatstube 

Die  Heimatstube  befindet  sich  ln  unserer  Paten¬ 
schule.  Gymnasium  Otterndorf.  Si«  kann  wahrend 
der  Schulzeit  von  8  bis  13  Uhr  besichtigt  werden. 
Außerhalb  der  Schulzeit  ist  eine  Besichtigung  nach 
Meldung  beim  Hausmeister  möglich. 

Weiteres  Spenden  von  heimatlichen  Erinnerungs¬ 
stücken  bitten  wir,  dem  Unterzeichneten  Kreisver¬ 
treter  für  die  Heimatstube  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Ostpreußenbiatt 

Nochmals  rufen  wir  unsere  Lablauer  Landsleute 
zum  Bezug  des  Ostpreußcnblattes  auf.  Wir  bitten, 
neue  Bezieher  aus  unserer  Kreisgemeinschaft  nam¬ 
haft  zu  machen. 

Wolter  GemhÖfer,  Kreisvertreter 
2172  Lamstedt,  Postfach  42 


Lyck 


Jahrestreffen  1967 

Das  Jahrestreffen  ist  endgültig  für  den  l./t.  Juli 
In  der  Patenstadt  Hagen  festgelegt.  Kreis  tagsmit- 
glieder  und  Ortsvertreter  werden  besonders  ge¬ 
beten.  an  den  Versammlungen  tcllzunehmen.  Auch 
die  „Gemeinschaft  Junge  Lycker*4  hält  ihre  Haupt¬ 
versammlung  ab.  Wir  haben  uns  vorgenommen, 
ein  besonderes  Programm  zu  bringen. 

Die  Gemeinschaft  Junge  Lycker  hält  am  13./ 16. 
April  eine  Arbeitstagung  in  Düsseldorf.  Haus  des 
Ostens,  ab.  Meldungen  als  Mitglied  und  zur  Teil¬ 
nahme  an  der  Arbeitstagung  an  Lm.  Gerd  Ban- 
dilla,  5041  Friesheim.  Gartenstraße  6. 

Karteiführer  gesucht 

Die  Kreisgemeinschaft  sucht  einen  Karteiführer, 
da  der  Jetzige  beruflich  überlastet  ist. 

Ortsvertreter- Wahlen 

Zur  Vorbereitung  der  Ortsvertreter-Wahlen  bitte 
Ich  nochmals  um  Vorschläge,  möglichst  bis  Ende 
Februar.  Es  sollen  auch  Stellvertreter  für  die  Orts¬ 
vertreter  gewählt  werden.  Auch  die  Ortsvertreter 
für  die  Stadt  Lyck  stehen  zur  Wahl.  Es  können  sich 
auch  aktive  Junge  Lycker  aus  Stadt-  und  Landkreis 
Lyck  selbst  melden.  Jede  Mitarbeit  Ist  erwünscht. 

Otto  Sktbowski.  Kreis  vertretet 
337  Kirchhain.  Postfach  113 


Audi  für  Sie  täglich 
mehr  Freude  durch 


Tanz  nach  den  flotten  Klängen  der  Gumbinner  Hel- 
mntkupolic  der  Gebrüder  Gcfke  am  11.  Februar 
im  Fürstenzlmmer  der  Hnuptbahnhofs-Gaststätte 
Hannover  um  19.30  Uhr  vereinen.  Alle  Gumbinner 
Landsleute  werden  mit  ihren  Angehörigen  und 
Gästen  herzlich  eingeladcn. 

Insterburg-Stadl  und  -Land 

Frieda- Jung-Mädrhenmittelschule 
Entlauungijahr  1938 
jUnaer  5:  Klassentreffen  findet  am  Sonntag,  dem 
34  April;  in  Braunschwelg  im  Lokal  „Bocks  Terrasse¬ 
statt  F.s  werden  alle  Lehrkräfte  und  Mitschülerinnen 
herzlich  eingeladen.  Wir  bitten  besonders  die  Lehrer 
und  Mitschülerinnen,  die  bisher  noch  keinen  Kontakt 
mit  uns  hatten  oder  deren  Anschrift  sic*  geändert 
hat.  sich  zu  melden.  Wir  bitten  um  rege  Teilnahme. 
Elfriede  Panknln  (Kontus). 

33  Braunschwelg,  Hans-Sommer-Straßc  62 
Lore  Stamer  (Moeller). 

334  Wolfenbüttel.  Jahnstraße  98 
Erika  Granp  (Poersehke). 

31  Celle,  Eltzestraße  1 

Jahreshaupttreffen  der  Ehemaligen 

Alle  ehemaligen  Schülerinnen  der  Frleda-Jung- 
Mädchenmittel&chule  treffen  sich  zum  Jahrcshaupt- 
treffen  in  Krefeld  am  27.  und  28.  Mal.  Es  wird  um 
umgehende  Anmeldung  gebeten,  da  wir  die  Räume 
und  die  Quartiere  festmachon  müssen. 

Anmeldung  an  Frau  Sonja  Montini  (Wittkowski), 
aus  Insterburg.  Theaterstraße  1,  heute  4041  Holz¬ 
büttgen-Forst,  Heide  28. 

Ilindenburg-Oberschulr 

Die  F.hcmallgen  der  Hlndenburg-Oberschule  tref¬ 
fen  *Uh  am  1.  April  In  Stuttgart  um  15  Uhr  tm  Hotel 
Wartburg.  Langextraße  49.  zu  erreichen  mit  Linie 
Nr.  10  vom  Hauptbahnhof  Stuttgart.  Auskunft  über 
dieses  Treffen  geben  Fräulein  Dr.  Quassowski.  237 
Rendsburg.  Plonier-Kllnke-Stroße  4  und  Frau  Ruth 
Schroedcr-Zehm.  2819  Fahrenhorst,  Heidkampc  170. 

Gymnasium  und  Realgymnasium 

Zur  Vervollständigung  der  Schülerkarte!  bitten 
wir  alle  Abiturienten,  die  1939  die  Schulen  ver¬ 
ließen.  um  Angabe  der  Jetzigen  Anschrift.  Nachricht 
erbittet  die  Geschäftsstelle  der  Kreisgemeinschaften 
Insterburg-Stadt  und  -Land  c.  V.,  415  Krefeld,  Köl¬ 
ner  Straße  517. 

Pes  ta  1  ozsi - Sch  u !  e 

Anläßlich  eines  Schultreffens  werden  die  ehema¬ 
ligen  Schüler  der  Pestalozzi-Schule  gebeten.  Lm. 
Herbert  Stoepel,  61  Darmstadt,  Rtcdc«clstr*ße  43  a. 
ihre  Anschriften  bekanntzugeben.  Der  Anschrift  ist 
das  Entlassungsjahr  aus  der  Schule  beizufügen. 


Pr.-Holland 

Kreistreffrn  1667 

Die  Heimatkreisgemeinschaft  Pr.-Holland  veran¬ 
staltet  in  diesem  Jahre  folgende  Kreistreffen: 

Sonntag.  S.  Mai.  ln  Hannover-Llmmerbrunnen, 
Hotel  Limmerbrunnen; 

Sonntag.  23.  Juni,  in  Pinneberg.  Hotel  Cap  Polo- 
nlo; 

Sonntag,  3.  September,  ln  Hagen,  Park-Hotel; 

ferner  ist  ein  gemeinsames  Treffen  mit  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  1  Tohrungen  am  Sonntag.  3.  September, 
ln  Stuttgart  vorgesehen. 

Weitere  Bekanntmachungen  erfolgen  noch.  Jedoch 
bitten  wir,  sich  diese  Termine  schon  Jetzt  zu  no¬ 
tieren. 

Neuwal  eines  Ortsvertreters  für  die  Heimatgemeinde 
Schönflic» 

Wie  erst  Jetzt  bekannt  ist,  ist  unser  Ortsvertretcr 
von  Schönttieß.  Lm.  Fritz  Erdmann,  bereits  im  Ja¬ 
nuar  1966  verstorben.  Eine  Neuwahl  eines  Ortsver¬ 
treters  für  diese  Helmatgemeinde  Ist  nun  erforder¬ 
lich. 

Wir  bitten  alle  Wahlberechtigten  Landsleute  aus 
der  Helmatgemeinde  Schönfließ  für  die  Neubeset¬ 
zung  eines  Nachfolgers  Vorschläge  bis  spätestens 
20.  Februar  bei  mjr  einzureJchen.  Die  Zustimmung 
des  Vorge#ehlagen*n  Ist  auf  Grund  unserer  Satzung 
erforderlich. 

Gottfried  Amltng.  stellvertretender  Kreisvertreter 

2214  Hoheniockstedt,  Drosselweg  5 

Rastenburg 

Hauptkreist  reffen 

Unser  diesjähriges  Hauptkrelstrcffen  findet  am 
15.  und  16.  Juli  in  Wesel,  Nlederrhclnhalle.  statt. 
Bitte  diesen  Termin  vormerken  und  allen  Erkannten 
und  Verwandten  mlttellen.  Nähere  Einzelheiten  über 
da»  Treffen  werden  zu  gegebener  Zelt  an  dieser 
Stelle  veröffentlicht. 

Surhmcldung 

Gesucht  werden:  Waschun.  Hermann,  und  Familie, 
aus  Rastenburg.  Stiftstraßc;  Reiter,  Anna,  Gut  Carls¬ 
berg,  bei  Rastenburg. 

Hilgendorff.  Kreisvertreter 
2321  Flehm.  Post  Kletkamp 

Schloßberg  (Pillkallen) 

Kinderferien-  und  JugcndtrelxeltlaRer 

Die  Kreisitemetnschaft  SchloBbcrg  und  der  Paten¬ 
kreis  laden  zu  lotsenden  Freizeiten  ein: 

25.  Juli  bis  9.  Ausust.  Kinderferienlager  (Junscn 
und  Mädchen  von  11  bis  13  Jahren)  lm  Sunderhof. 

35.  Juli  bis  9.  Ausust.  Kinderlenenlascr  (Jungen 
und  Mädchen  von  14  bis  16  Jahren)  Im  Sunderhof 

Die  Kinder  mtlssen  sesund  sein  und  dürfen  nicht 
In  ärztlicher  Behandlung  stehen.  Unkostcnbcltrag 
40.—  DM  Fahrtkosten  werden  erstattet.  Anmelde¬ 
schluß  31.  Marz 

8.  bis  13.  August.  Jugend frelzcltlager  In  Bad  Pyr¬ 
mont  (Jugendliche  von  tl  bis  25  Jahren).  Unkostcn- 
beltrat  4«.—  DM.  Fahrtkosten  werden  Regen  Vorlage 
der  Tahrkarte  1.  Klasse  erstattet.  AnmeldeschluO 
31.  März 

Bel  der  Anmeldung  für  alle  drei  Lager  sind  anzu¬ 
geben.  Vor-  und  Zunahme,  Geburtsdatum,  Heimat¬ 


anschrift  der  Eltern.  Beruf  der  Eltern  ln  der  Hctmat 
Jetziger  Beruf  und  Jetzige  vollständige  Anschrift 
Jugendliche  vermerken  ebenfalls  Ihren  Beruf  (Schü¬ 
ler,  Student.  Soldat.  Angestellter.  Lehrling  .  .  .  Die 
Anmeldungen  sind  zu  richten  an  Fritz  Schmidt. 

313  Lüchow.  Stettiner  Straße  17. 

Tilstt-Stadt 

Auguste  Langhaus  t 

Im  Aller  von  103  Jahren  verstarb  ln  Mitteldeutsch¬ 
land  Frau  Auguste  Langhan*.  geb.  Wenk,  aus  Tilsit. 
Scheunenstraße  16. 

Auguste  Wenk  wurde  ln  Königsberg  geboren  Im 
Jahre  1886  heiratete  sie  den  Eiscnbahn-Lademeister 
Gustav  Adolf  Langhans  Kurz  nach  der  Hochzeit 
wurde  ihr  Gatte  nach  Tilsit  versetzt,  wo  er  noch  viele 
Jahre  tätig  w’ar.  ehe  er  1913  für  Immer  die  Augen 
schloß. 

Aus  der  Ehe  gingen  drei  Kinder  hervor.  Die  Toch¬ 
ter  LLsbeth  Dirschoweit  war  mit  dem  Inhober  der 
PAN-Scparatoren-Gesellschaft  Tilsit  verheiratet.  Der 
Sohn  Kurt  hatte  bis  zur  Vertreibung  die  kaufmän¬ 
nische  Leitung  der  Tilsiter  Gas-  und  Wasserwerke 
wurde  dann  noch  zum  Voikasturm  eingezogen  und 
ist  seitdem  vermißt.  Der  1938  verstorbene  Sohn  Ger¬ 
hard  war  beim  Rechnungsamt  der  Stadt  Tilsit  tätig 

Mit  den  Angehörigen  der  hochbetagt  Verstorbenen 
trauert  auch  die  Kreisgemeinschaft  Tilsit-Stadt. 

Tilsit-Stadt  und  Tilsit-Ragnit 
Eldiniederung 

Kreisgruppen  in  Berlin 

Es  hat  sich  seit  Jahren  bewährt,  daß  die  Heimat- 
kreisgruppen  Tilsit-Stadt.  TUslt-Ragnit  und  Elch¬ 
niederung  ln  Berlin  Ihre  Treffen  gemeinsam  ver¬ 
anstalten.  Selbst  die  Jahresversammlung,  die  er¬ 
fahrungsgemäß  schwach  besucht  wird,  war  am  Sonn¬ 
tag,  dem  29.  Januar  ln  Berlin  gut  besucht.  Aller¬ 
dings  lassen  sich  die  Kreisbetreuer  zu  jedem  Tref¬ 
fen  auch  etwas  einfallen,  was  die  Landsleute  mit 
Spannung  die  nächsten  Zusammenkünfte  erwarten 
läßt.  Neben  den  Jahres-  und  Kassenberichten,  aus 
denen  die  Aktivität,  aber  auch  die  finanziellen 
Schwierigkeiten  ersichtlich  waren,  wurde  vom  Re¬ 
ferenten  für  Öffentlichkeitsarbeit  des  BLV.  Werner 
Cuillaume.  ein  Rückblick  auf  das  Jahr  1868  gegeben. 
Der  von  dem  verstorbenen  Präsidenten  des  BdV, 
Dr.  Wenzel  Jaksch.  vorgezeichncte  Weg  der  „pa¬ 
triotischen  Mitte“  muß  konsequent  elngehaltcn 
werden,  die  Müden  und  Lauen  müssen  aufgerüttelt 
werden  und  neue  Freunde  müssen  für  unsere  Sache 
geworben  werden,  dann  wird  unser  gerechter 
Kampf  erfolgreich  werden“  Der  ianganhaitendr 
Beifall  gab  der  Zustimmung  der  Landsleute  zum 
Ausdruck. 

Die  Kreisgruppen  hatten  zu  einem  „Wettbewerb 
der  schönsten  Urlaubs- Färb- Dias“  aufgerufen,  von 
denen  die  preisgekrönten  Aufnahmen  anschließend 
vorgeführt  wurden.  Herrliche  Farbaufnahmen  aus 
Österreich,  Italien  und  Spanien  wechselten  mit 
Bildern  von  der  See.  aus  der  Lüneburger  Heide 
und  dem  Alpenvorland.  Vom  .Urlaub  ln  Berlin“ 
waren  einige  Biumenaufnahmen  aus  dem  Botani¬ 
schen  Garten  eingereicht.  deren  Farbschönheit  alle 
Zuschauer  entzückte.  Den  ersten  Preis  errang  eine 
Aufnahme  aus  Zell  am  See,  die  bei  allen  Anwe¬ 
senden  die  Sehnsucht  nach  Sonne.  Wasser.  Wald 
und  Bergen  erweckte.  Der  Wettbewerb  war  eine 
gelungene,  nachahmenswert«  Art  und  Weise,  ein 
Heimattreffen  abwechslungsreich  und  unterhaltsam 
zu  gestalten.  Daß  alle  Landsleute  bis  in  die  späten 
Abendstunden  zusammcnblleben.  war  für  die  Hel- 
matkreisbetreuer  der  schönste  Lohn  für  ihre  Arbeit. 

Erwin  Spieß.  Kreisbetreuer  Tilsit-Stadt  in  Berlin 

lleimatausstellung 

Zur  Vorbereitung  der  Im  Rahmen  unserer  ge¬ 
planten  Hcimatausstellung  „Land  an  der  Memel“ 
erforderlichen  Arbeiten  möchten  wir  heute  an  un¬ 
sere  Landsleute  mit  folgendem  Anliegen  herantre¬ 
ten.  Wir  bitten  Sie  alle  herzlich  um  Ihre  Mithilfe. 

Es  handelt  sich  um  die  Beschaffung  von  Bildern 
der  in  unseren  Heimatkreisen  gelegenen  Kirchen, 
die  wir  in  der  geplanten  Ausstellung  zeigen  möch¬ 
ten.  In  Betracht  kommen  hierfür  alle  Aufnahmen, 
nicht  nur  Außenaufnahmen,  sondern  auch  Innen¬ 
aufnahmen  von  Kanzeln.  Altären  usw.  Wir  sprechen 
hiermit  alle  Landsleute  aus  unseren  drei  Tilsiter 
Heimatkreisen  an.  die  in  der  Lage  sind,  uns  ent¬ 
sprechendes  Bildmaterial  leihweise  zu  überlassen. 
Wir  nehmen  alle  Aufnahmen  gerne  entgegen,  auch 
wenn  Sie  meinen,  daß  sie  sich  nicht  für  eine  Re¬ 
produktion  eignen  könnten.  Sollten  Sie  selbst  nldit 
lm  Besitz  von  Au'-Phmcn  Ihrer  Kirche  sein,  dsnn 
möchten  wir  Sic  I.  f.en,  «ich  In  Ihrem  Freundes¬ 
oder  Bekanntenkreis  zu  erkundigen,  ob  diese  Lands¬ 
leute  noch  über  dieses  für  uns  so  wertvolle  Bild¬ 
material  verfügen. 

Aus  dem  Kreise  Tilsit-Ragnit  benötigen  wir  Ins¬ 
besondere  Aufnahmen  der  Kirchen  aus  Altenkirch. 
Breitenstein,  Großlenkcnau.  Hohensalzburg,  Kö- 
nigskirch.  Ragnlt.  Rautenberg  und  Weidenau.  Von 
diesen  Kirchen  verfügen  wir  Uber  keinerlei  Mate¬ 
rial.  Aus  der  Stadt  Tilsit  benötigen  wir  Aufnahmen 
sämtlicher  in  der  Stadt  vorhandenen  Kirchen:  das 
gleiche  gilt  für  die  Kirchen  des  Kreises  Elchniede¬ 
rung. 

Die  übersandten  Aufnahmen  werden  nach  An¬ 
fertigung  einer  Reproduktion  den  Einsendern  so¬ 
gleich  unbeschädigt  zurückgesandt. 

Ebenso  wie  wir.  Ist  auch  das  Historische  Scmlnsr 
ln  Bonn  (Professor  Dr.  Walther  Hubatsch)  an  den 
Aufnahmen  unserer  ostpreußischen  Kirchen  inter¬ 
essiert.  Diese  Bilder  sollen  ln  einem  Bildband  des 
Werkes:  ..Geschichte  der  evangelischen  Kirche  Ost¬ 
preußens“  zusammengefaßt  werden.  Von  den  b«l 
uns  angefertigten  Reproduktionen  wird  Je  ein  Ab¬ 
zug  an  das  historische  Seminar  weitergeleitet. 

Liebe  Landsleute,  unterstützen  Sie  bitte  unser  Vor¬ 
haben  und  schicken  Sic  das  erbetene  Bildmaterial 
baldmöglichst  unmittelbar  an  den  Unterzeichneten. 
Für  Ihre  Bemühungen  sagen  wir  Ihnen  schon  Jetzt 
herzlichen  Dank. 

Für  die  an  der  Helmatausstellung  beteiligten  drei 
Tilsiter  Heimatkreise: 

Gert-Joachim  Jürgens 

Geschäftsführer  der  Kreisgemcinschaft  Tilsit-Ragnit 

314  Lüneburg.  SchiUerstraßc  6  1  r 
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Amuiordern  bei  unsere/  Veririehsableilung 
2  Hamburg  13  Parkallee  86 


sammensetn.  Gebäck  bitte  mltbrtngcn.  Wir  würden 
uns  Uber  regen  Besuch  (reuen. 

Wandsbek:  Mittwoch.  33.  Februar,  29  Uhr.  In  der 
Gaststätte  „Lackemann",  Wandsbek.  Hinterm  Stern 
Nr.  14.  Gründung  der  Frauengruppe  Wandsbek. 
Alle  tm  Berlik  Wandsbek  wohnenden  ostprcußl- 
schcn  Frauen  sind  hlerxu  herzlich  eingeladen. 

Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen 

Donnerstag.  16.  Februar.  19  Uhr,  Im  „Haus  der 
Jugend",  Lattenkamp,  Bebelallcc  22.  Thema  „Die 
UdSSR  tm  Osten".  —  Sonnabend.  19,/Sonntag  M. 
Februar  Wochenendfahrt  In  den  Harz. 

Der  Freundeskreis  Filmkunst  e.  V. 
zeigt  am  Sonntag,  12.  Februar.  11  Uhr.  lm  Passage- 
Theater.  Mönckebergstraße.  den  Film  „Ftdello".  Ein¬ 
heitspreis  3,—  DM.  Bundeswehr,  Schwerbeschädigte. 
Schüler  und  Studenten  1.50  DM.  Kassenöftnung 
10  30  Uhr. 

Vergessen  Sie  nicht,  sich  für  das  Fest  der  Ost¬ 
preußen  ln  Gemeinschaft  mit  der  Lansdmannschaft 
der  Westpreußen 

Die  Brücke 

am  16.  April  um  20  Uhr  In  der  Festhalle  Planten  un 
Biomen  rechtzeitig  Eintrittskarten  zu  besorgen. 
Diese  erhalten  Sie  bei  Ihren  Gruppen  oder  In  der 
Geschäftsstelle  Parkallee  96.  Bel  dem  Feit  wirken 
bekannte  Künstler  vom  Norddeutschen  Rundfunk 
Hamburg  mit. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  I^ind- 
gerichtsrat  Gerhard  Prcngel.  U  Bremen,  Leda- 
weg  26.  Telefon  23  36  Kt 

Hrrnicn-stadt:  11.  Februar.  20  Uhr,  „Flcckessen 
mit  anschließendem  Kappenfest  im  Kolpinghaus.  * 
Eintritt  2, —  DM.  —  16.  Februar.  18  Uhr,  Treffen  der 
Krauengruppe  tm  Deutschen  Haus. 

NIEDERSACHSEN 

landesgruppe  Nlederiaehxen  e.  V.,  Geschäftsstelle : 

3  Hannover,  KÖnlgxwortber  Straße  2,  Postfach 
Nr.  3703,  Telefon  71  46  31.  PoxUcheckkonto  Hanno¬ 
ver  875  88 

Gruppe  Süd:  Richard  Augustin.  3370  Srt»«n  Harz). 
Blsmarckstrafle  10.  Telefon  8  29;  Geschäftsstelle: 

3  Hannover,  KAnlgsworthrr  Straße  2.  Postfach 
Nr.  3703.  Telefon  71  46  Sl.  Bankkonto  Nr.  10  701 
bei  der  Volksbank  Helmstedt. 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Raddatz,  311  Wolfs¬ 
bure.  Alt«  Landstraße  II,  Telefon  40  45;  Ge¬ 
schäftsstelle:  318  W’olfaburg,  Alte  Landstraße  18, 
Konto  Nr.  160  019  Krelssparkasse  Gifhorn.  Haupt¬ 
zweigstelle  Wolfsburg. 

Gruppe  West:  Fred!  Jost,  457  Quakenbrück.  Hase¬ 
straße  00,  Telefon  5  17;  Geschäftsstelle:  «57  Qua¬ 
kenbrück,  HasestraBe  60,  Bankkonto  I^andesxpar- 
kasse  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg, 
Konto  Nr.  8#  •  12  62  04.  bk 

Vorstandsitxung  der  Landesgruppe 

Der  Vorstand  der  Landesgruppe  Nlrderxachsen  e.V. 
ln  Hannover  als  Gesamtorganlsation  der  in  Nieder¬ 
sachsen  bestehenden  drei  einzelnen  Gruppen  tagte 
unter  Leitung  seines  diesjährigen  Vorsitzenden  rredl 
Jost,  Quakenbrück,  am  14.  Januar  im  Hau»  de« 
Deutschen  Ostens. 

lm  Vordergrund  standen  die  Aktivierung  der 
Frauenarbeit  und  die  Betreuung  der  Jugendgruppen 
lm  Landesbereich.  Es  konnte  fcstgcstellt  werden,  daß 
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Rurhanfragen 

Gebucht  werden  Lorenz,  Auguste.  Insterburg,  Mp- 
meler  Straße  2;  Lorenz,  Irmgard,  Insterburg.  Me- 
metrr  Straße  2.  Konrad  (Conrad).  Gertrud.  Inster¬ 
burg.  beschäftigt  gewesen  bei  Forstrat  von 
Boetticher. 

Gesucht  wird:  Walter  Lehmann.  Kulturbaumelster. 
Insterburg,  Bunte  Reihe,  lm  Krieg  wohnhaft  in 
Hromberg.  Nachricht  erbittet  die  Geschäftsstelle  der 
Krcittgcmelnschuftcn  Insterburg  Stadt  und  Land  e.V., 
415  Krefeld,  Kölner  Straße  517.  Rathaus  Fischeln. 

Nachricht  erbittet  die  Geschäftsstelle  der  Kreis- 
gemeinschaflen  Insterburg-Stadt  und  -Land  e.  V., 
415  Krefeld.  Kölner  Straße  517. 

Bermlg.  Geschäftsführer 

Labiau 

norfhexchreibungen 

T>er  Hcimatbrief  wurde  zum  Versand  gebracht.  In 
ihm  sind  die  Beschreibungen  von  14  Dörfern  de* 
Kreises  enthalten.  Wünschenswert  wäre  es.  wenn 
wir  von  jedem  Dorf  eine  Beschreibung  hätten.  For¬ 
dern  Sie  bitte  Fragcbogrn  von  Lm.  Willy  Krip¬ 
pelt.  3101  Hasselhorst  Uber  Celle,  an.  Ferner  bittet 
Herr  Krlppeit.  Ihm  die  ausgegebenen  Fragebogen 
baldigst  zuzusendvn. 


Schulwesen  de*  Kreise* 

Lm.  Krlppeit  arbeitet  an  einem  Aufsatz  Uber  das 
Schulwesen  des  Kreise«.  Er  bittet  all«  Lehrer  drin¬ 
gend,  Ihm  auf  einer  Poetkart«  nachstehende  An¬ 
gaben  zu  machen:  1.  Welches  war  das  Gründungs- 
jahr  der  Schule?  2.  Wann  wurde  das  Schulhau»  ge¬ 
baut?  9.  Welche  Gemeinden  gehörten  zum  Schul- 
verbond*  4.  Liegen  Nachrichten  über  dl«  Schule 
ml  deren  Verwendung  nach  1945  vor? 


HAMBURG 

Vorsitzender  der  (.andesgruppe  Hamburg:  Eber¬ 
hard  Wirbe.  2  Hamburg  62.  KielslUck  22.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Hamburg  13.  Parkallee  06.  Tele¬ 
fon  45  25  42.  Postscheckkonto  96  65. 

Bezirksgruppen 

Altona:  Sonnabend.  11.  Februar,  20  Uhr,  im  Hotel 
„Stadt  Pinneberg".  Altona.  Königstraße  260.  nächste 
Zusammenkunft.  Wir  sehen  Filme  über  Ostpreußen. 
Rege  Beteiligung  wird  erwartet. 

Harburg- Wllhelmsburg:  Sonntag.  13.  Februar,  17 
Uhr,  lm  Hotel  -Zur  Fernsicht*.  Vahrenwinkelweg 
Nr  32.  Flcckesaen  mit  anschließendem  geselligem 
Beisammensein.  Zu  erreichen  mit  HHA-Bus  42  bis 
Goldene  Wiege. 

Billstedt:  Sonnabend.  18.  Februar.  20  Uhr.  In  der 
Gaststätte  Mlddtng,  öjendorfer  Weg,  Kappenfest. 
Wir  erwarten  rege  Beteiligung. 

Barmbek /Uhlenhorst/ Winterhude:  Sonnabend.  25. 
Februar,  88  Uhr.  in  der  Gaststätte  .Jarrestadt“, 
Jarres traße  27.  Kappen-  und  Kostümfest  zusammen 
mit  den  Pommern.  Kostüm  erwünscht,  Kappen  bitte 
mltbrtngcn.  Ein  lustiges  Programm  mit  ostdeutschen 
Humoristen,  der  Volkstanzgruppe  der  Schlesier  und 
eine  gute  Tanzkapelle  wollen  für  gute  Stimmung 
sorgen.  Landsleute.  Jugend  und  Gäste  sind  will¬ 
kommen. 

I-«k%tedi  Niendorf  'Schnelsen:  Sonntag  26  Fe¬ 
bruar.  19.26  Uhr.  lm  neuen  Vereinslokal  „Zu*  Dop¬ 
pelelche".  Garstedter  Weg  2  (vom  Ntcnstedter  Markt¬ 


platz  bis  Ende  TIbarg  gehen),  Vorführung  der  Fart>- 
tonfllme  „Unser  Leben  —  Unser  Streben"  und  „Land 
In  der  Stille*.  Anschließend  geselliges  Beisammen¬ 
sein.  Eintritt  frei.  Gäste  willkommen. 

Helmatkreisgruppen 

neillgenbetl:  Sonnabend,  11.  Februar,  II  Uhr,  ln 
der  Gaststätte  „Feldeck“.  Feldstraße  «6.  Kappen - 
und  Kostümfest.  Hierzu  laden  wir  alle  Landalcutr 
mit  ihren  Angehörigen,  Freunden  und  Bekannten, 
besonders  die  Jugend  ein  Gäste  aus  anderen  Grup¬ 
pen  sind  willkommen.  Kappen  bitte  mitbringen 

Gumbinnen:  Sonnabend.  11.  Februar.  26  Uhr.  ln 
der  Gaststätte  „Feldeck“,  Feldstraße  86.  Kappen- 
und  Kostümfest  zusammen  mit  der  Heimatkreis- 
gruppe  HcillgenbclL 

Memel  Vleydekrug  Pogrgrn:  Sonntag,  12.  Ftbruat. 
16  Uhr.  ln  der  Gaststätte  „Feldeck“.  Feldstraße  66. 
Kappen-  und  Kostümfest.  Mit  wirkende:  Künstler  - 
gruppe  des  Gesangstudioa  Elena  Bartsch  (Operette). 
Kurt  Genske  (Humor),  Fritz  Hempf  (Wurlltzer  Or¬ 
gel).  anschließend  Tanz.  Es  wird  um  zahlreichen  Be¬ 
such  gebeten. 

Frauengruppen 

Hamm-Horn:  Montag,  36.  Februar,  15.36  Uhr.  In 
der  Gaststätte  „Rosenburg“,  Saling  Ecke  Gtleastraßr 
nächste  Zusammenkunft  Wir  laden  hierzu  alle 
Frauen  unserer  Gruppe  ein 

Fuhlsbüttel:  Montag.  37.  Februar.  16.36  Uhr.  Im 
„Bürgerhaus  Langenhorn*'.  Tangstedter  Landstraße 
Nr.  41  (U-Bahn  Langenhorn-Mitte),  geselliges  Bci- 


dlc  Frauenarbeit  im  Lande  Niedersachsen  gute  Fort¬ 
schritte  macht.  Auf  dem  Gebiete  der  Jugendarbeit 
bleibt  noch  viele«  zu  leisten.  Auch  die  Werbung  von 
Abonnenten  für  das  Ostpreußenblatt  »oll  in  den 
Gruppen  aktiviert  werden.  Daa  Organisationsver¬ 
hältnis  mit  dem  Gesamtverband  soll  noch  klarer  und 
verbindlicher  gestaltet  werden. 

Tagung  des  Vorstandes 
der  Gruppe  Nledrrsarksen-Nord  e.V. 

Eine  außerordentliche  Tagung  des  Vorstandes  der 
Gruppe  Nord  findet  am  Sonnabend.  1L  Februar,  um 
10.30  Uhr  ln  den  Casino-Gaststätten  zu  Hannover 
»tatt.  Vorsitzender  Friedrich-Wilhelm  Raddatz  (Wolfs- 
bürg)  wird  den  Bericht  zur  Lage  geben.  Um  voll- 
gebeten  Eric*l®incn  Vorstandsmitglieder  wird 

Außerordentliche  Ritzung  de»  g  es  chäftsf  Uhrenden 
\  orstandes  der  Gruppe  Nledersachxen-West  «.V. 

Die  nächste  außerordentliche  Sitzung  des  geschlfU- 
führenden  Vorstandes  der  Gruppe  Niedcrsachsen- 
West  e.V.  findet  am  Sonnabend,  dem  II.  Februar, 
um  10  Uhr  im  Clubzimmer  de»  Hotels  Schlömcr  zu 
Cloppenburg  statt.  In  einer  umfangreichen  Tages¬ 
ordnung  wird  Vorsitzender  Fredl  Jost  den  Bericht 
zur  Lage  geben. 

Aurlrh  —  Die  diesjährige  FastnachtxvcranslaHung 
findet  am  18.  Februar  ln  Bremx-Garten.  Kirchdörfer 
Straß«,  statt.  Als  Mitwirkende  konnten  dl«  beiden 
Königsberger  1-sndsleute  Opernsänger  Reinhold 
Hroed,  Hamburg,  und  der  „Meister  der  Maske“, 
Man*  Scherwath.  Duisburg,  gewonnen  werden.  Mit 
der  Veranstaltung  verbunden  ein  Fleckessen.  — 
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Staatssekretär  von  der  Groeben 
irat  in  den  Ruhestand 

.Im  Namen  des  Landes  SdUeswig-Holslein: 

V^n  Hlr‘SAeriaidlrekt0r  Staatssekretär  Klaus 
von  der  Groeben  tritt  nach  Erreichung  der 
Altersgrenze  in  den  Ruhestand.  Für  die  dem 
deutschen  Volke  geleisteten  Dienste  spreche 
ich  ihm  den  Dank  und  die  Anerkennung  des 
Staates  aus. 

Kiel,  31.  Januar  1987 


Di,  Lemke,  Ministerpräsident.'' 

So  tautet  dei  Text  einer  Urkunde,  die  dem 
sdreidenden  Amtsdief  des  Kieler  Innenministe¬ 
riums,  Staatssekretär  Klaus  von  der  Groeben  im 
Rahmen  eines  eindrucksvollen  Festaktes  von 
Innenminister  Dr.  Schlegelberger  übergeben 
wurde. 

Der  bekannte  OstpreuUe  Klaus  von  der  Groe¬ 
ben  war  1957  in  das  Kieler  Innenministerium 
berufen  worden,  ln  dieser  Stellung  hat  er  sich 
in  weiten  Kreisen  der  nationalen  und  der  inter¬ 
nationalen  Verwaltung  großes  Vertrauen  er¬ 
worben  —  hieß  es  in  der  Laudatio  des  Innen¬ 
ministers.  Die  Einführung  moderner  Verwal- 
tff-csmethoden  auf  der  Grundlage  der  Auto- 
m  ion  und  elektronischen  Datenverarbeitung 
beruht  weitgehend  auf  seiner  Initiative.  Als 
«•  -maliger  Landrat  des  Kreises  Samland 
(Fischhausen)  und  Stormam  (Bad  Oldesloe)  ge¬ 
noß  der  aus  der  preußischen  Selbstverwaltung 
hervorgegangene  höchste  Beamte  des  Landes 
besonderes  Ansehen. 

Dr.  Schlegelberger:  .Das  Land,  aus  dem  Sie 
stammen,  war  liberaler  und  freudiger  in  der  Ge¬ 
staltung  und  Verantwortlichkeit  als  je  ein  an¬ 
deres  Land.  Sie  haben  uns  aus  der  großen  Re¬ 
form  Ihrer  Heimat  Ostpreußen  die  Tradition 
weitergegeben.  Und  wir  sind  stolz  und  dankbar 
lür  Ihre  ritterliche,  menschlich-hingehende  Art, 
denn  Sie  waren  uns  in  Ihrer  preußischen  Pflicht¬ 
erfüllung  ein  Vorbild!“ 

Im  Namen  der  versammelten  Mitarbeiter  des 
Innenministeriums  erinnerte  Ministerialdirigent 
Kujath  an  den  königlich-preußischen  Wahlspruch 
„Suum  quique“,  der  im  Leben  und  Wirken  des 
scheidenden  Staatssekretärs  Richtschnur  für 
weise  Menschenführung  und  asketische  Selbst¬ 
kontrolle  war. 

Noch  viele  Dankes-  und  Abschiedsworte  wur¬ 
den  gewechselt;  alsdann  erinnerte  Landsmann 
von  der  Groeben  in  bewegten  Worten,  daß  man 
von  Zeit  zu  Zeit  Bilanz  über  seine  eigenen 
Leistungen  ziehen  sollte.  Dabei  habe  er  sich 
schon  oft  gewünsdit,  wieder  von  vorne  anfan¬ 
gen  zu  dürfen,  um  noch  vieles  besser  machen 
zu  können.  Abschließend  dankte  er  für  die  Teil¬ 
nahme  hoher  Würdenträger  und  des  anwesen¬ 
den  Vertreters  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
an  diesem  Festakt.  v.  L. 


Albert  Freiherr  von  Ketelhodf  verstorben 


Unerwartet  verstarb  nach  kurzem  Leiden  am 
2.  Februar  der  Kreisvertreter  des  Kreises  Sens- 
burg,  Major  a.  D.  Albert  Freiherr  von  Ketelhodt, 
in  seinem  jetzigen  Wohnort  Ratzeburg.  Er  stand 
un  89.  Lebensjahre.  Zwei  Tage  zuvor  hatte  er 
die  Heimatkartei  der  beiden  kreisangehörigen 
Städte  Sensburg  und  Nikolaiken  abgeschlossen. 


Am  13.  Oktober  1898  in  Frankfurt  an  der  Oder 
geboren,  kam  Albert  von  Ketelhodt  als  kleines 
Kind  nach  Hoverbedc,  dem  früheren  Barrano- 
wen,  im  Kreise  Sensburg.  Von  der  Schulbank 
des  Königsberger  Wilhelmsgymnasiums  ging  er 
1914  mit  16  Jahren  als  kriegsfreiwilliger  Fahnen¬ 
junker  zum  Dragonerregiment  .König  Albert 
von  Sachsen"  Nr.  10  in  Allenstein  und  wurde 
schon  1915  für  Tapferkeit  vor  dem  Feind  zum 
Leutnant  befördert.  Mit  beiden  Eisernen  Kreu¬ 
zen  ausgezeichnet,  kehrte  er  aus  dem  Ersten 
Weltkrieg  zurück,  erlernte  die  Landwirtschaft 
und  übernahm  die  Leitung  des  väterlichen  Gutes 
Hoverbeck.  1937  ließ  er  sich  reaktivieren  und 
war  zunächst  Kompaniechef  in  Deutsch-Eylau, 
Osterode  und  Löbau  bei  den  Infanterie-Regi¬ 
mentern  3  und  103.  Den  Zweiten  Weltkrieg 
machte  er  als  Kompaniechef,  Batallionskomman- 
deur  und  Kampfgruppenführer  mit,  nachdem  er 
1940  von  seiner  Tante  das  Gut  Neu-Schaden 
bei  Nikolaiken  übernommen  hatte.  Seit  1937 
war  er  verheiratet  mit  Ortrud  von  Gellhorn. 


Als  Major  kehrte  Albert  von  Ketelhodt  aus 
dem  Zweiten  Weltkrieg  zurück  und  fand  zu¬ 
nächst  nach  kurzer  Gefangenschaft  mit  seiner 
Familie  ein  Unterkommen  in  Breitenfelde  bei 
Mölln.  Obgleich  er  sich  zunächst  zwei  Jahre 
als  Wald-  und  Torfarbeiter,  dann  nach  Arbeits¬ 
losigkeit  als  Händler  und  später  als  Berufsschul¬ 
lehrer  durchschlagen  mußte,  sah  Albert  von 
Ketelhodt  es  als  für  einen  preußischen  Edelherrn 
selbstverständliche  Pflicht  an,  für  die  Menschen 
zu  sorgen,  die  einst  zu  seinem  Lebensbereich 
gehörten.  So  begann  er  schon  bald  nach  Kriegs¬ 
ende  mit  der  Sammlung  der  Bürger  des  Kreises 
Sensburg,  deren  Kreisvertreter  er  seit  1948  war. 
Auch  in  den  ernstesten  Situationen  versagte 
nie  sein  urwüchsiger,  weithin  bekannter  Humor. 
Von  seinen  Taten  machte  er  nach  preußischer 
Art  nie  viel  Aufhebens. 

Beruflich  war  er  von  1950  bis  1956  bei  der 
Siedlungs-Treuhandgesellschaft  in  Lübeck  tätig 
und  verhalf  in  dieser  Zeit  rund  1000  vertriebe¬ 
nen  Familien  zu  Pachthöfen  und  Nebenerwerbs- 
Siedlungsstellen.  Seit  1951  war  er  zudem  kom¬ 
munalpolitisch  tätig,  Mitglied  des  Kreistages 
und  Kreisrat,  zuletzt  stellvertretender  Landrat 
im  Kreise  Herzogtum  Lauenburg  und  dort  so 
bekannt  wie  einst  in  der  Heimat.  Voller  Stolz 
sprachen  die  Lauenburger  von  ihrem  .kreiseige¬ 
nen  Baron",  der  1964  auch  mit  der  Freiherr-vom- 
Stein-Plakette  für  besondere  Verdienste  in  der 
Kommunalpolitik  ausgezeichnet  wurde. 

Mit  seiner  Frau  und  seinen  vier  Kindern  trauert 
die  Landsmannschaft  Ostpreußen,  deren  Mit¬ 
begründer  er  war,  um  Albert  von  Ketelhodt. 
Er  fand  seine  letzte  Ruhestätte  am  vergangenen 
Montag  auf  dem  Friedhof  zu  St.  Georgsburg  in 
Ratzeburg,  wo  er  seil  1952  ansässig  war. 


Grippe-Epidemie  in  den  deutschen  Ostgebieten 

Breslau  —  Die  Bezirke  Breslau,  Allenstein  und 
Warschau  sind  offiziell  als  Grippe-Epidemie- 
Gebiele  bezeichnet  worden.  Mit  einer  weiteren 
Ausbreitung  wird  vor  allem  in  Schlesien  gerech¬ 
net. 

In  Breslau  sind  derzeit  65  000  Menschen  von 
der  Grippe  befallen.  In  Stettin  war  am  24.  Ja¬ 
nuar  ein  Drittel  aller  Schüler  wegen  Grippe  dem 
Unterricht  ferngeblieben.  Verschiedene  Schulen 
blieben  überhaupt  geschlossen.  Die  polnische 
Nachrichten-Agentur  berichtete,  daß  mindestens 
die  Hälfte  der  Einwohner  des  ganzen  Landes 
von  der  Grippe  heimgesuchl  sei. 

Die  sich  jetzt  in  Polen  und  den  deutschen 
Ostgebieten  stark  ausbreitende  Grippe  ist  die 
Fortsetzung  der  Epidemie,  die  Anfang  Januar 
Bulgarien  und  die  CSSR  heimsuchte.  In  Mähren 
waren  rund  138  000  Menschen  davon  befallen. 
Aus  Bulgarien  wurden  sogar  einige  Todesopfer 


Bürgermeister  a.  D.  G.  Schulz.  (Memel) 
95  Jahre  alt 

Am  2.  Februar  dieses  Jahres  hat  der  ehemalige  Bür¬ 
germeister  Gustav  Schulz  aus  Memel  che  seltene  Feier 
eines  95.  Geburtstages  begehen  können.  Als  Sohn 
eines  Försters  in  Dodischken,  Kreis  Heydekrug,  ge¬ 
boren,  war  Gustav  Schulz  von  Beruf  Kaufmann  In 
Memel  ist  er  jedoch  einer  der  profiliertesten  Kom¬ 
munalpolitiker  geworden.  Bereits  seit  1903  war  er 
Stadtverordneter  und  wurde  1908  unbesoldeter  Stadt- 

t  dt. 

Als  die  Russen  im  Ersten  Weltkrieg  im  März 
1915  in  Memel  und  Umgebung  eingefallen  waren, 
hat  Schulz  es  gewagt,  in  einem  Wagen  durch  die 
feindlichen  Linien  zu  fahren,  um  aus  dem  Süden 
deutsche  Truppen  zur  Befreiung  Memels  heranzu¬ 
holen.  Dabei  wurde  er  verwundet.  Für  sein  tapfe¬ 
res  Verhalten  wurde  ihm.  obwohl  Zivilist,  das  Eisern« 
Kreuz  verlieben. 

1918  wurde  er  besoldeter  Stadtrat,  und  nachdem 
das  Memelgebiet  1920  durch  den  Machlspruch  von 
Versailles  von  Ostpreußen  abgetremit  wurde,  er¬ 
hielt  er  das  Amt  des  Bürgermeisters  und  Stadtkäm- 
merers.  Als  solcher  und  als  Dezernent  der  städti¬ 
schen  Betriebswerke  hat  er  sich  an  der  Seite  des 
Oberbürgermeisters  um  die  wirtschal (liehe  Entwick¬ 
lung  Memels  besondere  Verdienste  erworben.  Des¬ 
halb  ist  er  auch  durch  das  Vertrauen  der  Bürger 
nach  Ablau!  der  Dlenstperiode  in  seinen  Ämtern  tur 
weitere  zwölf  Jahre  bestätigt  worden 

Auf  Vorschlag  des  mcmellandischen  Landtages  war 
er  vorübergehend  in  das  Direktorium  des  Memel- 
qebictes  (Regierung)  berufen  worden,  wo  Ihm  das 
Finanz-  und  Forstwesen  unterstand.  Infolge  schwerer 
Konflikte  mit  den  litauischen  Stellen  sah  er  sich 
veranlaßt,  im  November  1930  von  dem  Amt  eines 
Landersdirektors  zurückzutreten. 

In  Zeiten,  in  denen  der  Oberbürgermeister  von 
den  Litauern  seines  Dienstes  zeitweilig  enthoben 
war.  mußte  Schutz  unter  äußerst  schwierigen  Um¬ 
ständen  auch  dieses  Amt  verwalten. 

Bürgermeister  Schulz  gehört  zu  den  Menschen,  die 
verantwortungsbewußt  und  mit  dem  Herzen  dabei 
sind,  wenn  es  gilt,  der  Allgemeinheit  zu  dienen. 
Vor  allem  zeichnen  ihn  Leutseligkeit,  Hilfsbereit¬ 
schaft  und  jenes  Maß  an  Ausgeglichenheit  aus,  mit 
dem  man  sich  auch  in  schwierigen  Situationen  durch¬ 
setzen  kann. 

Mit  der  Rückgliederung  des  Memelgebietes  ver¬ 
lor  Schulz  seine  Ämter,  wurde  in  den  Ruhestand 
versetzt,  und  ihm  wurde  der  Titel  «Oberbürgermei¬ 
ster  a,  D."  verliehen. 

Gegen  Endo  des  Weltkrieges  mußte  er  als  Flücht¬ 
ling  seine  geliebte  Stadt  Memel  verlassen  und  kam 
nach  Wittenberg.  Dort  starb  ihm  seine  Frau,  die  ihm 
in  allen  Lebenslagen  treu  zur  Seite  gestanden  hatte. 
Der  politischen  Zustände  wegen  sah  er  sich  veran¬ 
laßt,  che  Sowjetzone  1955  zu  verlassen  Er  kam  zu¬ 
nächst  nach  Oldenburg  und  übereiedelte  bald  nach 
Papenburg  im  Entstand,  Kanalstraße  32,  wo  er  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  durch  eine  Verwandte.  Ge- 
werbeoberlohrerm  Koppetsch,  liebevoll  betreut  wird 

Der  Name  des  Bürgermeisters  Gustav  Schulz  wird 
mit  dem  Schicksal  der  Stadt  Memel  und  dem  des 
Memetlandes  für  immer  verbunden  sein. 


gemeldet.  Dort  waren  bereits  vor  Weihnachten 
bis  Mitte  Januar  die  Schulen  geschlossen. 

In  Schlesien,  Pommern  und  Ostpreußen  wur¬ 
den  alle  medizinischen  Vorkehrungen  getroffen, 
um  das  Ausmaß  möglichst  gering  zu  hallen. 
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Wenn  hinten,  wett  tn  der  Türket,  die  Völker  aufelnanderschln- 
gen  .  ..  wie  es  schon  Goethe  so  treffend  formulierte.  Ist  das 
NaehrtcSncnbedUrfnts  des  Menschen  Im  höchsten  Maße  ge¬ 
weckt  Deshalb  ist  die  Arbeit  tn  einer  Zeitung  auch  niemals 
langwellig  (und  Im  übrigen  „krisenfest"). 

Haben  Sie  Lust,  bet  uns  mttzuarbelten? 

Wir  suchen 

2  jüngere  Witaroeitermnen 

für  unser  Ostpreußenblatt  —  und  zwar 

für  unsere  Anzeigen-Abteilung  und 

für  unsere  Abteilung  Werbung  und  Vertrieb. 

Sehreibmaschmenkenntnisse  sind  Voraussetzung;  Stenografie 
ist  erwünscht. 

Wir  brauchen  weiter 

/  jüngere  ^Mitarbeiterin 

für  unsere  Jugend-Abteilung  -  ein  interepantes  Arbeitsge¬ 
biet  für  alle,  die  an  Jugendarbeit  interessiert  sind.  J Schreib« 
maschinell-  und  Stenografiekenntnisse  erforderlich.  Selbstän¬ 
diges  Arbeiten  wird  oft  notwendig  sein. 

50  Ostpreußen  warten  auf  Ihre  Mitarbeit! 

«sie  erhalten  neben  einem  guten  Gehalt,  Fahrkosten  für  die 
Fahrten  ium  und  vom  Dienst  und  ein  verbilligtes  Mittag- 
essen 

wir  «in/i  all«»  Ostpreußen ;  es  wird  Ihnen  bei  uns  gefallen. 
Bewerbungen  erbitten  wir  mit  Lichtbild,  Zeugnisabschriften 
und  Lebenslauf  an 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 
äooo  Hamburg  13.  Postfach  8047 
Tel.  04  11/45  25  41  und  42 


NRW:  Lehrerin,  ev..  3S/I.65,  an¬ 
sprechende  Erscheinung,  wü.  pas¬ 
senden.  aufgeschlossenen  Lebens¬ 
partner.  Zuschr.  u.  Nr.  70  (Hl  an 
Das  Ostpreußcnblatl.  2  Hbg.  13. 
Bauerntochter,  Anl.  50.  wli.  zw. 
Heirat  soliden  Bauern  od.  Beam¬ 
ten,  50-60  J„  kennenzulernen. 
Witwer  mit  Ktnd  angenehm. 
Nichtraucher  bevorzugt.  Zuschr. 
unter  Nr.  70  586  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  2  Hamburg  13. _ 

Gutaussehende  tndvlerzlgerin.  an¬ 
hanglos,  schuldl.  geschiedene 
Beamtenfrau,  mö.  lieben,  gebil¬ 
deten  Herrn  kennenlernen.  Zu¬ 
schriften  u.  Nr.  70  578  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  2  Hamburg  13. 
Ostpreuße,  Anf.  30/1.74,  ev.,  wü. 
nettes,  hßusl.  Frl.  m.  Geschäft 
kennenzul.  Ersparnisse  vorh. 
Bildzuschr.  u.  Nr.  70  743  an  Das 
Ostpreußcnbialt.  2_Hamburg  13. 
Ostpreuße,  Beamter  1.  etnf.  Dienst, 
ev.,  30/1,76,  su.  auf  diesem  Wege 
ein  häusl.,  solides,  ev.,  ostpr. 
Mädel  aus  dem  Raum  Nieder¬ 
sachsen— Hann.  zw.  Heirat.  Zu¬ 
schriften  u.  Nr.  70  686  an  Das 
Ostpreußenblatt.  2  Hamburg  13. 
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Diät  Schonkost 


können  Sie  auch  im  Urlaub 
haben  In  der  mondernen  Pen¬ 
sion  Meinberg  im  Weserberg- 
land,  3476  Fürstenberg/Weser, 
Tel.  Höxter  (6  52  71)  53  33 


Raum  Stuttgart:  Selbständige 

Haushaltshllte  In  gepflegtes  Ein¬ 
familienhaus  (2  Erwachsene)  zu 
günstigen  Bedingungen  und  ho¬ 
hem  Lohn  gesucht.  Bewerbung 
mi  Lichtbild  und  Zeugnis  er¬ 
beten  unter  der  Ni.  70  691  an  Das 
Ostpreußcnbialt.  2  Hamburg  13. 


Worum  keinen  Nebenverdienst? 

Bedeutendes  Großversandhaus 
bietet  Ihnen  lohnende  und 
leichte  kaufmännische  Tätig¬ 
keit  zu  Hause.  Eigenkapltal 
und  Vorkenntnis  nicht  erfor¬ 
derlich.  Kein  Rlalko.  Die  Ar¬ 
beitszeit  bestimmen  Sie.  senr 
gut  für  Hausfrauen  geeignet.  — 
Informieren  lassen  kostet 
nichts.  Schreiben  Sie 
ter  Nr.  70  643  an  Das  Ostpreu- 
Üenblatt  2  Hamburg  13. 


Junges  deutsches  Ehepaar  auf 
Gutshof.  60  km  von  Paris,  In 
schönster  landschaftl.  Lage,  al¬ 
tem.  jedoch  muej.  eingerichtetem 
Haushalt.  Schwimmbad,  su.  tür 
Juni  lind  Juli  nette,  kultivierte 
Haustochter,  Kinder-  od.  Wo¬ 
chenpflege  zur  Geburt  des  3.  Kin¬ 
des.  Auch  Dauerstellung  ist  er¬ 
wünscht  ab  Juni  1967  od.  späte¬ 
stens  Jan.  1968.  Frfr.  v.  Hungern, 
Chörence.  »5  par  La  Roehe- 
Guyon,  Frankreich. 


G 


Bekanntschafte 


D 


Fremdenheim  »nn  Chiemsee, 
IS  Zimmer,  sucht  zum  1  «  ,Wi7 

^estküftsfükrerin 

ev.  Frau  m.  Kind,  da  Schulbus 
vor  der  Türe.  Sic  soll  die  C 
Wirtschaft  selbständig 
Zuschr  u.  Nr  70723  »n  Das 
Ostpreußenblatt.  2  Hambuig  is- 


23jflhr!ges.  gutaussehendes,  b,oud*® 
Mädel,  1.68.  Kochen  gelernt,  mit 
eigener  Neubauwohnung.  mO.  so¬ 
liden  Beamten  (Lehrer)  kennen¬ 
lernen.  Bildzuschr.  u.  Nr.  70  595 
an  Das  Ostpreußenblatt,  2  Hbg.  13. 

Ev.  gutaussehendes  Mädchen, 
27/1.83.  Wü.  die  Bok  eines  net¬ 
ten  einfachen  Herrn.  Bildzu¬ 
schriften  u.  Nr.  70  683  an  Das  Ost- 
pieußenblatt.  2  Hamburg  13 

OstpreuBln.  ev..  34/1.65.  dklbU  wfl. 
aufrichtigen  Herrn  pass.  Alters 
kennenzulernen.  Bildzuschr.  u. 
Nr.  70  697  an  Das  Ostpreußcn- 
btatt.  2  Hamburg  13. 

Hübsche,  nette  lng.-Wltwe  Wünscht 
Eliekameraden  Uber  «9  J.  A  IJ. 
Bahnpostlagernd.  Kassel, 


Ehern,  osrpr.  Landwirt,  jetzt  Rent¬ 
ner,  Siebziger,  ev„  allelnst..  ohne 
Aniiang.  mit  Haus  und  1  Morgen 
Grünanlage  einschl.  Gartenland, 
wü.  die  Bekanntschaft  einer 
ehrt,,  lieben  Frau  zw.  gern.  Haus¬ 
haltsführung.  Zuschr.  u.  Nr. 
70  605  an  Das  Ostpreußcnblatt, 

2  Hamburg  13. _ _ 

lg  Ostpreuße,  ev.,  led„  23/1.71,  gut¬ 
aussehend.  Mittl.  Reife,  wünscht 
nettes  Mädchen  Raum  Hamburg 
kennenzulernen.  Bildzuschr.  u. 
Nr.  70  669  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  2  Hamburg  13. _ 

Berlin:  Witwer,  61/1,68,  ev..  allein¬ 
stehend,  korpulent,  su.  gute  Ehe- 
und  Hausfrau.  Bildzuschr.  (zur.) 
unter  Nr.  70  594  an  Das  Ostpreu- 

Benblatt,  2  Hamburg  13.  _ 

Welcher  ehrlicher,  ev.  Herr  Im  Al¬ 
ter  bis  80  J.  mö.  einer  soliden, 
zuverlässigen  Ostpreußin,  48/1,68, 
ev.,  alleinstehend,  treuer  Part¬ 
ner  werden!  Ernstgem.  Bildzu¬ 
schriften  u.  Nr.  70  579  an  Das  Ost- 
p reußenblatt,  2  Hamburg  13. 
Uipl.-lng„  59  1,75,  freundlich  aus¬ 
geglichen  su.  eine  natürliche 
Frau  zum  Lebensbund.  Sie  sollte 
etwas  Jünger  und  ein  lieber,  net¬ 
ter  Mensch  sein.  Zuschr.  u.  Nr. 
70  562  an  Das  Ostprcußenblatt, 

2  Hamburg  13. _ 

Oslpreuße,  ev  Pension! . 

Beamter  im  gehobenen  mittl. 
Dienst,  Witwer  o.  Anh..  am  Rhein 
wohnhaft,  su.  liebe,  herzens, 
gute  Frau.  60—65  J.,  zw.  gern, 
llaushaltführung  bei  einem  äit. 
Herrn.  Ieh  biete  ein  Zuhause!  3- 
Zl. -Wohnung  mit  Möbeln  vorh. 
Bildzuschr.  u.  Nr.  70  598  an  Das 
Ostpreußcnblntt,  2  Hambuig  13. 
Witwer.  67/1.68,  Oslpreuße.  ev., 
Handwerker  mit  Eigenheim,  su. 
häusliche  Frau  zw.  Haushalts¬ 
führung.  Heirat  nicht  ausgesehl. 
Zuschr.  u.  Nr.  70  599  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 
k  riegsbeariildlgter.  bei  utstättg, 
led..  ev..  57  J..  sucht  eine  Jung- 
gesellln  o.  Anh.  zw.  Heirat.  Foto 
erwünscht  u.  Nr.  70  718  an  Das 
Ostpreußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Wer  kann  Uber  meinen  unten¬ 
stehenden  beruflichen  Werdegang 
und  über  meine  ehemaligen  Ar- 
beitsverhältnissc  zweckdienliche 
Angaben  machen?  April  1934  bis 
November  1834  bei  Hermann 

Neitz  m  Buschfeiden,  Novcmbe:  Anzeigenteile  bitte  deutlich  schreiben 

1934  bis  November  1937  bei  Hans 

Neltz  ln  Sehloßbach.  Nov.  1937  - 

bis  Nov.  1939  Rcvierförsterel 
Hain  ln  Eichenkamp,  1939  bis 
Sept.  1940  bei  Fritz  Neubacher  ln 
Schanzenort,  Kr.  Ebenrode.  Fritz 
Grau,  geb.  12.  11.  1919,  aus  Elch¬ 
kamp.  Kr.  Ebenrode.  Jetzt  834 
Pfarrkirchen,  Mahlgassinger 
Weg  38. 


^römitf  Oslseekeilbub ! 

Haus  Morgenroth.  2433  Grüner 
Kamp  5,  Tel.  0  45  62/4  39. 

Nutzen  Sie  die  ruhige  Vor- 
und  Nachsaison  (Meeres- 
schwimmhalle,  med.  Bäder, 
Massagen).  Zimmer  mit  Früh¬ 
stück,  Sommerw..  (Heizung, 
Wasser  k/w,  Aufcnthaltsraum). 


Immobilien 


Südeifel:  Einfamilienhaus,  7  Zi., 
Ölheizung,  Garage.  7000  qm, 
schöne  Hanglagc.  nebelfrei,  zu 
verkaufen.  Festpreis  100  000  DM. 
Angeb.  u.  Nr.  70  577  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Reisen  noch  Polen,  Ungarn  und  in  die  Tschechoslowakei 

Wir  besorgen  Elnreisevlsa  für  Verwandtenbesuch  nach  Schle¬ 
siern,  Oberschlesien.  Pommern  und  Masuren  für  Einzelfahrer 
mit  Bahn  durch  die  Tschechoslowakei  und  Gesellschaftsreisen 
ab  Berlin. 

Fordern  Sie  Sonderprospekte! 

REISE  DIENST  LEO  LINZER,  845  AMBERG  (OberpD 

Obere  Nabburger  Straße  25  -  Tel.  28  88  -  Fernschreiber  0631  224 

Vertragsbüro  v.  Orbis  Warschau.  Ibusz  Budapest  u.  Cedok  Prag 
Spezialbüro  für  Reisen  ln  die  Oststaaten 


C 


Urlaub  /  Reisen 


SOMMKRLRLAUB  auf  dem  Dort 
|  in  der  Oberpfalz.  Zimmer  mit 
fließ.  Wasser.  Ruhige  Lage  — 
Waldgegend.  Vorbestellung  schon 
jetzt  bei:  Elise  Gruber,  8461  Al- 
tenschwand  Nr.  45,  Tei.  0  94  34— 
2  52. 

Ruhr  und  Erholung  Anden  Sie  auf 
dem  Bauernhof  der  schwäb.  Alb, 
750  m  hoch  (Berginsel),  Wald. 
Wanderwege,  nette  ZI.  m.  Hzg-, 
fl.  w.  u.  k.  Wasser,  gutbürgerl. 
Küche,  ganzj.  geöffnet.  Arnold 
Broszus,  7341  Oberböhringen  U. 
Geislingen/Steige. 


ruh.  gel.  zw.  Alpen  u.  Boden¬ 
see.  Eisenhalt.  Min.-Bad.  Wies., 
Wäld.  u.  Berge.  Vollp.  13,50.  Aus¬ 
kunft  d.  Bes.  Franz  Rolli.  Gasch, 
u.  Pens.,  Tel.  0  83  83/2  97  ,  899  Bad 
Altensbg..  P-  u.  D-Zug-Stnt.  Rö¬ 
thenbach/A. 


Weierbergland:  Ruhige  Lage, 

schöne  Zi..  fl.  vv.  u.  k.  Wasser, 
gr  Freibad  5  Min.  vom  Hause. 
Teilpcnslon  6.5(1  bis  7.—  DM  bei 
Martha  Quast,  3417  Bodcnfelde. 
Mühlenstrafle  49  b. 
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Schluß  von  Seite  12  erschienen  noch  Bürgermeister  Knepper  und  Frau 

Seeger.  Bel  heiterem  Programm  blieben  die  Lands- 
ah«  Anton  ^  ^  leute  noch  lange  gemütlich  beisammen. 

Aus  Anlaß  des  100.  Geburtstages  von  Hermann  Leins 
gastiert  am  3.  Mürz  in  der  Auricher  Realschule 
das  Rosenau-Trlo  Baden-Baden. 

Bad  Essen  —  10.  Februar.  19  Uhr,  Heimatabend  im 
Gasthaus  Ober-Blöbau.  Nach  einem  warmen  Essen 
(Kassler  mit  Sauerkraut)  karnevalistisches  Beisam¬ 
mensein  bei  flotter  Musik.  Humoristische  Vortroge 
und  lustige  Dekorationen  sorgen  für  Stimmung. 


HESSEN 


yiur  noch  iveniye  Exemplare! 

Otto  W.  Leitner:  Heimol  hier  und  dort 

Der  Veriasser  Ist  den  Lesern  des  Ost- 
preuBenblattcs  seit  vielen  Jahren  bekannt 
durch  seine  evangelischen  Andachten.  In 
diesem  Band  hat  er  Betrachtungen  zum 
Kirchenjahr  gesammelt,  die  den  Leser  in 
der  Unruhe  und  Bedrängnis  unserer  Zelt 
aul  die  ewigen  Dinge  hlnwelsen  wollen. 
OstpreuRlsdie  Kirchenlieder,  Sprüche  und 
heimatlicher  Humor  ergänzen  den  gut 
ausgestattelen  Band,  der  mll  einer  Reihe 
von  Zeichnungen  helmalllcher  Kirchen  in 
Land  und  Stadl  und  vielen  Polos  ge¬ 
schmückt  Ist. 

160  Seilen.  6.80  DM 

Bestellen  Sie  noch  heulel 
Kant-Verlag  GmbH., 

2  Hamburg  13,  Parkallee  86 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen  und  Ge¬ 
schäftsstelle:  Konrad  Opllz,  S3  Gießen.  An  der 

NORDRHEIN-WESTFALEN  Llcblgshöhe  20.  Telefon-Nr.  06  41/7  37  03 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Nordrhein-West-  Frankfurt  —  Am  13.  Februar  treffen  steh  die  Damen 
falcn:  Harry  I’oley,  II  Duisburg,  Uulssernstraile  um  16  Uhr  Im  „Hauo  der  Heimat"  zu  einem  gemüt- 
Nr  2t,  Telefon  33  55  #4.  Stellvertreter:  Erich  liehen  Damenkaffee.  —  Die  Herren  treffen  sich  am 
Grlmom.  133  Detmold.  Postfach  29*.  Geschäfts-  15.  Februar.  20  Uhr.  zum  Herrenabend,  zu  dem  auch 
stelle:  4  Düsseldorf.  Duisburger  Straße  71.  Te-  die  Domen  herzlich  cingcladcn  sind, 
tefoo  4*  2*  72 

Gießen  —  IS  Februar.  15  Uhr,  Fraucnrteffen  ln  der 
Bad  Godesberg  —  19.  Februar.  18  Uhr.  Jahreshaupt-  Mohrunger  Stube  des  Bürgerhauses. 

Versammlung  In  den  Schwimmbadgaststätten  am 

Rhein,  verbunden  mit  einem  Kleckessen.  Nach  den  Kassel  —  17.  Februar.  15  Uhr.  heimatliche  Kaffee- 
Jahresberichten  gemütliches  Beisammensein.  Voll-  stunde  ln  der  Prinzenquelle.  Schanzenstraße.  Stra- 
ztthllges  Erscheinen  der  Landsleute  wird  erbeten.  ßenbahnllnie  2. 

Marburg  14.  Februar,  20  Uhr.  Heimatabend  ln 
den  Stadtsälen,  Malerstübchen.  —  Die  Hc'iotver- 
sammlung  Im  Januar  stand  unter  dem  Zeichen  des 
Krönungstaues  In  Königsberg.  18.  Januar  1701.  Ober- 
studienrat  von  Schwichow  hielt  einen  lehrreichen 
Vortrag  über  dieses  Thema. 


Bückeburg  —  Bei  der  Jahreshauptversammlung 
gab  Vorsitzender  Alfred  Bentzln  den  Überblick  Uber 
die  Arbeit  des  vergangenen  Jahres.  Nach  den  Be¬ 
richten  des  Kassen  fühl  ers  und  der  Kasscnprüfer  er¬ 
folgte  die  F.ntlastung  des  Vorstandes.  Der  Vorstand 

wurde  einstimmig  wiedergewählt.  Detmold  -  25.  Februar,  10.30  Uhr.  Heimatabend 

Im  Hotel  ..Stadt  Frankfurt“,  großer  Saal.  Zu  Beginn 

Cadenberge  —  lß.  Februar,  14.30  Uhr,  Zusammen-  spricht  Studienrat  Paul  Krlszat  über  „Große  Ost- 
kunft  der  Frauengruppe  Im  Schützenhof  zu  einem  und  Westpreußen“.  Bel  der  Ausgestaltung  wirkt 
fröhlichen  Faschingstreffen.  —  Bei  der  letzten  Zu-  die  ostpreußischc  Jugendgruppe  mit. 
sammenkunft  der  Froucngruppe  berichtete  die  Vor¬ 
sitzende  über  eine  Frauenarbeitstagung  ln  Bad 
Pyrmont.  Die  Frauengruppe  sandte  ein  Paket  mit 
Jugendbüchern  ins  Grcnzdurchgangslager  Friedland. 

Cloppenburg  —  Zu  einem  gemeinsamen  Wurstessen 
lüdt  der  Vorstand  der  Kreisgruppe  alle  Mitglieder 
am  11.  Februar.  19  Uhr,  in  der  Gaststätte  „Zum  Treff¬ 
punkt“  ein. 

Hannover  —  16.  Februar,  16.30  Uhr,  Jahreshaupt¬ 
versammlung  der  Frauengruppe.  Anschließend  fröh¬ 
licher  Ostpreußen-Nachmittag.  —  Auf  der  Januar- 
Veranstaltung  wurden  Farbfilme  Uber  Urlaubsfahr- 
ten,  die  die  Frauengruppe  I960  nach  Südtiro!  und 
Kärnten  unternommen  hatte,  vorgeführt.  Auf  viel¬ 
seitigem  Wunsch  werden  auch  ln  diesem  Jahre  wie¬ 
der  Fahrten  unternommen.  Und  zwar  vom  1.  bis 
zum  22.  Juni  nach  Afrltz  (Kärnten)  und  vom  2.  bis 
zum  23.  Juli  nach  KuldlUch  (Südtirol).  Anmeldun¬ 
gen  nimmt  bis  20.  Februar  Frau  Liselotte  Bodcit. 

3  Hannover.  Bronsartstraße  29.  entgegen. 

.lever  —  Die  Jahreshauptversammlung  war  gut 
besucht.  Der  Versammlung  ging  ein  gemeinsames 
Abendessen  voraus.  Anschließend  wurden  zwei  Filme 
„Zwischen  Haff  und  Meer“  und  „Stilles  Land“  vorge¬ 
führt.  Im  zweiten  Teil  der  Versammlung  ging  Vor¬ 
sitzender  Reiff  rückblickend  auf  den  großen  Ost¬ 
preußenabend  am  8  Oktober  1966  lm  Schützenhof  ln 
Jever  ein  und  sprach  dem  Vorstand  der  Gruppe 
Nledersnchsen-West  für  alle  Unterstützung  aufrich¬ 
tigen  Dank  aus.  Es  folgte  ein  erfreulicher  Kassen¬ 
bericht  des  Schatzmeisters  Erich  Loebcll.  In  der  an¬ 
schließenden  Vorstandswahl  wurde  Lm.  Ernst  Mall- 
wlltz  zum  neuen  Vorsitzenden  gewählt.  Otto  Endriknt 
wurde  stellvertretender  Vorsitzender,  während  Erich 
Loebell  weiter  für  die  Kasse  verantwortlich  ist  und 
Frau  Ursula  Mallwitz  zur  Schriftführerin  gewählt 
wurde.  Es  wurde  angeregt,  In  den  nächsten  Monaten 
einen  Ausflug  zum  Cloppenburger  Museumsdorf  und 
der  Thülsfelder  Talsperre  zu  unternehmen.  Zur 
Lamlesdeleglortentagung  mit  anschließendem  Ost- 
preußennbend  am  14.  Oktober  ln  Aurlch  wird  die 
Kreisgruppe  einen  Bus  einsetzen.  Nähere  Einzel¬ 
heiten  werden  den  Mitgliedern  rechtzeitig  bekannt¬ 
gegeben. 


Büren  —  18.  Februar  1967,  19.30  Uhr,  Jahreshaupt¬ 
versammlung  lm  Lokal  „Zur  Altstadt“.  Düren.  Stein¬ 
weg  8.  Pünktliches  Erscheinen  dringend  erwünscht. 

—  Beim  letzten  Heimatabend  hielt  Lm.  Kraska  den  L  Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Rheinland- Pfalz: 
Llchtblldcrvortrag  „Eine  Reise  durch  Ost-  und  West-  Werner  Henne,  674  Kaiserslautern,  Barbarossa- 

preußen  im  Jahre  1965“.  An  Hand  von  Farbauf-  ring  1.  Telefon-Nr  22  98. 

nahmen  konnte  der  Vortragende  vermitteln,  wie  es 

heute  ln  der  Heimat  Aussicht.  Mainz  —  14.  Februar,  15  Uhr,  Kaffeestunde  ln  der 

Gaststätte  am  Hauptbahnhof.  —  Beim  Kappenfe.st 
der  Gruppe  zog  der  närrische  Vorstand  unter  den 
Klängen  des  Narhalla-Marsches  ln  den  festlich  ge¬ 
schmückten  Sani,  wo  alte  und  junge  Landsleute  fröh¬ 
liche  Stunden  verlebten. 


RHEINLAND-PFALZ 


Düsseldorf  —  10.  Februar,  19.30  Uhr.  Hau»  des 
Deutschen  Ostens,  Vortrag  von  Lm.  Sa.ssnick,  Han¬ 
nover.  „Geld  und  Geldeswert  In  Zelten  des  nlten 
Preußens“.  —  Die  Jahreshauptversammlung  1967 
findet  am  14.  März,  19.15  Uhr,  lm  Haus  des  Deutschen 
Ostens,  großer  Saal,  statt. 

Lage  —  Die  Frauengruppe  trifft  steh  am  Donners¬ 
tag,  23.  Februar.  16  Uhr.  zu  einer  gemeinsamen  Hel¬ 
matstunde  mit  den  Frauen  aus  Pommern  und  Schle¬ 
sien  im  Konzerthaus  Schröder,  Ecke  Bahnhof- 
Friedrichstraße.  Ein  reichhaltiges  Programm  gibt 
Einblick  in  die  ostdeutschen  Gebiete  und  Ihre  Kul¬ 
tur.  Es  sind  hierzu  alle  ostprcußlschcn  Frauen  herz¬ 
lich  clngeladcn.  Eintritt  frei.  Einlaß  15  Uhr. 

Münster  —  16.  Februar.  20  Uhr.  Jahreshauptver¬ 
sammlung  in  Aegtdllhof.  Tagesordnung:  Geschäfts¬ 
und  Kassenbericht.  Entlastung  des  Vorstandes.  Neu¬ 
wahl  des  Vorstandes,  Verschiedenes.  Nach  dem 
geschäftlichen  Teil  Fleckessen.  Die  bereits  bestellten 
Dosen  Fleck  können  ln  Empfang  genommen  werden. 
—  Die  Frauengruppe  trifft  sich  am  14.  Februar.  15 
Uhr.  bei  Westhues,  Weseler  Straße  5. 

Rheydt  —  18.  Februar.  20  Uhr.  Heimatabend  mit 
kostenlosem  Fleckessen  in  der  Heimatstube.  Strese- 
mannstraße  26.  Bitte  Teller  und  Löffel  mitbringen. 
Um  rege  Beteiligung  wird  gebeten.  —  Bel  der  Jahres¬ 
hauptversammlung  wurde  der  Rechenschaftsbericht 
gegeben  und  der  Vorstand  neu  gewählt.  Erster  Vor¬ 
sitzender  Hans  Wasehk,  zweiter  Vorsitzender  Helmut 
Schwarz,  erster  Kassierer  Paul  Habraschewskl,  zweite 
Kassiererin  Frau  Sieg,  Kulturwart  Otto  Sieg,  erster 
Schriftführer  Walter  Wölk,  zweite  Schriftführerin 
Maria  Jansen. 


Auskunft  wird  erbeten  über  . . . 

.  . .  Irene  Hehrem!  (geh.  1922)  Studentin  der  Me¬ 
dizin,  Ihr  Vater,  Erich  Bchrond.  war  kaufmän- 
nischcr  Angestellter,  beide  wohnten  zuletzt  ln  Kö¬ 
nigsberg.  Hufenallec;  ferner  Über  Emil  Höpfner 
und  dessen  Sohn  Hannes  (geb.  1923)  aus  Königs¬ 
berg,  Berliner  Straße  8  b. 

.  .  .  Kurt  Blaskuwltz.  aus  Balzen,  Kreis  Osterode. 

.  .  Magdalene  Naujoks,  geb.  l-elderclter,  aus  In¬ 
sterburg.  Park  ring  2,  der  Ehemann  war  Lehrer  In 
Insterburg;  ferner  Uber  Eva  Böttcher,  Pfarrer¬ 
tochter  aus  Grünheide,  Kreis  F.Ichnlederung  oder 
Insterburg. 

.  .  .  Max  Zeisig  (gcb.  25.  7.  1874)  und  Ehefrau 
Anna.  geb.  Pelikahn  (geh.  28.  1.  1890),  aus  Königs¬ 
berg;  ferner  Über  Max  Pelikahn  (geb.  fi.  10.  1891) 
und  Ehefrau  Antonic,  geb.  Nikoleyczek  (geb.  19.  1, 
1906),  aus  Arnstein,  Kreis  Heiligonbeil;  sowie  Über 
F.111  Budrich  (geb.  1925),  zuletzt  Patientin  lm  Krüp- 
pH  heim  Frauenbund.  Ihre  Mutter,  Elise  Budrich 
(geb.  1898)  war  In  Könlgsbcrg-Sackhelm  wohnhaft. 

...  ln  einer  dringenden  Emittlungsangclegenhelt 
werden  nachstehend  aufgeführtc  Personen  (oder 
deren  Angehörige)  gesucht,  die  In  der  Umgebung 
von  Königsberg  beheimatet  waren  und  im  Jahre 
1942  In  Königsberg  zu  hohen  Zuchthausstrafen  ver¬ 
urteilt  worden  sind.  Es  handelt  sich  um  Johanna 
K  1  e  y  e  r  ;  Ernestina  Schmidt  oder  Schmidt; 
Sofie  Metzger;  Frieda  Krantz  und  Frieda 
Seifert. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  2  Hamburg  13,  Park¬ 
allee  86. 


BADEN-WÜRTTEMBERG 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden- Württem¬ 
berg:  Max  Voss,  68  Mannheim.  Zeppelinstrafle 
Nr.  42.  Telefon  3  17  54. 


Heidelberg  —  Bei  der  letzten  Monatsversammlung 
gedachte  erster  Vorsitzender  Tunat  der  Verdienste 
der  verstorbenen  früheren  Vorsitzenden  Frau  von 
der  Groeben.  Es  folgte  ein  eingehender  Bericht  des 
Vorsitzenden  über  die  Delcgiertcntagung  der  Landes¬ 
gruppe  Baden-Württemberg  am  14.  und  15.  1.  ln  Rott¬ 
well.  Anschließend  blieben  die  Mitglieder  noch  län¬ 
gere  Zelt  ln  angeregter  Unterhaltung  beisammen. 

Stuttgart  —  15.  Februar,  um  19.30  Uhr  Monatsver¬ 
sammlung  lm  Hotel  Wartburg,  Langestraße  49  (Ecke 
Hospitalstraße).  Lm.  Detlev  Stark  berichtet  von  sei¬ 
ner  Reise  im  Septpmber  1966  nach  Ostpreußen. 


BAYERN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern:  Walter 
Baasner,  8.  München  23,  Chcrublnstraße  1,  Tele¬ 
fon  Nr.  30  46  86.  Geschäftsstelle:  ebenfalls  dort. 
Postscheckkonto:  München  213  96. 


Freising  —  19.  Februar.  15  Uhr.  im  Gasthaus  zur 
Eisenbahn  Jahreshauptversammlung  mit  Vorstands¬ 
wahl. 


l.engerlrh  —  Bei  der  letzten  Zusammenkunft  hielt 
Lm.  Gerhard  Lewnndowskl.  Borghorst,  einen  Vortrag 
mit  Lichtbildern  über  die  Geschichte  Ost-  und  Wcst- 
preußens.  Anschließend  Uberbrachte  er  die  Grüße 
der  Landesgruppe  und  zeichnete  die  Landsleute  Otto 
Sehimmclpfennig  und  Walter  Schnegge  für  Ihre  Ver¬ 
dienste  um  die  Gruppe  aus. 

Lingen/Kms  —  F.in  Vrotrag  über  eine  Reise  nach 
Ostpreußen  stand  im  Mittelpunkt  der  Jahreshaupt¬ 
versammlung  der  Gruppe.  Lm.  Willy  Glaß  besuchte 
lm  September  vorigen  Jahres  seine  Heimatstadt  Or- 
telsburg.  Lm.  Glaß  hatte  auf  seiner  Fahrt  neben 
Orteisburg  auch  Posen.  Thom,  Soltau,  Neidenburg 
und  Allenstein  berührt.  Seine  geschilderten  Ein¬ 
drücke  wurden  von  allen  Anwesenden  mit  größtem 
Interesse  aufgenommen.  Da  die  Vorslandswahl  erst 
lm  nächsten  Jahr  ansteht,  wurde  die  Tagesordnung 
schnell  abgewickelt.  Einige  Termine  für  1967  stehen 
schon  fest.  Pfingsten  wird  ein  Tagesausflug  in  die 
Umgebung  unternommen,  damit  man  die  Wahlheimat 
bcsfcbr  kennenlernt.  Am  27.  Mai  nimmt  die  Gruppe 
ILIngbrI  -am  15jährigen  Bestehen  der  Nachbargruppe 
Bersenbrück  teil,  so  daß  der  gute  Kontakt  weiter 
gepflegt  wird.  Am  14.  Oktober  wird  ein  Bus  zum  Ost- 
preußertabend  nach  Aurich  eingesetzt.  Dieser  Ost- 
preußenabend  findet  anläßlich  der  Landesdelegier¬ 
tentagung  statt. 


Für  Todeserklärung 


Werner  Norde  weit  (geb.  1929),  aus  Schäferei 
Gutenfeld,  Kreis  Samland,  ist  verschollen.  Er  be¬ 
fand  sich  auf  der  Flucht  und  Ist  am  24.  Januar  1945 
in  Königsberg  zum  Wehrdienst  verpflichtet  und  ln 
das  Auffanglager  Ottokar-Schule  gebracht  worden. 
Gegen  Ende  Januar  1945  wurde  er  bei  einem  Flie¬ 
gerangriff  in  Königsberg  verwundet  und  kam  in 
ein  Notlazarett,  das  in  der  Juditter  Schule  in  einem 
Wäldchen  lag.  Dort  soll  er  am  2.  Februar  1945  ver¬ 
storben  sein.  Eis  werden  Zeugen  Resucht,  die  ent¬ 
weder  seinen  Tod  bestätigen  oder  über  seinen  Ver¬ 
bleib  aussagen  können. 

Ida  Urban,  geb.  Zimmermann,  aus  Walselhöhe, 
Kreis  Neidenburg,  Ist  seit  der  Flucht  1945  verschol¬ 
len.  Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  entweder  Ihren 
Tod  bestätigen  oder  Uber  ihren  Verbleib  aussagen 
können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
LandsmanmchAll  Ostpreußen,  2  Hamburg  13.  Park« 
ailee  86. 


Der  Weltrekord  Ober  4  m.*»’  806  m  in  7:08.6  Min.,  gefolgt  von  Udo  Philipp,  ein.  Auf  der  ganzen  Linie 

den  die  deutsi  Mannschaft  mit  Manfred  Kinder,  waren  die  Lübecker  Schüler  von  L.  Philipp  erfolg- 

Asco  Königsberg/  Wuppertal,  und  Dieter  Bogatzkl.  reich. 

Könitz/ Siegen,  am  13.  August  1966  in  Wiesbaden  in 

der  Aufstellung  Kinder,  Adams,  Bogatzkl,  Kemper 
auf  gestellt  hatte,  ist  Jetzt  vom  Internationalen 
Lcichtatheltikverband  anerkannt  worden. 

In  ausgezeichneter  Form  zeigte  sich  erneut  der 
ostdeutsche  Hochspringer  Gunter  Splegvogel  (22), 

Schlesien  /Leverkusen,  der  erst  vor  14  Tagen  eine 
neue  deutsche  Höchstleistung  in  der  Berliner  Sport¬ 
halle  mit  2,14  m  gesprungen  war.  In  Osnabrück 
triumphierte  der  Junge  Student  mit  einer  neuen 
Hallenbestleistung  von  2,15  m.  So  halten  die  deut¬ 
schen  Hoehsprungbestleistungen  nur  Ostdeutsche: 

Deutscher  Rekord:  Wolfgang  Schillkowski-Danzig 
mit  2,14  m,  deutsche  Hallenbestleistung:  Gunter 
Spielvogel  mit  2.15  m  und  deutsche  Jugendbest- 
leistung:  Ingomar  Sieghart-Sudctcnland  mit  2,12  in. 

Bel  einem  großen  Hallensportfest  in  Moskau  mit 
200  Aktiven  aus  elf  Nationen,  zu  dem  auch  die  Ost¬ 
deutschen  Kinder  und  Spielvogcl  gemeldet  waren, 

Jedoch  nicht  dafür  abkömmlich  waren,  gewann  der 
deutsche  Rckordmann  Norpoth  die  1500  m  ln  3:48.0 
Min.  vor  seinem  Vereinskameraden  von  Preußen 
Münster,  dem  Ostdeutschen  Wolf-Jochen  Schultc- 
Hillen,  der  3:49,4  vor  dem  besten  Russen  lief.  Heide 
Rosendahl.  Tilslt/Radevormwald.  wurde  hinter  einer 
Russin  und  einer  Holländerin  dritte  im  Weitsprung 
mll  6,01  m. 

Die  Entscheidung  für  die  deutsche  Elshockey- 
meisterschaft  scheint  die  Düsseldorfer  Eislauf-Ge¬ 
meinschaft  mit  zwei  Nlederschleslem  vor  10  000  Zu¬ 
schauern  im  Rückspiel  gegen  den  zwülffachen  Meister 
EV  Füssen  mit  dem  ostdeutschen  Nationalspieler  Gu¬ 
stav  Honig  geschafft  zu  haben.  Im  Eisstadion  ln 
Füssen  siegten  die  Düsseldorfer  mit  3:2  und  führen 
mit  10:0  Punkten  allein  die  Tabelle  an. 

Der  20.  Spieltag  der  Fußball-Bundesllga  brachte 

für  einige  Mannschaften  mit  ostdeutschen  Spielern 
Niederlagen  und  den  Verlust  der  Spitzenposition  von 
Eintracht  Braunschweig.  Dagegen  waren  die  Mann¬ 
schaften  von  Köln  und  Hannover  mit  Ostdeutschen 
erfolgreich,  während  der  VfB  Stuttgart  mit  den  Ost¬ 
preußen  Sawitzkl  und  Sleloff  gegen  den  Deutschen 
Meister  1860  München  unentschieden  spielten.  Köln 
ohne  Weber  und  Braunschwelg  ohne  Gerwlen  trenn¬ 
ten  sich  1:0  für  die  Kölner.  Hannover  9S  mit  Bandura 
besiegte  Bayern  München  mit  Olk  2:1  und  der  Ham¬ 
burger  SV  mit  Kurbjuhr.  verlor  gegen  Mt). -Gladbach 
2:4.  Pokalgewinner  Borussia  Dortmund  mit  Kurrat 
und  Held  verlor  gegen  Karlsruhe  0:2.  Wegen  der 
Pokalspiele  gibt  cs  Jetzt  eine  Unterbrechung,  doch  an 
der  Spitze  Ist  jetzt  Eintracht  Frankfurt,  die  Mann¬ 
schaft,  die  lm  Vorjahr  noch  mit  Stlnka-AUenstein 
spielte,  vor  Eintracht  Braunschweig  und  dem  Ham¬ 
burger  SV. 

In  der  Fußball-Rcgionalliga  Süd  führt  Jetzt  mit  vier 
Punkten  Vorsprung  vor  Fürth  und  Bayern  Hof  die 
Mannschaft  des  Königsberger  VfB-Trainers  Baluses, 
die  Offenbacher  Kickers.  Die  Offenbacher  gewannen 
gegen  Wiesbaden  2:1,  während  Fürth  gegen  Sclnveln- 
furt  0:1  verlor.  Darmstadt  98.  der  Mannschaft,  ln  der 
der  Allenstcincr  Stinkn  Jetzt  spielt,  steht  auf  Platz  15. 

In  der  Gruppe  Nord  führt  weiter  mit  gleicher  Punkt¬ 
zahl  GÖttlngen  vor  St.  Pauli  Hamburg,  der  Mann¬ 
schaft,  die  von  Krause.  VfB  Königsberg,  betreut 
wird. 

Als  einziger  ostdeutscher  Bundcsllgaspteler  hat  ln 

der  Spielzeit  1966/67  Jürgen  Kurbjuhn.  Tilsit  Ham¬ 
burg,  alle  20  Spiele  mitgemacht.  Kurbjuhn  schoß 
jetzt  wieder  als  Verteidiger  das  Führungstor  In 
Mö. -Gladbach  und  Ist  als  ehemaliger  Nationalspieler 
noch  immer  einer  der  besten  lm  HSV. 

Archiv  für  Grundbesitz 

Der  sechsfache  deutsche  Tlschtennismeister  Eber¬ 
hard  Schöler.  Flatow .  Düsseldorf,  der  schon  während  Da»  Archiv  für  Grundbesitz  e.V.  ln  Bad  Ems  halt 
der  deutschen  Meisterschaften  von  einer  Fußballen-  am  15.  Februar,  um  10  Uhr,  im  Kapitelsaal  der  Gast- 
entzllndung  geplagt  wurde  und  so  das  Herrendoppel  stätte  Monlnger  ln  Karlsruhe.  Kaiserstraße  142,  seine 
nicht  durchstehen  konnte,  mußte  seine  Teilnahme  an  Hauptversammlung  ab,  ln  der  es  über  seine  Tätigkeit 
den  Internationalen  Meisterschaften  der  CSR  in  Prag  in  den  Jahren  1965/1966  Rechenschaft  ablegen  wird, 
absagen.  In  der  Tlschtennis-Bundcallga  führt  die 

Düsseldorfer  Schölcrmnnnschaft  nach  einer  Nieder-  Das  Archiv  für  Grundbesitz  ist  ein  gemeinnütziges 
läge  der  Essener  Rivalen  allein  die  Tabelle  an.  Institut,  das  vom  Bundesministerium  für  gesamt¬ 

deutsche  Fragen  finanziell  unterstützt  wird.  Seine 

Der  Hauptlauf  zum  Auftakt  der  Hamburger  Wald-  Aufgabe  besteht  darin,  für  Grundbesitzer  aus  den 
laufserle  wurde  eine  Interne  Angelegenheit  von  Lutz  Ostgebieten  und  aus  der  Sowjetzone  verlorenen 
Philipp.  Asco  Königsberg,  mit  seinen  Kameraden  Grundbesitz  zu  registrieren.  Diese  Registrierung  soll 
von  Phoenix  Lübeck.  Die  12.3  km  lange  Strecke  dazu  dienen,  beweiskräftige  Unterlagen  für  die  Wle- 
durchllef  Lutz  Phlltpp  recht  überlegen  vor  seinen  derherstcllung  der  verlorengegangenen  oder  zerstör- 
Vereinskameraden  Jeske  und  Feddern  In  42:24.8  Min.  ten  Grundbücher  ln  den  vorbczelohncten  Gebieten 
Erst  auf  Platz  vier  lief  der  beste  Hamburger  Paetow.  zu  schaffen  und  zu  gegebener  Zeit  bcreitzuhalten. 


Osnabrück  —  Der  Chor  der  Gruppe  unter  Leitung 
von  Dr.  Max  Kunellis  beging  im  Forsthaus  zu  Sutt¬ 
hausen  einen  karnevalistischen  Abend.  —  Der  Chor 
nimmt  mit  Darbietungen  zum  15jährigen  Bestehen 
der  Gruppe  Bersenbrück  nm  27.  Mal  in  Quakenbrück 
teil.  —  Das  Winterfest  findet  am  4.  März,  19  Uhr,  ln 
der  Gaststätte  am  Schloßgarten  statt.  Zum  Tanz 
spielen  die  „Rhythmiker“  aus  Quakenbrück. 

Uelzen  —  18.  Februar.  19.30  Uhr,  Fleckessen  mit 
anschließendem  gemütlichen  Beisammensein  und 
Tanz  im  „Hotel  Drei  Linden"  Teilnehmer  für  das 
Fleckessen  wollen  sich  bitte  bis  spätestens  10.  Fe¬ 
bruar  Im  Verkehrsbüro  Veerßer  Straße,  oder  beim 
Verkaufskiosk  Dclnhardt.  Bahnhofstraße.  gegenüber 
der  Post,  anmelden.  Freunde  und  Bekannte  sind 
herzlich  eingeladen. 


Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Arbeits¬ 
verhältnisse  des  Schlossers  und  Maschinisten  Karl 
Horch,  aus  Königsberg.  Litauer  Wall  12,  bestätigen? 
1919  bis  1922  Landwirtschaftliche  Maschlncngenos- 
senschaft  Königsberg,  als  Lehrling;  1923  bis  1925 
Eisenmöbelfabrik  Karl  Ehlert.  Königsberg. 
Boeldckestraße  12:  1925  bis  1932  Bauflrma  Benno 
Roose.  GmbH..  Königsberg.  Alter  Garten  42;  1932 
bis  1942  Tiefbauflrmn  Otto  Müller,  Königsberg.  Otto- 
karstraße  8. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Park- 
nllee  86. 


Hugo  Angermann  t 

Einer  der  vielen  erfolgreichen  Lötzcner  Sportler 
wurde  am  2.  Februar  in  Düsseldorf  zu  Grabe  ge¬ 
tragen:  Hugov  Angermann,  betrauert  von  seiner 
Familie  und  sehr  vielen  alten  Sportkameraden  aus 
Lötzcn  und  Allensteln.  Er  wäre  ln  vier  Monaten  60 
Jahre  alt  geworden. 

Hugo  Angermann  gehörte  schon  als  Junge  dem 
Sportverein  Lötzen  als  Fußballspieler  und  Leicht¬ 
athlet  an.  Er  war  als  einer  der  besten  Spieler 
Kapitän  der  1.  Jugondfußballmannschaft,  die  ln  den 
20er  Jahren  stets  Masurenmeister  war  und  auch 
gegen  Königsbcrger  und  die  besten  Provinzmann¬ 
schaften  erfolgreich  bestehen  konnte.  Er  gehörte 
auch  zu  den  acht  Leichtathleten,  die  1924  bei  allen 
Sportfesten  hervorragend  abschnitten  und  so  die 
Erfolgsjahre  mit  den  weit  über  Ostpreußen  bekann¬ 
ten  Nationalen  Sportfesten  ln  Lötzen  begründeten. 
Angermann  lief  in  den  Staffeln  und  war  auch  Speer¬ 
werfer.  In  den  Reihen  von  „Hindenburg  Allensteln“, 
damals  eine  der  besten  ostprcußlschcn  Fußballmann¬ 
schaften,  spielte  er  mit  seinem  LÖtzener  Kameraden 
Paul  Glowka,  der  repräsentativer  Torwart  wurde.  Im 
Krieg  wurde  Angermann  als  Zahlmeister  an  der 
Front  noch  in  den  letzten  Tagen  schwer  verwundet, 
wurde  mit  seiner  Familie  nach  Thüringen  verschla¬ 
gen  und  lebte  dann  bis  zu  seinem  Tod  am  30. 
30.  Januar  in  Düsseldorf.  Hugo  Angermann,  der  noch 
1965  in  Duisburg  bei  den  ostdeutschen  Traditions¬ 
wettkämpfen  dabei  war.  gehörte  zu  der  Abordnung 
des  SV  Lötzen.  die  am  Grab  des  kurz  zuvor  ver¬ 
storbenen  Erich  Beyer  —  auch  einer  der  acht  Leicht¬ 
athleten  von  1924  —  in  Düsseldorf  einen  Kranz  nlc- 
derlegte.  Obgleich  Angermann  nicht  einmal  60  Jahre 
alt  geworden  ist,  hat  er  eine  Reihe  seiner  jüngeren 
Sportkameraden  überlebt,  so  Hans  Planka  aus  der 
Jugendmannschaft,  der  als  Soldat  bei  der  Lötzcner 
Sportkompanie  des  späteren  Generals  der  Fallschirm- 
truppen  Ramcke  deutscher  Eissegelmeister  wurde 
und  später  den  Fliegertod  starb,  Karl  Offschnny, 
auch  Kapitän  der  Lötzcner  Elf  der  Jugend,  der  deut¬ 
scher  Knnumetstcr  wurde  und  ln  Italien  als  Haupt¬ 
mann  und  Ritterkreuzträger  fiel,  und  Paul  Glowka 
aus  der  LÖtzener  und  Allenstelner  Fußballmann¬ 
schaft.  der  aus  russischer  Gefangenschaft  kommend 
seine  Angehörigen  In  Lünen  fand,  aber  schon  nach 
eingen  Tagen  in  einem  Bergwerk  tödlich  verun¬ 
glückte.  W.  Ge. 


KULTURNOTIZEN 

Dr.  Walther  Neuholf,  Ehrenpräsident  der  deut¬ 
schen  Gesellschaft  für  Pilzkunde,  weit  über  Ost¬ 
preußen  hinaus  bekannter  Botaniker,  vollendet 
am  12.  Februar  an  seinem  jetzigen  Wohnort 
Rellingen/Holstein  sein  76.  Lebensjahr. 

Dr.  Erwin  Kroll,  Musikschriftsleller  und  Kom¬ 
ponist,  beging  am  3.  Februar  in  Berlin-Friedenau 
seinen  81.  Geburtstag.  Im  vergangenen  Jahr  er¬ 
schien  sein  Buch  .Musikstadt  Königsberg.  Ge¬ 
schichte  und  Erinnerung-. 

Ja,  wenn  die  Musik  nicht  wär  .  .  . 

Kaltowitz  —  Immer  häufiger  würden  aus  den 
Hörern  der  öffentlichen  Fernsprechapparate  im 
oberschlesischen  Industriegebiet  die  Mikro¬ 
phoneinlagen  entwendet,  schreibt  in  einem  Ar¬ 
tikel  die  Zeitung  „Dziennik  Zachodni".  Die 
polnische  Post  stehe  ratlos  vor  diesem  Di¬ 
lemma.  Man  habe  es  aufgegeben,  die  defekten 
Fernsprecher  immer  wieder  zu  reparieren.  Ju¬ 
gendliche  Diebe,  so  heißt  es  in  der  Zeitung, 
benötigten  die  kleinen  Mikrophone  zum  Basteln 
von  elektrischen  Gitarren.  jon 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Günter  Petersdorf,  23  Kiel,  NiebuhrsIrnOe  26 
Geschäftsstelle:  Kiel.  Wilhelmlnenstrafle  47/49. 
Telefon  4  S2  1L 


Bad  Schwartau  —  14.  Februar.  70  Uhr.  Mitglie¬ 
derversammlung  Im  „Waldsehlößchen“.  —  Der  Ein¬ 
ladung  zum  Winterfest  hauen  neben  dem  BUrger- 
vorstehcr  und  Bürgermeister  der  Stadl  Bad  Schwar¬ 
tau  Stadtverordnete  und  Vertreter  der  Vereine 
und  Verbände  sowie  eine  große  Anzahl  von  Lands¬ 
leuten  Folge  geleistet.  Mit  tanganhaltcndem  Beifall 
wurden  die  kurzspiele  und  launigen  Ansagen  be¬ 
dacht.  viel  Anklong  fand  auch  die  an  die  Vorfüh¬ 
rungen  anschließende  Polonäse  mit  dem  Ausschank 
eines  echten  „Pilikallers". 


Schleswig  —  1B.  Februar.  19.30  Uhr.  Heimatabend 
im  Deutschen  Hof,  Domztcgelhof  14.  Lothar  I.arnb 
hält  einen  Uchtblldervortrag  über  seine  Fahrt  ln 
die  polnisch  besetzten  deutschen  Ostprovinzen  im 
Jahre  19BS  „Landschaft  und  Menschen“. 


Pinneberg  —  Bei  der  Jahreshauptversammlung  gab 
I.m  Willy  Glauss  nach  der  Ehrung  der  verstorbenen 
Mitglieder  den  Jahresbericht  und  einen  Überblick 
Uber  ehe  geplanten  Veranstaltungen  für  das  Jahr  I9B7. 
Lm.  Neumann  verlas  den  Kassen-  und  Prüfungsbe¬ 
richt.  Lm.  Werner  Behrendt.  Elmshorn,  sprach  über 
die  derzeitige  l.age  und  die  In  Aussicht  genommene 
Ostpolitik  der  gegenwärtigen  Regierung.  In  den  Vor¬ 
stand  wurden  gewählt:  erster  Vorsitzender  Erwin 
Adler,  zweiter  Vorsitzender  und  Kullurrefercnt  Willy 
Glauss.  Presse-  und  zweiter  Kuliurrcfcrent  Kurt 
Kumpies.  Schrift  führer  Georg  Peklaps.  Schatzmeister 
Walter  Wulff.  Die  Kassierer  und  Beisitzer  wurden 
ebenfalls  wledergcwählt.  Als  Beisitzerin  für  Kultur¬ 
fragen  wurde  Annelle  Kuhla  hinzugewählt.  Eine 
Farbdia-RUckblcndc  Uber  die  Veranstaltungen  des 
vergangenen  Jahres  vervollständigte  den  Jahres¬ 
bericht.  Ein  gemütliches  Beisammensein  In  Kirnt- 
valsstimmung  beendete  den  Abend, 


Etne  neue  Wohnung? 

Postbeziehei  melden  Ihre  Zeitung  kurz 
vor  einem  Wechsel  dei  Wohnung  mit  det 
neuen  Anschrift  bet  Ihrem  Postamt  um; 
die  Post  hat  hierfür  besondere  Vordrucke 
Dei  allgemeine  Postnachsendeantrag 
allein  genügt  nicht 

Bel  einem  Umzug  In  den  Bezirk  eines 
anderen  Postamts  berechnet  die  Post  lüi 
die  Überweisung  eine  Gebühr  von  90  Pf. 
Danach  stelll  das  neue  Postamt  die  Zel 
tung  zu  Wei  sichergehen  will.  erkUD' 
dlge  sich  bet  dem  Postamt  nach  dem  Vor 
liegen  der  Überweisung  Fehlt  trotzdem 
einmal  etne  Nummer  kann  sie  von  der 
Vertrlebsahtetlnng,  2  Hamburg  13  Post 
lach  R047  narhoefnrriert  werden 


Plön  —  Prominentester  Gast  des  Winterfestes  der 
Gruppe  war  der  Bundesminister  für  Vertriebene, 
Kal  Uwe  von  Hassel.  In  seiner  kurzen  Ansprache 
umrtß  der  Minister  seine  Aufgaben  als  Minister 
und  schilderte  seine  Eindrücke  von  zwei  Besuchen 
in  Ostpreußen.  Er  versprach  den  Vertriebenen,  sich 
stets  und  überall  in  der  Welt  für  die  Belange  und 
Rechte  der  Vertriebenen  und  FlüchUlnge  elnzuael- 
zen.  Der  Stellvertreter  des  Bürgervorstehers.  Me- 
gallls,  Uberbrachte  die  Grüße  des  Magistrats  und 
der  Stadtvertretung,  ln  seiner  Ansprache  wandte  er 
sich  besonders  an  die  Jugend  und  betonte,  daß 
cs  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der  landsmann¬ 
schaftlichen  Gruppen  sei.  der  Jugend  die  Heimat 
Im  Osten  nahe  zu  bringen.  Im  Laufe  des  Abends 
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lütt  gratulieren. . . 


/um  9«.  Geburtstag 

H/adkl,  Kdil,  Oberleltuiiysaulsehcf  t_  R  ,  jetzt  bei 
Paul  Dubrtid,  463  Bo(huni.  Am  Mühenbu«*  15.  am 
15.  rcbniüi 

zum  98.  Geburtstag 

OUchewski,  Wilhelmine  geb.  Speck«.  aus  Krus.ewen, 
hrei»  Johawusburg,  jetzt  bei  ihrem  längsten  Sohn 
Hermann  OUchewski,  7451  Wessingen  ober  Hechln 
gen,  Im  Winkel  II,  am  10.  Februar 


/um  97.  Geburtstag 

GutschuB,  Friedruh,  aus  Wiesental,  Kreis  Anger- 
bürg,  Jetzt  50  Wuppertal-Elberfeld.  Ronsdorfor 
Straße  12,  am  7.  Februar. 


Rand/io,  Auguste,  aus  Lenzendorl,  Kreis  Lyck.  letzt 
43  Essen,  Kcllinghauser  Straße  150,  am  10.  Fe¬ 
bruar  . 

Rogowski,  Wilhelmine.  aus  Langheide.  Kreis  Lyrk 
jetzt  4453  Lengcridr,  Fresnerslraße.  bei  Randau, 
am  12.  Februar 

Schmitt,  Maria,  Wasdic-schneidermeislerin  aus  Gol- 
dap,  Angerburger  Straße  16,  Jetzt  69  Heijdelberg, 
Rottmannstraße  2—4,  am  4  Januar 

Schiller,  Gertrud,  aus  Seestadt  Pillau,  jetzl  2447  Hei¬ 
ligenhalen.  Lindenhof  7,  am  12.  Februar 

Wollt,  Friederike,  gcb.  Krause,  aus  Bischo'.slein  und 
Königsberg,  Lulhcrhelm,  (etzl  2062  Tornesch,  Jüt- 
gen-Siemsen-Slraße  2  b,  am  15.  Februar. 

Zlelunka.  Wilhelmine,  geb.  Bartnidc,  aus  Angerburg, 
letzt  H26  Klugbam  über  Mühldorl  am  Inn,  am  7 
Februar. 


/um  95.  Geburtstag 

Gort/il/d.  Julius,  aus  Osterode,  Ludendorllstraße 
Nr.  10.  jetzt  bei  seiner  Tochter.  Frau  Elisabeth 
Stenke,  4471  Groß-!  lesepe  500  über  Mejjjieti  am 
14.  Februar 

zum  93.  Geburtstag 

C/ychl,  August,  aus  Zeysen.  Kreis  Lydc  letzt  465 
Gelsenkirdien-Buer-Erle,  Pannhütte  92,  bei  Len- 
slng,  am  10.  Februar 

Jachstlen,  Gustav,  aus  Welilau,  Schwarzorter  Straß.  . 
jetzt  3532  Rimberk  über  Schorteldc-,  Altersheim 
Haus  Ph6be,  am  10.  Februar. 

/um  92.  Geburtstag 

Held,  Auguste,  aus  Seestadt  Pillau,  jetzt  654  Sim- 
mern,  Saarslraße  3  a,  am  14.  Februar. 

Malessa.  Wilhelmine,  aus  Senlken,  Krers  Lyck,  letzt 
872  Sdiweinlurt,  Bergreinlelder  Straße  8.  bei  Dren- 
kert,  am  17.  Februar 

Sender,  Kall,  aus  Rullkau.  Kieis  Ortetsburg,  |el/t 
5  Köln-Deulz,  Düp|ielstraße  13,  am  16.  Februar. 

/um  91.  Geburtstag 

Erwin,  Luise,  geb  OUchewski  aus  Ortellburg,  ]clzt 
565  Solingen,  Srhlagbaumstraße  178,  bei  Günther, 
am  17.  Februar. 

GrUneberg.  Johanna,  aus  Seestadl  Pillau,  letzt  741 
Reutlingen,  Gustav-Werner-StraBe  6  a,  Bruder¬ 
haus.  am  13.  Februar 

Lutterloh,  Bertha,  geh  Leber,  aus  Orteisburg,  letzt 
495  Minden,  Johanniskirchhol  2.  am  17.  Februar. 

zum  90.  Geburtstag 

Grunwald,  Minna.  Königsberg,  letzt  337  Seesen,  Tal¬ 
straße  57. 

Hensel,  Ida,  aus  Perlswalde,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
797  Leutkirch,  Sdielfelsttaße  II,  am  9.  Februar. 

Holstein,  Elisabeth,  geb.  Peter,  aus  Nordeuburg, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Frau  Anna  Thlem.  48  Biele¬ 
feld,  Delmolder  Straße  97,  am  16.  Februar. 

Jeromin,  Johann,  aus  Malkiehnen,  Kreis  Lydc,  jetzt 
3111  Oldenstedt-Wesl,  Wollsterner  Straße  4,  am 
18.  Februar. 

Sabrowskl,  Luise,  aus  Lenzendorl,  Kreis  Lyck,  jetzt 
89  Augsburg,  Marienburger  Straße  12,  am  16.  Fe¬ 
bruar. 

Thiel,  Johanna,  geb  Albrecbt.  aus  Königsberg,  jetzt 
bei  ihren  Kindern  in  2091  Hörsten,  Am  Seewedeirli 
Nr.  77,  am  13  Februar. 

Woltschlüger,  Wilhelm.  S  teuer  sek  re!  5  r  i  R  ,  aus 
Osterode,  Marckerstraße  17.  jetzt  483  Gütersloh. 
Roonstraße  11,  am  10.  Februar. 

/um  89.  Geburtstag 

Czygan,  Karl,  aus  Gtoß-Slürladt,  Kreis  Lotzen,  und 
Langanken,  Kreis  Sensburg,  jetzt  bei  seiner  Toch¬ 
ter,  Frau  Gertrud  Joszko,  463  Bochum,  An  der 
Landwehr  27.  am  12.  Februar. 

Paeger,  Helene,  geb.  Veithöfer,  aus  Buhlen,  Kreis 
Schloßberg,  jetzt  be  ilhrer  Tochter.  Frau  Liselolte 
Pueger,  208  Pinneberg-Eggerstedt,  Pestalozzislraße 
Nr.  83,  am  17.  Februar. 

Sembrttzki,  Wilhelmine,  aus  Wellhoim.  Kreis  Lyck, 
jetzt  2081  Apeln,  Gärtnerstraße  II,  am  18.  Februar 

Sentek,  Fritz,  aus  Groll-Schmieden  Kreis  Lyck,  Jetzt 
241  Mölln,  Lange  Straße  15,  am  15.  Februar. 

rom  88.  Geburtstag 

Jeziorowskl,  Wilhelmine  aus  Ulndistelde,  Kr  Lytk, 
jetzt  5035  Fischenich,  Bormslraße  11,  am  17.  Fe¬ 
bruar. 

Noretsch,  Michael,  aus  Ludendorff.  Kreis  Labiau,  jetzt 
333  Helmstedt,  Holzberg  27.  bei  seinem  Sohn  Otto 
Noretsch,  am  8.  Februar 

Ott,  Ernst,  Gartnereibesilzer  aus  Heilsberg,  jetzt  6407 
Schlitz-Hinterburg.  am  14.  Februar. 

Paukstadt,  Maria,  geb  Aßraann,  aus  Siewen,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  7141  Poppenwoiler,  Panorama¬ 
weg  9,  bei  Kraushaar  am  5.  Februar. 

Weiß,  August,  aus  Seestadt  Pillau,  jetzt  23  Kiel- 
Prieß,  Skagerrakufer  1 — 3,  am  17.  Februar. 


/um  87.  Geburtstag 

Dobal,  Berta,  geh  S.limidl  aus  Goldap,  TöpF-istraß.  . 
jetzt  87t  Kitzinsen,  Bismardudiaße  27,  am  14  Fe¬ 
bruar.  , 

Cedlehn,  Helene,  aus  Seesiadt  Pillau.  jetzl  23  Kiel- 
Fricdrichsorl,  Skageiiakuli*r  I — 3,  am  18.  Februar. 
Hlldebrandl.  Uva,  aus  Lyck.  jetzl  402  Mettmann. 

Egerländer  Straße  27,  am  13.  Februar 
Kleeleldt,  Anton,  aus  Münsterborg,  Kreis  Hellsberg, 
jetzt  bis  seinem  Sohn  Alfons  Kleeleldt,  599,  Al¬ 
tena,  Hegensrherder  Weg  36,  am  12.  Februar 
Llba,  Luise  geb  Gralla,  aus  Friodrirhshagon,  Kreis 
Ortelsburg.  Jetzt  4.351  llerlen,  Branderheide  41, 
am  15.  Februar 

Schul/,  Etich  Studienrat  t  R  Realgymnasium  Til¬ 
sit,  Jetzt  32  Hildesheim.  Romerring  I0O,  am  l.t. 
Februar. 


im  86.  Geburtstag 

arius,  Karl,  aus  Stalluponen  iBbenrodel  Gailenslr. 
Nr.  6,  jetzt  bei  M*iner  Toditer  in  Mitteldeutsch- 
Lind,  zu  erreichen  über  seinen  Sohn,  Herrn  FriU 
Karius.  3353  Bad  Gandersheim.  Subecksweg  21,  am 

ewz,  Wilhelmine,  aus  Plohsen,  Kreis  Orteisburg,  J. 
8999  Ellhofen  85,  Kreis  Lindau,  am  7  Februar 

blmm,  Hans.  Obersihullehrcu  i  R.  Landv  rtsrha I  - 

liche  Realschule  Heiligenbeil,  jetzl  23  Kiel,  Mit 
telstraßc  23,  am  13.  Februar 

um  85.  Geburtslag 

ideberg,  Maitha,  geh  Slasdu-it  aus  llel.u idlswol.l; 
Kreis  Elchmedeiung,  iclzl  2431  Koselau  über  Nei 
»ladt  (Holstoim),  am  8.  Februar.  ,  . 

liebereit,  lila,  geb  Preugsdias,  aus  , 

Nr.  19.  Jetzt  I  Berlin  31,  Badensrbe  Straße  -9,  am 

iury.  ctsrUvr.  aus  Königsberg,  Srhnürlingstraße  4. 

,7m  24  Lübet k  Mr.dlst.-aBe  /.  i  13  r«*rua 
•usrk,  Wilhelmine,  aus  Dippelsee.  Krci,  Ly«. .  I 
2  lläi.ll.l.rg  73,  Am  Fi  .-dhol  ö8.  am  14  Februar 


/um  84.  Geburtstag 

Schuran,  Anna,  geb.  Bansemer,  aus  Steinwalde.  Kr. 
Angerburg,  jetzt  235  Neumunster-Tungendorf, 
Hablienweg  24,  am  9.  Februar, 

Skibba,  Anna,  aus  Angerapp,  jetzt  239  Flensburg, 
lldiisenstift  in  der  Duburger  Straße,  am  2  Februar 
Swillus,  Agnes,  aus  Königsberg.  Nicoloviusstratle 
Nr.  37  jel/i  2427  Malente-Gremsmüblen,  Schwei¬ 
zer  Straße  II,  am  16  Februar. 

/um  83.  Geburtstag 

Becker,  Charlotte,  aus  Sestadt  Pillau,  jetzt  89  Augs¬ 
burg,  Seydlitzstraße  4,  am  II.  Februar. 

Kastaun,  Gustav,  aus  Gerdauen,  Bahnbol.  jetzt  6 
Frankfurt-Eschersheim.  Kirchhainer  Straße  21,  bei 
Klass,  am  18.  Februar. 

Kllnsdipahn,  Gustav,  aus  Borkenwßlde,  Kreis  An¬ 
gerburg,  jetzt  293!  Obenstrohe-Nord,  Siedlung,  am 
5  Februar 

Knlesdiewski,  Maria,  aus  Willenberg,  Kreis  Orlels- 
burg,  jetzt  465  Gelsenkirchen.  Llhoriusstraße  39, 
um  5.  Februar 

Klüger,  Albert,  aus  Allenbuig,  Kreis  Wehlau  letzt 
425  ßottroj),  Aegidistraße  136,  am  10.  Februar. 
Nagusdiewskl,  Konrad,  aus  Lyck,  letzt  I  Berlin  38. 

Beskidenslraße  28,  am  14  Februar. 

Powierskl,  Anna,  geb.  Bahl,  aus  Glaudi.  Kreis  Or¬ 
telsburg,  jetzt  437  Marl-Lenkerbeck.  Zur  Flohe  12. 
am  18  Februar. 

Schwarz,  Anna,  aus  Mühlengarten,  Kreis  Ebenrode. 
Jetzl  24  Lübedc-Sdilutup,  Laucrweq  5,  am  17.  Fe¬ 
bruar. 

Slruwe,  Urte,  geb.  Grigoleit,  aus  Kön'  sberg,  Gro¬ 
ßer  Domplalz  I,  jetzt  8221  Teisendcn'.,  Traunslef- 
ner  Straße  9,  am  3.  Februar. 

»um  82.  Geburtstag 

Denk,  Max,  Uhrmachermeister  aus  Gumbinnen, 
Königsiraße,  jetzt  342  Herzberg  (Harz) ,  Schloß¬ 
blick  47,  am  12  Februar.  Die  Kreisgeminschalt 
Gumbinnen  gratuliert  herzlich. 

Modersltzki,  Emma,  aus  Mühlhausen,  Kreis  Pr  -Hol¬ 
land,  Jetzt  24  Lübeck,  Stresemannstraße  39  a.  am 
18.  Februar. 

Plefler,  Margarete,  aus  Seestadt  Pillau,  jetzt  23  Kiel- 
Gaarden,  Helmholtzstraße  7,  am  12.  Februar. 
Reichert,  E„  geb.  Gudat,  aus  Timber,  Kreis  Labiau, 
jetzl  bei  ihrer  Tochler,  Frau  Emma  Matschural, 
5603  Wülfrath,  Emst-Moritz-Arndt-Straße  6.  um 
II.  Februar. 

Rllox,  Lina.  geh.  Niederslraßer,  aus  Angerbuig,  Jetzt 
638  Bad  Homburg  vor  der  Flob.  Auf  der  Srhonze 
Nr.  16,  am  10.  Februar. 

zum  81.  Geburtstag 

Bluhm,  Bertha,  geb  Koslowski,  aus  Jukunen,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  215  Buxtehude,  Ferdinandstraßc 
Nr.  3,  am  7  Februar. 

Bobn,  Elisabeth,  geb.  Petrat,  aus  Angerburg,  jetzt 
2432  Lensahn,  Breslauer  Straße  6,  am  9.  Februar. 
Engelmann,  Karl,  aus  Orteisburg,  jetzt  34  Götlingen, 
1. otzestraße  36,  am  17.  Februar. 

Koniusch,  Magdalene,  geb.  Großtnann,  aus  Thier¬ 
garten,  Kreis  Angerburg,  Jetzt  in  Mitteldeutsch¬ 
land,  zu  erreichen  über  Herrn  Fianz  Jordan.  213 
Rotenburg.  Mittelweg  37,  am  8.  Februar 
Kluge,  Fritz,  aus  Groß-Kolpaken,  Kreis  Angerapp, 
jetzt  298  Norden,  Altenwohnzentrum,  am  8  Fe¬ 
bruar. 

Rogge,  Rudolf,  aus  Groß-Heydekrug,  Kreis  Fischhau- 
sen.  jetzt  785  Lörrach  Ul,  Berner  Weg  10,  am  17. 
Februar. 

Srhleg,  Berta,  aus  Labiau,  jetzt  239  Flensburg,  Jun¬ 
kerholweg  10,  am  5.  Februar. 

Schowies,  Maria,  geb.  Petarus,  aus  Tilsit,  Dragoner¬ 
straße  9  a,  jetzt  5602  Langenberg,  Vogteier  Straße 
Nr.  24,  am  18.  Februar. 

Urban,  Martha,  aus  Lotzen,  Sulimmer  Allee  5,  jetzt 
28  Bremen  2,  Vilsener  Straße  13,  am  10  Februar. 

»um  80.  Geburtstag 

Alsdorf,  Berta,  aus  Waldenau,  Kreis  Scbloßberq.  j. 

208  Puineberg,  Rubekamp  23,  am  18.  Februar 
Amling,  Ella,  aus  Königsberg,  Flermann-Göring- 
Strafte  124.  jetzt  3579  Ziegenbam,  Wiederhold- 
slraßc  21,  am  12.  Februar. 

Biehm.  Anna.  geb.  Wannags,  Witwe  des  Gutslörsters 
Johann  Brehm  aus  Ncuhof-Lindiikeii,  Kreis  Sdiloß- 
berg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Frau  Edith  Kludc, 
2175  Gadenberg,  Am  Postweg  4,  am  12.  Februar. 
Die  Kreisgemeinschalt  Schloßberg  gratuliert  herz¬ 
lich. 

Blankenburg,  Amu.  Landwirt  und  Major  a  D.  aus 
Inslerburg,  j  4006  Erkrath,  Kirchslraßc  20,  am  15, 
Februai. 

Ewerl,  Elise,  geb.  Slonheiser,  aus  Cranz  (Ostsee),  J. 
244  Oldenburg  (Holstein).  Kremsdorier  Weg  34, 
am  14  Februar. 

Ewert,  Friedrich,  Bauunternehmer  aus  Eisenbetg,  Kr 
Heiligenbeil,  jetzt  2201  Kamerland-Sieihwende  ub 
Steinburg,  am  18.  Februar. 

Ebel,  Anna,  geb.  Springer,  aus  Königsberg,  jetzt  bei 
hrer  Tochter,  Frau  Edith  Graap.  29  Oldenburg, 
Rigaer  Weg  9,  am  18.  Februar. 

Gau,  Tulla.  Inhaberin  der  Firma  Rose  &  Gau,  Spe- 
zidlfirma  für  optische  und  medizinisch-technische 
Geräte,  aus  Allenstein,  Jetzt  62  Wiesbaden,  Georg- 
August-Straße  5,  am  9.  Februar. 

Jopp,  Marie,  aus  Soften,  Kreis  Lyck,  jetzt  407  Rheydt, 
Pongser  Straße  199,  am  14.  Februar. 

Kühn,  Berta,  geb.  Petrusch,  aus  Königsberg,  Händel- 
straße  12,  jetzt  638  Bad  Homburg,  Watsenhausstr 
Nr  5—6,  am  II  Februar- 

Knacks,  Helene,  geb.  Girnuweiit.  aus  Pa  Meiden,  Kr. 
Tilsit-Ragmt,  jetzt  289  Nordenham,  Hansingstraße 
Nr.  197,  am  13.  Februar. 

Manlnzik,  Auguste,  aus  Eicbelswalde,  Kreis  Sens¬ 
burg,  Jetzt  bei  ihrem  Bruder  Gustav  Kraftzik,  3588 
Homberg,  Kloster  13,  am  16.  Februar. 

Mirhalzik,  August,  aus  Kobilinnen,  Kreis  Lyck.  jetzt 
463  Bochum-Werne,  Aut  den  Hobt  4,  am  22  Ja¬ 
nuar. 

Oelrlch,  Berta,  aus  Königsberg,  Vorst  Langgasse  127. 
jetzt  4  Düsseldorf,  Sonnenslraße  80.  am  13  Fe¬ 
bruar. 

Raulin,  Johann,  aus  Wiesenlelde,  Kreis  Treubuig, 
jetzt  28  Bremen  20.  Ferdmand-Lassalle-Straße  14. 
am  6.  Februar, 


Rautenberg,  Oskar  Zollamtmann  i.  R  aus  Königs¬ 
berg,  Ritterstraße.  jetzt  863  Coburg,  Klinglcrstr 
Nr.  14,  am  14,  Februai 

Rehberg,  Mathilde,  geb  Cudd,  aus  Heiligenbeil, 
Casselei  Weg  3,  lerz!  bei  ihrer  Toditer,  Frau  Erna 
Rausch,  3339  Jerxheim-Bahnhof,  am  16.  Februar. 

Relsberg,  Hedwig,  geb  Riedel,  aus  Schwatgcndorl, 
Kreis  Mohrungen.  Jetzt  4406  Drenstelnlurt,  Riethol 
Nr.  42,  am  II  Februar  . 

Suhiu.  Anna,  geh  Kreischmann,  aus  Zinten,  Bioibän- 
ken Straße  21,  letzt  3503  Lohfelden,  Friedrich-Ebert- 
Straße  38,  am  14,  Februar. 

Sedello,  Amalu  ,  aus  Lydc,  jetzl  446  Nordhorn.  Bis- 
nrarckstraBe  27,  am  10.  Februar. 

Schmidt,  Walter.  Kapitän  a.  D  jus  Königsberg.  Her- 
zog-Albrecht-AUee  42,  jetzt  23  Kiel-Frledrichsort, 
Wagnerring  110,  am  5  Februar 

Stolzenwald,  Gustav  aus  Osterodi  und  Heiligen- 
beil,  jetzt  4  Düsseldorf,  Speyerweg  22.  am  15  Fe¬ 
bruar. 

Tlng,  Elisabeth,  aus  Königsberg.  Wilhelmshöher 
Weg  5.  letzt  33  Braunschweig,  Fallerslebener  Str. 
Nr.  42,  am  17.  Februar. 

Wiehert,  Maigarete,  geb.  Paul,  aus  Ketzwalde.  Kr. 
Osterode,  letzt  2391  Harrisleeteld.  Musbeker  Weg 
Nr.  23.  am  5.  Februar. 

»um  75.  Geburtstag 

Behrend,  Anna,  aus  Angerburg,  letzt  3123  Boden- 
teich,  Neiistadter  Straße  34,  am  II.  Februai. 

Dzeia,  Johannes  aus  Wallenrode,  Kreis  Ottelsburg 
(eist  1958  aus  der  Heimat  gekommen),  jetzt  6334 
Aßlar,  Freiheir-vom-Sleln-Straße,  am  30  Januar. 

Flsdicr,  Otto,  Viehkaulmann  jus  Rastenburg,  jetzt 
744  Nürtingen,  Roßbergslraßi*  7.  am  II  Februar. 

Gembries,  Elise,  ycb  Dreyer.  aus  Angerburg,  jetzt 
23  Kiel-Hammer,  Tannenholz  12,  bei  Brüomq.  am 
5.  Februar. 

Görke,  Richard,  Sdtmiedemi  tster  aus  Sditppenbeil, 
Kreis  Bartonstein,  jetzt  2051  Hamburq-Blllwerder, 
Blllwerder  Bllldeich  441  am  13.  Februar. 

Grtlnwald,  Ida,  geh  Nadrjtt,  aus  Benkheim  Kreis 
Angerburg,  jetzt  289  Nordenham,  Kart-Ze  ss-Weg 
Nr  40,  am  10.  Februar. 

Kowalski.  Berta,  aus  Königsberg,  jetzt  239  Flensburg, 
Bismarckstraße  1,  am  12  Februai 

Malkus,  Hans.  Bundesbahnbeainler  aus  Königsberg. 
Löbauer  Straße  6,  jetzt  4034  Angarmund  bei  Düs¬ 
seldorf,  Bahnhol,  am  13  Februar 

Meding,  Ernsl,  aus  Memel,  Fric-drldi-Wtlhelm-Stiaße 
Nr.  14/15,  jetzt  294  Wilhelmshaven,  Manenburger 
Straße  20,  am  13.  Februar.  Die  Gruppe  Wilhelms¬ 
haven  gratulier!  herzlich. 

Mot/kl,  Maria,  geb  Paslernack  aus  Konigsbeig. 
Gebauhrslraßc  20,  jetzt  562  Velbert,  Nedderstraße 
Nr.  4t.  am  16  Februar 

Neumann,  Allred,  aus  Groß-Strengeln,  Kreis  Anger¬ 
burg,  Jetzt  6759  Oberweller-T.  'enbach  42  über 
Lauterecken,  am  1!  Februar 

Nllhadc,  Anna,  geb  Groß,  aus  Wohiau.  Kreis  Hei- 
tigenbeil,  jetzt  6  Franklurt-Rödelhetm,  Niddagan- 
straße  68.  am  12.  Februai. 

Retzko.  Helene,  geb  Kolodzey  aus  Wiesental,  Kr 
Angerburg,  Jetzt  75  Karlsruhe.  Srhliffkopfweg  3, 
am  5.  Februar. 

Schieweck,  Friedrich,  aus  Willenheim.  Kreis  Lydc.  j 
5628  Heiligenhaus,  ln  den  Theusen  4,  am  13.  Fe¬ 
bruar. 

Goldene  Hochzeiten 

Wallis,  Wilhelm,  und  Frau  Auguste,  geb  Heyduck, 
aus  Grunlanden,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  4832  Wie¬ 
denbrück,  Hans-Thoma-Strafle  3,  am  17.  Februar. 

YVessolek,  Johann,  uod  Frau  Berta,  geb.  Liedke, 
aus  Sensburg.  Ka*e men »Lraße  28,  jetzt  583  Rem¬ 
scheid,  Dresdener  Straße  I. 

Ernennung 

Möller,  Fritz  (Ehefrau  Christel,  geb.  Bitter),  aus  See¬ 
stadt  Pillau,  zum  Stadtoberbaurat,  jetzt  233  Eckern¬ 
förde,  Berliner  Straße  27. 


NEUERSCHEINUNG! 

Geschichte 
des  Preuftenlandes 

Von  Dr.  Fritz  Gause 

Was  bedeutet  das  Wort  „Preußenland"?  —  Es 
ist  heule  in  der  Wissenschaft  allgemein  im 
Gebrauch,  auch  nach  der  Auflösung  des  preußi¬ 
schen  Staates  durch  die  Siegermächte  im  Zweiten 
Weltkrieg.  Es  bedeutet  die  trotz  aller  Wechsel- 
iälie  der  Geschichte  historische  Zusammen¬ 
gehörigkeit  des  Landes  zwischen  Pommern  und 
Litauen  —  Ost-  und  Westpreußen  —  und  will 
auch  hier  so  verstanden  werden.  Hat  es  einen 
Sinn,  sich  mil  seiner  Geschichte  zu  beschäftigen? 
Dazu  ist  zu  sagen,  daß  dieses  Preußenland 
mil  seiner  siebenhunderljährigen  Geschichte 
mehr  als  jedes  andere  deutsche  Land  ein  Stück 
Europas  war. 

Dr.  Gause  hat  ein  hervorragendes  Werk  ge¬ 
schaffen,  ein  Buch  für  die  Jugend,  ein  bedeut* 
sames  Unterrichtsmittel  für  die  Ostkunde! 

Formal  15,3  x  22,5  cm,  farbiger  Schulzumschlag, 
108  S.  Text.  36  S.  Bilder,  Ganzln.  14.80  DM. 

Verlag  Gerhard  Rautenberg 

295  Leer.  Oslfriesland  Postfach  909 


Das  Abitur  bestanden 

Meyer,  Sigrid  (Hans  Meyer  und  Frau  Vera,  geb  Pi- 
scher.  aus  Landsberg,  Sdiulstraße  117.  jetzt  2  Ham¬ 
burg  22.  Klinikweg  4),  an  der  Kloster&dnile. 

Sievers.  Jobst  (Wolfgang  Sievers  und  Frau  Doro¬ 
thea.  geb.  Böhm,  Enkel  des  Oberstudiendirektors 
Adolf  Sievers  aus  Pr.-Eylau,  jetzt  2052  Hamburg- 
Kirdiweidef  I,  Hausdeich  359),  an  der  Hansa- 
Obersduile, 


Bestandene  Prüfungen 

Enders,  Uliike  (Chefarzt  Dr.  med.  Fritz  Enders  und 
Frau  Erika,  geh  Freilag,  aus  Rastenburg,  jetzt 
2178  Otterndori,  Goethcstr.  7|,  hat  an  der  Uni¬ 
versität  in  Heidelberg  das  medizinische  Staats¬ 
examen  mit  dem  Prädikat  .gut*  bestanden  und 
promovierte  zum  Dr  med  ebenfalls  mit  der  Note 
■  gut". 

Katsdiinski,  Udo  (Rechtsanwalt  und  Notar  Felix 
Katschinski  und  Frau  Grcie,  geb.  Engel,  aus  Lie- 
benlelde,  Kreis  Labiau,  jetzt  35  Kassel,  Opern¬ 
straße  It — 13),  hat  die  große  Juristische  Staats¬ 
prüfung  mit  Prädikat  bestanden 


Jagd  bringt  Devisen 

Allenstein  —  In  den  drei  letzten  Monaten 
des  vergangenen  Jahres  wurden  aus  den  Vo¬ 
dern  des  polnisch  verwalteten  Ostpreußen  76 
Tonnen  Rotwild,  18  Tonnen  Wildschweine,  über 
5000  Hasen,  3700  Stück  Wildenten  sowie  250 
lebende  Hasen  in  die  Bundesrepublik  und  nach 
Frankreich  exportiert,  meldet  die  Zeitung  .Glos 
Olsztynski".  Der  Exportwert  betrug  100  000  Dol¬ 
lar. 


Es  ist  anzunehmen . . . 


. . .  daß  sie  es  nun  doch  bestellen  werden.  Wir 
meinen  Ihre  Nachbarn,  die  das  Oslpreußenbiall 
immer  noch  nicht  beziehen  und  deshalb  in 
vielen  Heimatfragen  nicht  so  recht  im  Bilde 
sind.  Fragen  Sie  gelegentlich  mal  nach?  —  Für 
die  Vermittlung  neuer  Dauerbezieher  wählen 
Sie  Ihre  Belohnung  aus  nachstehender  Prämlen- 
liste. 

Püi  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Oslpreulitschet  Tasdtenkalendet  !967i  Haus- 
kalendet  „Der  redliche  Ostpreuße";  Postkarten- 
kalendet  .Ostpreußen  im  Bild" ;  Ostpreußen¬ 
karte  mit  farbigen  Städtewappenj  fünf  Elch- 
sdiaufelabzoichen  Metall  versilbert;  Kugel¬ 
schreibet  mit  Prägung  .Das  Ostpreußenblatt* i 
Autoschlüsselanhangei  od  braune  Wandkachel 
od  Wandteilet.  12,5  cm  Durchmesser,  od  Brief- 
Öffner,  alles  mil  dei  Elchschaulei.  Bernsteinab¬ 
zeichen  mil  der  Eldiscüautel,  lange  odei  Bro¬ 
schennadel.  Heimatfoto  24X30  cm  (Auswahl¬ 
liste  wird  aul  Wunsch  versandt).  Bink  „Ost- 
p.eußisdtes  Lachen"  Bildband  „Ostpreußen* 
(langewiesche-Büdierei);  „Bunte  Blumen  über¬ 
all"  oder  „Der  See  unter  dem  Turiawald"  (von 
Sanden-Guja)j  „ Vogel volk  tm  Garten'  (Land- 
budtverlag) 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

W  v.  Simpson.  |e  ein  band  „Die  Barrings* 
„Der  Enkel"  odei  .Das  Erbe  dei  Barrings' 
Buch  „Sommer  ohne  Wiederkehr*  von  Rudoll 
Naujokj  E  Wiehert  „Heinrich  von  Wauen* 
(2  Bande),  schwarze  Wandkachel  I5xl5cro  mit 
Eldisdiaulel,  Adler,  Königsbergei  Schloß  odei 
Wappen  ostpreußischer  Städte;  kleine  Lang¬ 
spielplatte  „Marlon  Lindt  spricht*. 

Für  drei  neue  Dauerbezieher: 

Elchschaufelplakette,  Bronze  auf  Eichenplattej 
Wappenteller,  20  cm  Durchmesser  mit  Elch¬ 
schaufel  oder  Adlerj  .Die  Pferde  mit  der  Elch* 
schautet"  (D.  M.  Goodail). 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aal  Wunsch  ein  weltergehendes  Angebot 
lirsatzlieterung  bleibt  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschrill 
gesandten  Bestellungen  prämiiert,  diese  sollen 
also  nicht  bet  der  Post  verbucht  werden  Aul 
jeder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  an;  die  Gutschritten  können  auch  zum 
Autsammeln  stehen  bleiben.  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 

Eigenbeslellungen  und  Abonnementserneue¬ 


rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  sowie 
Austausch  und  Ersatzbestellungen  weiden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sammelunterkünlten  oder  mit  wechselndem 
Wohnort,  da  dei  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  ist. 


Hier  abtrennen 
Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  Widerruf 

tus  SXipKulimblnii 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e  V. 

Oie  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  in  Höhe  von  2.4U  DM  bitte  id> 

monatlich  Irn  voraus  durch  die  Posf  zu  erheben 


Vor-  und  Zuname 

PoKlleitr.ahl 

Wohnort 

Straße  und 

Hausnummer  oder  Poatort 

Datum 

Unaerachrtft 

Ich  bitte  mich  In 
zu  führen  Meine 

der  Kartei  meines  Heimattreleee 
letzte  Heimatanschrift! 

Wohnort 

Straße  und  Hausnummer 

Kreis 


Geworben  durch  _ _ 

Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 
AI*  Wi-röepramte  wünsche  Ich _ _ 


Als  ottene  Brleldrucksache  zu  senden  an: 

Das  O s t p t e u ß e n b I a  1 1 
Verlrtebsabtellung 
2  Hamburg  13  P  o  s  1 1  a  c  h  8047 
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Am  17.  Februar  1967  feiern  wir 
unsere  Goldene  Hochzeit 

Wilhelm  Wallis 
und  Frau  Auguste 

geb.  Heyduck 

aus  Grünlanden 
Kreis  Ottelsburg 


4832  Wiedenbrück 
Hunt-Thoma-Straße  3 


00 


Am  13.  Februar  1967  feiert 
meine  liebe  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  unsere  Tante 

Lina  Zyleit 

aus  Tilsit 

ln  Thüringen  Ihren  70.  Ge¬ 
burtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  Gesundheit  und 
Gottes  reichsten  Segen 

Bruder  Fritz  Zyleit 
und  Familie 

285  Bremerhaven 
Brombcrger  Straße  14 


Am  13.  Februar  1967  feiert 
der  2.  Vorsitzende  der  Lands¬ 
mannschaft  Ost-  und  Wcst- 
preußen 

Kurt  Fach 

ln  Wyk  Föhr  seinen  70  Ge¬ 
burtstag. 

Herzlichste  Glückwünsche  und 
alles  Gute  für  die  kommenden 
Lebensjahre 

von  der  Ortsgruppe  Wyk 
auf  Föhr. 


0°J 


Am  11.  Februar  1987  feiert 
unser  lieber  Vater  und  Groß¬ 
vater 

Wilhelm  Zimmermann 

aus  Nouholf,  Kreis  Lötzcn 
seinen  70.  Geburtstag. 

Herzlichst  gratulieren  mit  den 
besten  Wünschen  für  Gottes 
Segen 

SEINE  KINDER 
UND  GROSS  KINDER 
ln  Königslutter.  Engar.  Marl 
Gelsenkirchen 


3531  Engar  über  Warburg 
(Westf) 


00 


Am  13.  Februar  1967  begeht  un¬ 
ser  guter,  treusorgender  Vater 
und  Opa 

Friedrich  Schiewedc 

aus  WlUenhelm.  Kr.  Lyck 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen. 
SEINE  KINDER 
UND  ENKEL 

5628  Heillgcnhaus 
ln  der  Theusen  4 


00 


Am  16.  Februar  1967  wird  meine 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter. 
Frau 

Maria  Motzki 

gcb.  Pastcrnack 
aus  Königsberg  Pr. 
Gebauhrstraße  20 
75  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
Gottes  Segen  für  die  weiteren 
Lebensjahre  wünschen 
Tochter  Frau  Elsa  Taterra 
geb.  Motzki 

und  Schwiegersohn  Oeorg  tn 

Riegelsberg  (sanr) 

Haus  Königsberg  Pr. 
Schwiegertochter  Viktoria 
Motzki.  geb.  Taterra 
Sulechow  (Polen) 

Enkel  Maria-Elsa.  Michael 
Hans-Georg.  Irene.  Wolfgang 
und  Marllena 
und  Urenkel  Stefan 
Velbert  (Rheinl) 

Nedderstraße  41 


00 


Am  13.  Februar  1967  feiert  mein 
Heber  Mann 

Hans  Malkus 

Bundesbahnbeamter 
aus  Königsberg  Pr. 
Löbauer  StraUe  6 
Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  noch  viele  ge¬ 
sunde  Lebensjahre 
seine  Frau  Maria 
Sohn  Günter 
nebst  Frau  Irmgard 

4034  AnRermund  bei  Düsseldorf 
(BahnhoD 


Cv 


Am  5.  Februar  1967  feierte 
meine  Hebe  Frau 

Margarete  Wiehert 

geb.  Paul 

nun  Ketzwnlde.  Kr.  Osterode 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratuliert  von  Herzen  und 
wünscht  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  reichen 
Segen 

IHR  MANN  EMIL  WICHERT 
2391  Hnrrlslccfcld 
Musbckcrweg  23 


00 


Am  11.  Februar  1967  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter  und  Ur¬ 
oma.  Frau 

Berta  Kühn 

g«b.  Petrusch 
aus  Königsberg  Pr. 

Händelstraße  12 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Wir  alle  gratulieren  recht 
herzlich  und  wünschen  weiter¬ 
hin  gute  Gesundheit  und  Gottes 
Segen  für  die  kommenden 
Jahre. 

EIN  SOHN 

EINE  SCHWIEGERTOCHTER 
ZWEI  TÖCHTER 
ZWEI  SCHWIEGERSÖHNE 
DREI  ENKELKINDER 
UND  FÜNF  URENKEL 
638  Bad  Homburg  v.  d.  H. 
Waisenhnusstraße  5 — 6 


00 


Am  18.  Februar  1987  feiert 
unsere  hebe  Mütfer.  Schwic- 
Kcrmuttcr.  Groümutter  und 
UrRroUmutter.  Frau 

Mathilde  Rehberg 

geb.  Gudd 

aus  Hciligcnbell,  Cnsellawcg  3 
Ihren  80.  Oeburtstag. 

Alles  Gute  und  noch  viele 
Jahre  Gesundheit  wünschen 

Familie  Kurt  Rehberg 
Familie  Max  Rausch 

3339  Jerxheim.  Bhf. 

Kreis  Helmstedt 


00 


Am  13.  Februar  1967  leiert 
unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter.  Oma  und  Uroma. 
Frau 

Helene  Knocks 

Kob.  Glrnuwolt 
aus  Paßleiden 
Kreis  Tllslt-Ragnlt 

Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  ihr,  dafl  Gott 
sie  noch  viele  Jahre  bei  guter 
Gesundheit  erhalton  möge. 
IHRE  DANKBAREN  KINDER 
ENKEL  UND  URENKEL 

289  Nordenham  (Unterweser) 
Hanslngstraße  187 


Am  17.  Februar  1987  feiert 
Frau 

Elisabeth  Ting 

aus  Königsberg  Pr. 
Wllhelmshöher  Weg  S 

Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
Ihre  Tochter  Edith  Ltedtke 
geb.  Tina 

Schwiegertöchter.  Enkel 
und  Urenkel 

33  Braunschweig 
Fallersleberttraße  43 


00 


Am  t.  Februar  1967  feiert  unsere  liebe  Mutter  und  Omi.  Frau 

Tulla  Gau 

Inhaberin  der  Fa.  Rose  tc  Gau,  Allenstetn 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  von  Herzen  und  wünschen  weiterhin  gut« 
Gesundheit 

Konsul  Eberhard  Clau  und  Prau  GreU,  Reutlingen 
Ilse  Garde,  verw.  Gau,  und  Enkelin  Renate,  Erfurt 

Wiesbaden.  Georg-August-Straße  S 


»JlWrtff^ 
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oo 


Jahre  alt  wird  am  15.  Februar 
1967  unser  Papa 

Gustav  Stolzenwald 

aus  Osterode  und  Hciligcnbell 
Ostpreußen 

Km  gratulieren 

SEINE  FRAU 
KINDER  UND  ENKEL 


4  Düsseldorf.  Speyerweg  22 


00 


Am  15.  Februar  1967  wird  un¬ 
sere  liebe  Mutter 

Friederike  Wolff 

geb.  Krause 
aus  Bischofstein  und 
Königsberg  Pr. 
Lutherheim 
85  Jahre  alt. 

Gottes  Segen  und  beste  Ge¬ 
sundheit  wünschen 
IHRE  KINDER  KURT 
UND  RUTH 

2082  Tornesch  (Holst) 
JUrgen-Sicmscn-Straßc  2  b 


Allen  meinen  lieben  Freunden 
und  Bekannten,  sowie  meinen 
früheren  treuen  Mitarbeitern 
aus  der  Heimat,  die  mir  zu 
meinen  80.  Geburtstag  Glück¬ 
wünsche  und  Blumen  übersandt 
hoben,  sage  ich  auf  diesem 
Wege  meinen  herzlichsten 
Dank. 

In  treuer,  heimatlicher  Ver¬ 
bundenheit 
GUSTAV  LEIPSKI 
Geschäftsführer 
und  Mitinhaber 
der  NiedorsAchslachcn 
Sicdlungsgesellschaft  mbH 
1  Berlin-Kladow 
Gautinger  Weg  12 


Heute  nahm  Gott  nach  kurzer 
Krankheit,  eine  Woche  nach 
ihrem  85.  Geburtstag,  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Groß-  und  Urgroßmutter. 
Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Ottilie  Endermann 

geb.  Heydasch 

aus  AUenstein,  Zlmmerstraße  5 
zu  sich  ln  die  ewige  Heimat. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un-  j 
seren  lieben  Vaters 

Gustav  Endarmaun 

t  24.  9.  1944 

und  Bruders 

Heinz  Endermann 

verm.  24.  9.  1944 

Im  Namen  oller  Angehörigen 
Llese-Lott  Möhrtng 
Gerhard  Endermann 
Friedrich  Möhrint; 

3  Enkel  und  2  Urenkel 

2973  Oldersum 
den  25.  Januar  1967 
Bahnhofstraße  229 
315  Peine 
M  Ödesser  weg  20 


Richard  Dreyer  und 
Edeltraut 


Fried  richsgabc 

den  21.  Dezember  1966 

Qulckborncr  Straße  143 


Am  1«.  Janu{tr  1967  entschlief 
in  Mitteldeutschland  nach  lan¬ 
ger  Krankholt  unser  lieber  Va¬ 
ter.  Schwiegervater.  Opa.  Ur¬ 
opa.  Schwager  und  Onkel 

August  Rimarzik 

aus  Lindensee 
Kreis  JohannisbutK 

im  89.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Geschwister 

Klfrietle  Maseizlk 
und  Familie 


2427  Malente  (Holst) 
Stettiner  Straße  1 


Ich  bin  gewiß,  das  weder 
Tod  noch  Leben  uns  schei¬ 
den  kann  von  der  Liebe 
Christi,  unseres  Herrn. 

Am  16.  Januar  1967  ist  ganz 
plötzlich  mein  geliebter  Mann, 
unser  so  liebevoller  Vati.  Bru¬ 
der.  Schwiegersohn,  Schwager. 
Onkel  und  Neffe 

Heinz  Bernotat 

Palmnlcken/Fischhauscn 

im  Alter  von  55  Jahren  helm¬ 
gegangen. 

In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Gertrud  Bernotat 
geb.  Schwarz 
Günter  Bernotat 
Hildegard  Bernotat 


53  Duisdorf/Bonn 
lm  Mühlen  feld  36 


Meine  Seele  ist  stille  zu  Gott, 
der  mir  hilft.  Ps.  62.  2 

In  der  Gewißheit  zu  seinem 
Herrn  zu  gehen,  entschlief  am 
18.  Januar  1967  nach  langem, 
in  Geduld  getragenem  Leiden 
unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Großvater,  Bruder  und 
Schwager 

Friedrich  Konitanski 

Gutsbesitzer 

von  Bartkenhof,  Ostpreußen  I 
lm  fl«.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 

tm  Namen  aller  Angehörigen 

Erich  Konstanski 


3011  Kirchhof.  Die  Heide  16 


Es  bestimmt  ln  Gottes  Rat. 
daß  man  vom  Liebsten, 
was  man  hat,  muß  scheiden. 

Gott  der  Herr  nahm  heute  un¬ 
sere  treusorgende,  über  alles 
geliebte  Frau  und  Mutter, 
Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Gertrud  Dreyer 

geb.  Steppal 

au«  Ntckclsdorf,  Kreis  Wehlau 

im  54.  Lebensjahre  zu  sich  in 
sein  Reich. 


In  stiller  Trauet 
lm  Namen  aller  Verwandten 


Am  23.  Januar  1987  «tarb  nach 
Jahrelangem,  schwerem  Leiden, 
fern  seiner  geliebten  Heimat, 
mein  treusorgender  Mann,  un¬ 
ser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Großvater,  Stiefsohn, 
Schwiegersohn.  Schwager,  On¬ 
kel  und  Neffe 


Walter  Schulze 

Baumeister  und 
Sägewerkbesitzer  In  Lyck 
Ostpreußen,  Yorckalraßc  13 


Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Frau  Gertrud  Srhulzr 
geb.  Kukuk 


783  Lahr  (Schwarzwald) 
Haydnstraße  1 


Müh  und  Arbeit  war  Dein 
Leben, 

Ruhe  hat  Dir  Jetzt  der 
Herr  gegeben. 

Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  meine  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter, 
Qroßmutter,  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Lisbeth  Gutzeit 

gcb.  Kahn 
geb.  14.  1.  1904 
gest  17.  1.  1967 
aus  Königsberg  Pt. 
Berliner  StraUe  109 
(Schönbusob) 


In  tiefer  Trauer 

Heins  Gutzelt  und  Frau 
nebst  Angehörigen 


49  Osnabrück 
Bramscher  Straße  31 


Müh  und  Arbeit  war  Dein 
Leben, 

Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 

In  tiefer  Trauer  teilen  wir  mit, 
daß  es  Gott  dem  Allmächtigen 
gefallen  hat,  meinen  lieben 
Mann,  unseren  treusorgenden 
Vater,  Schwieger-  und  Groß¬ 
vater.  lieben  Sohn.  Schwager 
und  Onkel 

Hans  Paetsch 

aus  Wllhelmshof-Benkheim 
Ostpreußen 

im  Alter  von  60  Jahren  durch 
einen  Unglücksfall  abzurufen. 

Die  trauerden 
Hinterbliebenen 

Frau  Emilie  Paetsch 
Steinen,  Kreis  Lörrach 
Familie  Willi  Leuenberger- 
Paeuch  mit  Kindern 
Ktflllken,  Kt.  Aargau 
Familie  Erwin  Paetsch- 
Baumann  mit  Kindern 
Bonlswil,  Kt.  Aargau 
Mutter  Wilhelmine  Paetsch 
Herford 


7853  Stein,  den  16.  Januar  1967 
Ncumattatrnße  41 

Die  Beerdigung  fand  am  19.  Ja¬ 
nuar  1967  ln  Kölliken  statt. 


Jahrgang  18  /  Folge  6 


Tu  uns  nach  dem  Lauf 
deine  Türe  auf. 

Heute  entschlief  plötzlich  und 
unerwartet  nach  kurzer, 
schwerer  Krankheit,  fern  seiner 
geliebten  ostpreußischen  Hei¬ 
mat,  mein  lieber  Mann,  unser 
treusornender  Vater,  Schwie¬ 
gervater.  Großvater.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 


Wilhelm  Hempel 

30.  Oktober  1887 
10.  Januar  1967 
aus  Ruhdcn 
Kreis  Johannisburg 


In  tiefer  Trauer 

Ida  Hempel,  geb.  Woszidlo 
Bruno  Hempel  und  Frau 
Ursula,  geb.  Poschndel 
Martin  Cruel  und  Frau 
Margarete,  geb.  Hempel 
Georg  Hempel  und  Frau 
Erika,  geb.  Heidemann 
Klaus  Wer  nicke  und  Frau 
Brunhilde,  geb.  Hempel 
und  Enkelkinder 


4913  Helpup  (Lippe) 

RR  2  Arthur  Ontario  (Canada) 
Loßbruch,  Bielefeld 
den  10.  Januar  1967 


-4 Hzeigemc/ituß 

jeweils  Sonnabend 


Am  24.  November  i960  m  im 
Alter  von  70  Jahren  der 


Heinz  Döring 

llauptmann  d.  R.  a.  D. 

Inhaber  mehrerer 
Kricgauszeichnungcn 
aus  Osterode.  Ostpreußen 

zur  Großen  Armee  einge¬ 
gangen. 

Während  des  I.  Weltkrieges  als 
Freiwilliger  ln  das  Kgl.  Preuß. 
Inf. -Regt.  Freiheri  Hiller  von 
Gacrt ringen  (4.  Pos.)  Nr.  59  ein¬ 
getreten.  hat  er  in  dessen  Rei¬ 
hen  an  den  Kämpfen  an  der 
griechischen  Grenze,  tn  Rumä¬ 
nien  und  ln  der  Frühjahrs¬ 
schlacht  1918  in  Frankreich  teil¬ 
genommen. 

Wir  verlieren  mit  ihm  einen 
besonders  liebenswerten,  stets 
hilfsbereiten,  guten  Kamera¬ 
den.  viele  einen  lieben 
Freund,  dessen  Frohsinn  uns 
so  manche  schwere  Stunde  an 
der  Front  erleichtert  hat. 

Dafür  danken  wir  Ihm  be¬ 
sonderst 

Im  Namen 
der  ehern.  Offiziere 
des  Inf.-Regts.  Nr.  99 
Fr.  Rexlllus 
Generalmajor  a.  D. 

567  Opladen 

den  20.  Januar  1967 

Im  Hederichsfeld  28 


Nach  schwerem,  tapfer  ertragenem  Leiden  ent¬ 
schlief.  für  uns  unerwartet,  am  14.  Januar  1967. 
wohlversehen  mit  dem  hl.  Sterhcsnkrnment,  unsere 
geliebte  Schwester.  Nichte,  Tante  und  Schwägerin 


Hildegard  Correns 

geb.  am  18.  1.  1919  ln  Guttstadt.  Ostpreußen 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
die  trauernden  Geschwister 


74  Tübingen.  K i esäcke rat raße  10 


Am  20.  Januar  1967  lat  meine  hebe  Frau,  unsere  gute  Mutter, 
Schwiegermutter,  Oma.  Schwester  und  Tante 

Frieda  Korkowski 

geb.  Schroetter 

au*  Königsberg  Pr..  Yorckstrnße  SS 
im  80.  Lebensjahre  sanft  entschlafen 

ln  stiller  Treuer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Franz  Korkowski 


2174  Kechthauson  (NE),  lm  Harder  301  c 


Am  14.  Januar  1967  entschlief,  gut  vorbereitet  durch 
die  Gnadenmlltel  unserer  hl.  Kirche,  meine  her¬ 
zensgute  Frau,  unsere  nie  müde,  liebste  Mutti, 
gute  Schwiegermutter  und  Oma.  Frau 

Johanna  Hübner 

aus  Teiatlmmcn.  Kreta  Roßel 
im  Alter  von  85  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Rudolf  Hübner  mit  Kindern 
und  Enkelkindern 


Nürnberg.  Gertrudstraßc  9 

Wir  haben  unsere  Entschlatcnc  am  18.  Januar  1967  auf  dem 
Westfriedhof  In  Nürnberg  zu  Grabe  getragen 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  6  Januar  1967  unsere 
liebe  Schwester,  Schwägerin  und  Tarne 

Liesbeth  Mäckelburg 

aus  Godocken,  Kreis  Rastenburg 


lm  69.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Anverwandten 
Margarete  Wftldau 


3001  Mellendorf.  Wedemarkstrnße  M 


Jahrgang  18  /  Folge  6 
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Jahrgang  18  /  Folge  6 


Ein  Leben  voll  unendlicher  Güte.  Liebe  und  Immerwährender 
Hilfsbereit. schalt  ging  zu  Ende:  Gott  dem  Allmächtigen  hat 
es  gefallen,  meine  innigstgelicbte  Frau,  unsere  herzensgute, 
für  uns  und  andere  immer  sorgende  Mutti.  Schwiegermutter. 
Oma.  Schwester  Schwägerin  und  Tante 


Lotty  Scherotjki 


geh.  Kaulln 

aus  Lyck 

nach  schwerem,  ln  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  lin 
54.  Lebensjahre  zu  sich  zu  nehmen. 


In  tiefer  Trauer 

Ilruno  Srhcrotzki 

Ruth  Klosterinann.  geb.  Sctierotzkl 

Ernst  Klostermann 

Christa  Speicher,  geb.  Sctierotzkl 

Gerhard  Speicher 

Enkelkinder  Beate  und  Ulrike 

Familie  Franz  Raulin 

Familie  Paul  Raulin 


6836  Oftersheim.  Max-Planck-Straße  11 
früher  29  Oldenburg  I.  O 

Die  Trauerfeier  fand  in  aller  Stille  am  31.  Januar  1967  ln 
dei  Fricdhofskapeile  in  Oftersheim  statt. 


Am  17.  Januar  1967  entschlief  nach  einem  mit  großer 
Geduld  getragenem  Leiden  unsere  liebe  Mutter 
und  Schwiegermutter.  Großmutter,  Schwägerin  und 
Tante 

Berta  Nabrotjki 

geb.  Frey 

aus  Gumbinnen,  Ostpreußen,  Fromeltstraße  13 

im  B6.  Lebensjahre.  Sie  folgte  unserem  lieben  Vater, 
der  im  Oktober  1944  in  Köntgsberg-Judittcn  ver¬ 
starb. 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Charlotte  Lindner,  geb.  Nabrotzkl 
.Martha  Gross,  geb.  Nabrotzki 


1  Berlin  44  Juliusstraße  4? 

Die  Trauerfeier  hat  im  Krematorium  Wedding  stattgefunden. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  meine  liebe 
Frau,  gute  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter.  Schwägerin 
und  Tonte 


Marie  Folgmann 


geb.  Jordan 

aus  Relchertswalde 


im  73.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Hermann  Folgmann 

Walter  Folgmann  und  Frau  Annailese,  geb.  Reuter 
Brigitte  und  Rita 

Reppenstedt  über  Lüneburg,  den  2.  Februar  1967 
Von-Seelcn-Wcg  1 

Die  Beisetzung  hat  am  Dienstag,  dem  7.  Februar  1967,  auf  dem 
Friedhof  Reppenstedt  stattgefundon. 


Ein  liebes,  treues  Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlagen. 
Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  ging  ln  Gottes 
Frieden  heim  unsere  treusorgende,  herzesgute 
Mutter,  Schwester  und  Tante 

Lehrerwitwe 

Hedwig  Sembries 

geb.  Jäckel 

aus  Konrad&horst,  Kreis  Samland 
im  86.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
Helmut  Sembries 

Emil  Sembries  und  Frau  Ellricde.  geb.  KlauQ 
und  Verwandte 


Hannover-Linden,  Magnusstraße  4.  den  2S.  Januar  1987 

Die  Beisetzung  hat  am  31.  Januar  1967  auf  dem  Seclhorster 
Friedhof  bei  Hannover  stattgefunden. 


Alles  aus  Gottes  Hand  nehmen 
Alles  ln  Gottes  Hand  legen 
Alles  in  Gottes  Hand  lassen 

Am  21.  Januar  1967  nahm  Gott  der  Herr  meinen  lieben  Mann, 
unseren  herzensguten  Vater,  Schwiegervater.  Opa,  Uropa, 
Schwager  und  Onkel 

Kb.-Obcrsekr.  i.  K. 

Walter  Freutel 

aus  Königsberg.  Ostpreußen.  Hirschgasse  8 
im  Alter  von  91  Jahren  zu  sic*i  ln  die  Ewigkeit. 

Es  trauern  um  Ihn 
Antonie  Freutel,  geb.  Böhm 
Hanna  Freutel,  geb.  Neumann 
Edith  Neumann.  geb.  Freutel 
Erika  Meyer,  geb.  Freutel 
Richard  Meyer 

Enkel,  Urenkel  und  Verwandte 

2221  Windbergen  über  Meldorf  (Holst) 

3339  Söllingen 'Braunschweig,  Hauptstraße  23 
4  Düsseldorf.  Karolingerstraße  10« 

Dortmund  Hemer  Straße  4 


Unsere  herzensgute  Tante.  Großtante.  Urgroßtantc  und 
Schwester 

Bertha  Schnepei 

aus  Königsberg  Pr..  Herbartstraße  10 
Ist  im  93.  Lebensjahre  für  Immer  von  uns  gegangen. 

Sie  folgte  ihrem  Neffen,  unserem  guten  Bruder  und  Onkel 

Dr.  jur.  Manfred  Tolkmitt 

Rechtsanwalt  und  Notar 
nach  8  Wochen  in  die  Ewigkeit. 


Gisela  Thies,  geb.  Tolkmitt 
Anneliese  Troncone.  geb.  Thies,  mH  Klein-Tino 
Pietro  Troncone,  Kaufmann 
Edeltraut  Fllgge.  geb.  Tolkmitt.  und  Familie 
Lothar  Tolkmitt,  Reg. -Amtmann,  und  Familie 
Helene  Schnepei 
Margarete  Tolkmitt,  geb.  Jorczik.  und  Familie 


Ludwigshafen  (Rhein).  Bismarckstraße  71,  den  23.  Januar  1967 


Was  Gott  tut.  das  lat  wohlgetan. 

Am  lu.  Januar  1987  entschlief  nach  langer,  schwerer 
Krankheit  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater  und  unser  lieber  Opi 

Erich  Wondzinski 

aus  Arys,  Ostpreußen 
im  68.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Angehörigen 

Margarete  Wondzinski,  geb.  Skotlke 


Durch  Gottes  Fügung,  lür  uns  alle  unlalJbar.  entschlief  Im 
Alter  von  54  Jahren  mein  so  sehr  geliebter  Mann,  unser 
treusorgender.  guter  Vater.  Bruder  und  herzensguter  Schwie¬ 
gersohn.  Schwager  und  Onkel 


Gerhard  Guillaume 

Direktor  der  Farbwerke  Hoechst  AG. 

Hauptm.  d.  K.  u.  Batl.-Kdr.  der  Infanterie 
Träger  des  Deutschen  Kreuzes  In  Gold,  des  EK  I  und  II 
des  i  Weltkrieges,  sowie  anderer  Tapfer kcltsauszelch nungen 


In  tiefer  Trauer 

Kosemarie  Guillaume,  geb.  Dalkowski 
Gabriele  Guillaume,  stud.  nat 
Bettina  Guillaume 

Hans  Guillaume  und  Frau  Gisela,  Berlin  w 
Emilie  Dalkowski,  geb.  Vetter.  Bad  Mergentheim 
Dr.  Pontus  Lundquist 

Dr.  Else  Lundquist,  geb.  Dalkowski.  SSvcdalen  (Schweden) 

Zahnarzt  Julius  Däuschle 

Anneliese  Däuschle,  geb.  Dalkowski.  Bad  Mergentheim 
Oberbaudirektor  Dipl. -Ing.  Friedrich  Heyer 
Erika  Heyer,  geb.  Dalkowski,  Stuttgart 
sowie  Nichten  und  Neffen 


Wiesbaden.  Mainzer  Straße  25  a.  den  TU.  Januar  1967 


Am  26.  Januar  1967  entschlief,  fern  seiner  geliebten  Heimat, 
mein  lieber,  treusorgender  Mann,  unser  guter  Bruder  und 
Schwager 


Bauer 


Hamburg  50.  Beerenweg  2 


amHaaa 


Franz  Seydel 

letzter  Bürgermeister  und  Amtsvorsteher 
aus  Tutschen,  Krete  Ebenrode 


im  Aller  von  74  Jahren. 


Am  23.  Januar  1967  starb  an  Herzschlag  mein  treuer  Lebens¬ 
kamerad,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater  und  Opa 

Helzungsmonteur 

Hermann  Dörfling 

aus  Mohrungen.  Ostpreußen.  Hopfenbruchsledlung  16 


im  69.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Berta  Dörfling,  geb.  Schwtdllnskl 
Kinder  und  Enkelkinder 


7305  Altbach  (Neckar),  Sonnenhalde  13,  Kreis  Eßlingen 


Am  23.  Januar  1967  entschlief  in  Kamen  (Westf)  nach 
kurzer  Krankheit  unser  lieber  Onkel 


Arthur  Ignee 


Major  a.  D. 

im  Alter  von  89  Jahren. 


lm  Namen  der  Angehörigen 

Ruth  Ignee 


Essen.  Steinstraße  13.  Im  Januar  1967 

Die  Beerdigung  hat  am  27.  Januar  1967  »n  Essen  stattgelunden. 


■■■ 


Denn  wir  haben  hier  keine  bleibende  Statt.  Hebr.  13,  14 
Heute  abend  ist  unser  lieber  guter  Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater 

Johann  Rohmann 

aus  Lissau,  Kreis  Lyck 

nach  langem,  schwerem  Leiden  lm  75.  Lebensjahre  heimge- 
gangen. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  auch  unser  lieben  Mutter 

Marie  Rohmann 

gel».  Kehlrrt 

die  am  21.  1.  1945  in  Grubenau,  Ostpreußen,  ihr  Leben  lassen 
mußte. 

ln  stiller  Trauer  und 

Dankbarkeit  für  alle  Liebe  und  Fürsorge 
Hanna  Rohmann 

Helmut  Schmidt  und  Frau  Gerda,  geb.  Rohmann 
Günther  Rohmann  und  Frau  Helma,  geb.  Mursch 
Renate,  Bernhard.  Jutta  und  Heike  als  Enkel 


402  Mettmann,  Weimarer  Straße  18.  den  28.  Januar  1967 
4  Düsseldorf,  ßmmerlcher  Straße  2 
4181  Kessel.  Gocher  Landstraße  5 


Ernst  Omilian 

Fahrlehrer 
geb.  28.  10.  1913 

aus  Roggenfelde,  Kreis  Treuburg 
hat  uns  nach  einem  arbeitereichen  Leben  verlassen. 

In  tiefer  Traurigkeit 

im  Namen  aller  Geschwister  und  Angehörigen 
Christel  Omilian.  geb.  Voß 
Roswitha  Omilian 


In  stiller  Trauer 

Berta  Seydel.  geb.  Brehm 
und  alle  Angehörigen 


2400  Lübeck.  Luisenstraßc  64 

Die  Beisetzung  hat  am  31.  Januar  1967  auf  dem  Burgtor-Fned- 
hof  zu  Lübeck  stattgefunden. 


•  •»*  fi  ■  *  ü-i  . .  ' 

Nach  langem,  schwerem  Leiden  Ist  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwiegervater.  Großvater.  Schwager  und  Onkel 

Willy  Marquardt 

Steuerberater  lind  Vereld.  Bücherrevisor 
aus  Königsberg  Pr.,  Woermannstraße  52 
geb.  28.  1.  1887  gest.  3».  1.  1967 

ehern.  I.eutnant  d.  Res.  Tellnemer  des  1.  und  2.  Weltkrieges 
Inhaber  des  Eisernen  Kreuzes  I.  und  II.  Klasse 

zwei  Tage  nach  seinem  80.  Geburtstag  für  Immer  von  uns 
gegangen. 

ln  stiller  Trauer 

Elisabeth  Marquardt,  geb.  Maczcy 
Helga  und  Bodo  mit  Familien 
Familie  Heinz  Jäger,  Nürnberg 


813  Starnberg.  Rosenstraße  3.  den  30,  Januar  1967 


Am  29.  Januar  1967  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Bruder  und  Schwager,  unser  lieber  Onkel 


Herbert  Girod 


aus  Ncuenburg,  Kreis  Gumbinnen 
im  65.  Lebensjahre. 

In  stillet  Trauer 

Walter  Girod 
Gertrud  Girod 
und  Angehörige 

5182  Weuweiler.  Breslauer  Straße  5 

Die  Beisetzung  hat  am  2.  Februar  in  Kobern  stattgefunden. 


- 1 


Am  3.  Februar  1967  entschlief  unser  lieber  Vater.  Schwlegcr- 
und  Großvater 

Karl  Courvoisier 

aus  Fried berg,  Kreis  Treuburg 

im  Alter  von  89  Jahren. 


In  »lillcr  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Kd.  Scherte 

Hilda  Scherte,  geb.  Courvotsler 


2  Wedel.  Heinrich-Schacht-Straßc  58.  den  26.  Januar  1967 


3  Hannover- Buch  holz.  l*aher  Fettst  rnUe  112 
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Für  uns  noch  Immer  unfaübar  verstarb  nach  Kurzem  schwe- 

Le‘den  plülzllch  ^In  guter.  treuoorgendci  Mann  unser 
lieber,  herzensguter  Vater  und  Opi 


Hans  Wundram 


Textilkaufmann 

aus  Königsberg  Pr..  Untcrhabcrberg  3 
Im  78.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Meta  Wundram 

Heinz  Wundram  und  Frau  Ilse,  geb.  Baumhardt 
Oert  und  Uwe  als  Enkel 

Hamm  (Sieg),  Marttn-Luthcr-StraBe  31,  den  M.  Januar  1967 


Uebcr ^Mann,  W  »*" 

Frifj  Hirsch 

aus  Tilsit 

Im  Alter  von  fast  65  Jahren  heute  nachmittag  heimgegangen. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Llsbeth  Hirsch,  geb.  Lehmann 


597  Plettenberg-Ohle.  Rötelmannstraße  6,  den  23.  Januar  1967 

Die  Beerdigung  fand  am  27.  Januar  1967  auf  dem  Ohler  Wald- 
frledhof  statt. 


Im  gesegneten  Alter  von  fast  84  Jahren  entschlief  an  den 
Folgen  eines  Herzleidens  unser  lieber,  treusorgender  Schwa¬ 
ger.  Onkel  und  Croßonkel 


Gustav  Reich 

Hauptlehrcr  1.  K. 
aus  Seefeld  bei  Drugehnen 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Hertha  Standt 


2  Wedel  (Holst),  Galgcnberg  48 

Die  Elnttscherung  hat  am  3.  Februar  1967  stattEefunden. 


Am  4  Januar  1967  entschlief  plötzlich  In  Teterow  (Meckl) 
nach  schwerer  Krankheit,  bis  zuletzt  für  seine  Familie  sor¬ 
gend,  mein  lieber,  ältester  Sohn,  mein  lieber  Mann,  unser 
Vater,  Opa,  Bruder,  Onkel  und  Schwager 

Relchsbahnsekretär 

Reinhold  Dittberner 

•  19.  18.  1914  t  4.  1.  1967 

aus  Königsberg  und  Seerappen 


ln  tiefer  Trauer 

Im  Namen  seiner  Familie  ln  Mitteldeutschland 
seiner  Geschwister  und  aller  Verwandten 

Else  Dittberner,  geb.  Thlemann,  als  Mutter 


6312  Laubach,  Gleßener  Straße  21 


Am  28.  Januar  1967  erlöste  von  schweren,  leidvollen  Jahren  nach  dem  Verlust 
seiner  geliebten  Frau,  unserer  guten  Mutter,  der  Tod  unseren  lieben  Vater,  Herrn 

Oberstaatsanwalt  a.  D. 

Arfur  Wittschirk 

aus  Königsberg  Pr.,  Memel,  Bartenstein/OstpreuBen 
Er  starb  in  Hannover  im  hohen  Alter  von  83  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Waltraut  Götze,  geb.  Wittschirk 

Dr.  med.  Friedrich-Wilhelm  Götze 
und  6  Enkel 

3000  Hannover 

5283  Bergneustadt  (Rheinl),  Kölner  Straße  214 

Die  Beisetzung  erfolgte  in  Hannover  durch  das  Bestattungsinstitut  August  Wiese, 
Volgersweg,  Ecke  Eidsstraße. 


Gott  der  Herr  rief  in  den  frühen  Abendstunden  des  8.  Januar  1967  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Omi,  älteste  Schwester,  Schwäge¬ 
rin,  Tante  und  Kusine 

Marie  Pruschewski 

geb.  Korlath 

zu  sich.  Sie  starb  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  zwei  Tage  nach 
Vollendung  ihres  79.  Lebensjahres. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Geschwister  Pruschewski 
Familie  F.  C.  Prawitz 

Hildesheim,  Freiherr-vom-Stein-Straße  2  A 
München-Pasing,  Wiesengrund  13 

Die  Beerdigung  hat  am  12.  Januar  1967  auf  dem  Zentralfriedhol  in  Hildeshelm 
stattgefunden. 


Nadi  Gottes  unerforschlidiem  Ratsdiluß  entsdiliel  am  30.  Januar  1967  ln  München 
nach  überstandener,  schwerer  Operation,  Im  festen  Glauben  auf  baldige  Genesung, 
plötzlich  und  unerwartet,  für  mich  völlig  unfaßbar  meine  über  alles  geliebte  Frau, 
unsere  liebe  Tante  und  Kusine 


Lilly  Stoeber 

geb.  Schönbadi 

aus  Königsberg  Pr.,  Beethovenstraße  6 


im  Alter  von  68  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Erich  Stoeber 


Deutliche  Schrift 


verhindert  Satzfehlei 


Mein  lieber  Mann,  mein  sorgender  Vater 

Erich  Tempel 

Vermessungstechniker  I.  R. 
aus  Mohrungen,  Ostpreußen 

ging  heute  früh  unerwartet  ln  Frieden  heim. 

In  tiefer  Trauer 

Frida  Tempel,  geb.  Fleischmonn 
und  Tochter  Liselotte 

Gleichzeitig  gebe  ich  bekannt,  daß  mein  Bruder 

Gustav  Fleischmann 

ln  Schwerin 

am  20.  Januar  1967  verstorben  Ist. 


Atptrsbacli,  den  18.  Januar  1967 
Frledrlch-Wldmann-Straße  17 


Helmut  Szeszat 

aus  Königsberg  Pr.,  Stelle  Straße  II  a 
31.  7.  1914  22,  1.  1967 


Grausam  und  unerbittlich  nahm  der  Tod  uns  unser  Liebstes, 
meinen  treuen  Lebensgefährten,  unseren  vorbildlichen  Vater. 
Erschüttert  stehen  wir  vor  dem  schweren  Verlust. 


In  tiefem  Weh  und  Leid 

Gerda  Szeszat,  geb.  Sandeck 
mit  Elke  und  Dieter 
Mitteldeutschland 

Im  Namen  der  übrigen  Angehörigen 

Erna  Wfechert,  geb.  Sandeck 
2  Hamburg  62,  Westedestleg  1 


$ 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  am  2.  Februar  1967  in  Ratzeburg 
Major  a.  D.  und  Gutsbesitzer 

Albert  Freiherr  von  Keteihodt 

Mitbegründer  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Kreisvertreter  der  Kreisgemeinschaft  Sensburg 

Umsichtig,  zielbewußt  und  mit  nie  versiegendem  Humor  wie  einst  als  Landwirt 
auf  heimatlicher  Scholle  hat  er  sich  nach  dem  Kriege  für  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  und  seine  Heimatkreisgemeinschaft  Sensburg  eingesetzt,  die  er  seit  1948 
leitete.  Stets  diente  er  mit  ganzem  Herzen  Deutschland  und  seiner  Heimat,  ln 
immerwährender  Opferbereitschaft  wirkte  er  für  die  Wiedervereinigung  Ost¬ 
preußens  mit  unserem  Vaterland. 

Sein  Glaube  und  seine  Treue  bleiben  uns  Vorbild. 

Wir  werden  ihn  nicht  vergessen. 

Der  Bundesvorstand  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Reinhold  Rehs,  MdB  Joachim  Freiherr  von  Braun 
Egbert  Otto 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  mein  über  alles  geliebter  Mann,  unser 
sehr  geliebter  Vater,  Schwiegervater,  Bruder  und  Schwager 


Albert  Freiherr  v.  Keteihodt 

Herr  auf  Neu-Schaden/Ostpr. 

Major  a.  D. 

Träger  hoher  Auszeichnungen  aus  Krieg  und  Frieden 
Seine  ganze  Liebe  und  sein  Einsatz  galten  der  Zukunft  unseres  Vaterlandes 
*  13.  10.  1898  ♦  2.  2.  1967 


Iro  Namen  aller  Angehörigen 

Ortrud  Freifrau  v.  Keteihodt,  geb.  v.  Gellhorn 

Malthias  Freiherr  v.  Keteihodt 

Ingrid  Freifrau  v.  Keteihodt,  geb.  v.  Bosse 

Katharina  v.  Randow,  geb.  Freiin  v.  Keteihodt 

Conrad  v.  Randow 

Christiane  Freiin  v.  Keteihodt 

Ekkehard  Freiherr  v.  Keteihodt 


Brwnnsdiweici  Am  Lehmanger  8 

Die  Einäscherung  hat  in  aller  Stille  in  München  stattgefunden. 


2418  Ratzeburg,  Kirschenallee  11 
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Mit  Getreide  zuschütten 


Bauern  in  Ostpreußen  gegen  Zwangt  ahlieierungen 


Alienslein  —  Einen  aufschlußreichen  Artikel, 
dei  aul  die  Stimmung  unter  den  Bauern  in  Ost¬ 
preußen  schließen  läßt,  veröffentlicht  die  in  Al- 
lenstein  erscheinende  Zeitung  „GlosOlsztynski" 

„Sollen  sie  doch  die  Preisunterschiede  und 
die  Zwangsablieferungen  abschaffen,  und  wir 
werden  sie  mit  Getreide  zuschütten”,  sagte  er¬ 
regt  ein  Bauer  aus  Guhringen  im  Kreis  Rosen¬ 
berg  zu  einem  Reporter  der  Zeitung,  der  sich 
nach  seiner  wirtschaftlichen  Lage  erkundigte. 
Es  sei  „unfaßbar“,  meint  der  Reporter,  daß  es 
noch  Bauern  gebe,  die  dermaßen  „rückständig“ 
dächten.  Kein  Wunder,  er  befinde  sich  in  Guh¬ 
ringen.  einem  weit  und  breit  „verrufenen“ 
Dorf. 

Dann  versucht  der  polnische  Journalist  seinen 
Lesern  zu  erklären,  warum  er  den  Standpunkt 
des  Bauern  beinahe  „idiotisch“  finde.  „Glaubt 
der  Bauer,  daß  er  durch  den  höheren  Preis,  den 
er  für  sein  Getreide  bei  Fortfall  der  Sollab¬ 
lieferung  bekäme,  seine  Getreideproduktion 
erhöhen  würde?“  Ironisch  fügt  der  Artikel¬ 
schreiber  hinzu:  „Freilich  wurde  er  eine  grö¬ 


ßere  Einnahme  erzielen,  ohne  dabei  mehr  zu 
produzieren.  Doch  wen  könnte  schon  ein  sol¬ 
ches  System  zur  Leistungs-  und  Produktions¬ 
steigerung  anspomen?“ 

Gegenwärtig  existieren  in  Polen  drei  legale 
Getreidepreise:  Für  Sollablieferungen.  für 

CTbersollablieferungen  und  der  Preis  auf  dem 
freien  Markt.  Der  Doppelzentner  Weizen  ko¬ 
stet,  wenn  er  vom  Staat  im  Rahmen  der  Sollab¬ 
lieferung  aufgekauft  wird,  207  Zloty,  tm  Rah¬ 
men  des  Übersolls  zahlen  die  staatlichen  Ein¬ 
kaufszentralen  für  die  gleiche  Menge  Weizen 
352  Zloty  und  auf  dem  freien  Markt  wird  der 
Weizen  mit  426  Zloty  gehandelt.  Für  den  An¬ 
bau  der  Soll-  und  Dbersollablieferungen  er¬ 
halten  die  Bauern  vom  Staat  verbilligten 
Kunstdünger.  Dadurch  hat  der  Staat  geglaubt, 
die  Bauern  zu  Übersollablieferungen  anzuspor¬ 
nen.  Doch  die  Bauern  wissen  sehr  wohl,  daß  sie 
ihr  Getreide  auf  dem  freien  Markt  mit  einem 
wesentlich  größeren  Gewinn  verkaufen  kön¬ 
nen,  audi  wenn  sie  den  Kunstdünger  ein  wenig 
teurer  einkaufen  müssen.  jon 


Die  Redaktion  des  Ostpreußenblattes  ist  in  den  Besitz  des  Fotos  einer  Medaille  t Vorder - 
und  Rückseite )  gekommen,  die  ein  deutscher  Soldat  irgendwo  im  Osten  gefunden  hat.  Sie  ist 
so  groß  wie  ein  russiches  Rubelstück  und  angeblich  in  Rußland  ION  zum  erhallten  Fln-iug 
der  siegreichen  russischen  Armee  in  Berlin  geprägt  worden  Da  sie  deutsih  beschrillet  ist, 
kann  sie  nicht  lür  die  russischen  Truppen,  sondern  muß  für  die  deutschen  Einwohner  Berlins 
bestimmt  gewesen  sein.  Eine  angesehene,  in  Paris  erscheinende  Fachzeilschrill.  an  der  russi¬ 
sche  Emigranten  mitarbeilen,  bezeichnet  die  Medaille  als  eine  grobe  deutsche  Fälschung  Das 
mag  unter  Umständen  zutreiien,  doch  ist  uns  die  Zeitschrill  den  Beweis  schuldig  geblieben. 
Da  uns  daran  liegt,  die  Angelegenheit  weiter  zu  klären,  ruien  wir  unsere  alteren  Leser  zur 
Mitarbeit  aul:  Wer  kennt  die  hier  abgebildete  Medaille ?  Wer  weiß  efwris  darüber,  von  wem 
und  zu  welchem  Zweck  sie  geprägt  worden  istf 


Verschollener  Schleswig-Holsteiner 
is.  Landbriefträger  in  Alt-Wartenburg 

Einen  ungewöhnlichen  Gruß  erhielt  die  Ge¬ 
meindebehörde  Gelting  bei  Flensburg  aus  Alt- 
Wartenburg  im  ostpreußischen  Kreis  Allenstein. 

Absender  des  Briefes  aus  Ostpreußen  ist  der 
Landbriefträger  Friedrich  Kalkreuter,  der  vor  46 
Jahren  ln  Gelting  geboren  wurde,  bis  1941  in 
der  Geltinger  Mühlenstraße  wohnte,  dann  Sol- 
dal  wurde  und  seit  1946  als  verschollen  galt. 

In  seinem  ausführlichen  Schreiben  an  die 
Gemeindeverwaltung  berichtet  Friedrich  Kalk- 
rcuter,  daß  er  1943  an  der  Ostfront  verwundet 
wurde  und  in  das  Lazarett  nach  Allenstein  kam. 
Während  seiner  Genesungszeit  lernte  der 
Schleswig-Holsteiner  eine  AUensteinerin  ken¬ 
nen.  die  er  schließlich  heiratete. 

Bei  den  späteren  Kämpfen  um  Ostpreußen 
wurde  Friedrich  Kalkreuter  erneut  schwer  ver¬ 
wundet  und  durch  die  Kriegsmarine  aus  Ost¬ 
preußen  geschafft,  über  Lübeck  erreichte  er  das 
St.-Franziskus-Hospital  in  der  Fördestadt  Flens¬ 
burg.  Als  Kalkreuter  erfuhr,  daß  seiner  jungen 
Frau  die  Flucht  aus  dem  überrollten  Landkreis 
Allenstein  nicht  gelungen  war,  entschloß  er 
sich  1946  zu  einem  abenteuerlichen  Unterneh¬ 
men:  ungeachtet  der  großen  Gefahr,  von  den 
Sowjets  oder  den  Polen  als  entwichener  deut¬ 
scher  Kriegsgefangener  aufgegriffen  zu  werden, 
schluq  sich  der  Geltinger  bis  Allenstein  durch. 
Kalkrouter  hatte  dazu  Wochen  gebraucht.  Wei¬ 
tere  Zeit  verstrich,  bis  er  seine  Frau  aufgespürt 
halte.  Im  November  1946  lagen  sie  sich  in  den 
Armen.  Aber  der  gemeinsame  Weg  zurück  in 
den  Westen,  nach  Schleswig-Holstein,  war  Kalk¬ 
reuters  versperrt.  Friedridi  mußte  sich  mit  sei¬ 
nem  Schicksal  abfir.den.  Er  erlernte  die  pol¬ 
nische  Sprache,  ließ  sich  als  Busschaffner  aus¬ 
bilden,  machte  jahrelang  Oberlandfahrten  kreuz 
und  quer  durch  den  Landkreis  Allenstein  und 
übernahm  schließlich  1964  die  Stelle  als  Land¬ 
briefträger  in  Alt-Wartenburg. 

Nach  all  den  Jahren  des  Kampfes  um  die  Exi¬ 
stenz  seiner  mittlerweile  auf  fünft  Köpfe  ange¬ 
wachsenen  Familie  hatte  Friedrich  Kalkreuter 
Muße  zum  Nachdenken.  So  setzte  er  sich  hin 
und  schrieb  an  sein  Dorf  Gelting  bei  Flensburg 
einen  ungewöhnlichen  Brief  —  diesen  Brief 
über  das  Leben  eines  Mannes,  der  seine  junge 
ostpreußische  Frau  nicht  im  Stich  lassen  wollte. 

Der  größte  Wunsch  Friedrich  Kalkreuters  ist 
cs,  Gelting  eines  Tages  wiederzusehen. 


Neues  Krankenhaus  in  Danzig 

Danzig  —  Ein  neues  Krankenhaus  mit  320 
Betten  wurde  nach  sechsjährigen  Bauarbeiten  in 
Danzig  fertiggestellt,  meldet  die  Zeitung  „Glos 
Wybrzeza“.  Der  Neubau  kostete  104  Millionen 
Zloty  (rund  21  Millionen  Mark).  In  dem  neuen 
Krankenhaus  sollen  ausschließlich  Patienten  mit 
ansteckenden  Krankheiten  untergebracht  wer¬ 
den.  Zu  den  häufigsten  Erkrankungen  gehört 
in  Danzig  heute  noch  die  Diphtherie.  jon 


„Elite-Touristen”  bevorzugt 

Polen  will  nicht  am  Touristengeschäft  groß  teilnehmon 

Warschau.  Viele  Anzeichen  deuten  darauf  hat  festgestellt,  daß  dieses  Gaste  auch  nicht 
hin,  daß  Polen  aul  dem  Gebiete  des  Touris-  das  geringste  Interesse  für  soziale  Probleme 
mus  nidit  den  Weg  Rumäniens  und  Bulgariens  des  Gastlandes  mitbringen.  Man  bleibt  in  seiner 
einsdilagen  wird,  die  in  den  rückliegenden  Clique  und  spricht  vom  Jagen.  Diese  Herrschaf- 
Jahren  eine  einträgliche  Industrie  aufbauten  ten  hätten  niemals  „Polens  Ansehen  im  Westen 
und  beträchtlichen  Profit  verbuchen  konnten,  geschmälert“ 

Gewisse  einflußreiche  Kreise  in  Polen  sind  aus  Die  generelle  Unfreundlichkeit  dein  Massen¬ 
politischen  Gründen  dagegen  und  es  scheint,  Tourismus  gegenüber  kommt  auch  im  Inland 
daß  sie  die  Oberhand  gewinnen.  selbst  zum  Ausdruck.  38  Prozent  polnischer 

So  wurde  das  staatliche  polnische  Reise-Büro  Visum-Anträge  für  Auslandsreisen  wurden  ab- 
„Orbis*  vor  langfristigen  Investitionen  gewarnt  schlägig  beschieden.  Als  Grund  gibt  man  „Maß- 
und  darauf  hingewiesen,  daß  es  unsicher  sei,  ob  nahmen  gegen  möglichen  illegalen  Handel“  an. 
die  Politik  der  Begünstigung  touristischer  Un¬ 
ternehmungen  anhalte.  Wie  es  heißt,  sollen 
sich  schwedische  Touristen  während  ihrer  Po¬ 
lenbesuche  ein  Maß  an  Freiheit  angemaßt  ha¬ 
ben,  das  befremde.  Demnach  haben  die  schwe¬ 
dischen  Gäste  während  ihrer  Reisen  innerhalb 
Polens  plötzlich  Änderungen  des  Programms 
getroffen,  Gegenden  besucht,  die  nicht  vorher 
erwähnt  worden  waren  und  die  Menschen  über 
Lebensbedingungen  ausgefragl,  was  als  unge¬ 
hörig  aufzufassen  sei.  Aus  diesem  Grunde  hält 
man  es  in  führenden  polnischen  Kreisen  nicht 
für  ratsam,  diese  Entwicklung  noch  zu  unter¬ 
stützen.  Gegen  Massen-Tourismus  möchte  man 
sich  noch  zunächst  absichern. 

Man  hat  andererseits  gar  nichts  gegen  den  so¬ 
genannten  „Elite-Tourismus“.  Dazu  gehören 
Einzelreisen,  wozu  viel  ausländische  Währung 
nötig  ist.  Man  schätzt  auch  sehr  die  Besuche 
westlicher  Jagd-Gesellschaften  in  Polen.  Man 


ZUVIELTASCHENGELD? 


zurfreien  Verfügung 

I  Berufsschüler  Oberschüler 


Es  stand  in  der  Zeitung 


Condor 


Vor  120  Jahren 

Berlin,  6.  Februar  1847 

Im  Vereinigten  Landtag  werden  die  Ostprovin¬ 
zen  wie  folgt  vertreten.  Im  Stande  der  Fürsten, 
Grafen  und  Herren  hat  Preußen  (d.  i.  Ost-  und 
Westpreußen)  fünf,  Pommern  einen  und  Schle¬ 
sien  25  Sitze,  im  Stande  der  Ritter  Preußen  45, 
Pommern  24,  Schlesien  35,  im  Stande  der  Städte 
Preußen  28,  Pommern  16,  Schlesien  30,  im  Stande 
der  Landgemeinden  Preußen  22,  Pommern  8  und 
Schlesien  16. 


Die  Kriminalpolizei  rät: 

Alles  hat  seine  Grenzen! 

0  Meist  fängt  es  ganz  harmlos  an:  Man  trinkt 
und  findet  schnell  „Freunde“. 

0  Doch  wer  weiß,  was  derjenige  im  Schilde 
iührl,  der  sich  anbiedert  oder  animiert? 

0  DIEBSTÄHLE  und  ÜBERFÄLLE  nach  ZECH- 


TOl'REN  sind  leider  keine  Seltenheit! 

0  Deshalb: 

VORSICHT  bei  Zechbekanntschaiten!  PRAH¬ 
LEN  SIE  NICHT  MIT  IHREM  GELDI 

Q  Suchen  SIE  keine  zweifelhaften  Abenteuer! 
Verzichten  SIE  auf  Begieilung  Unbekannter! 

O  So  beugen  SIE  am  besten  Diebstählen,  Schlä¬ 
gereien  und  Überfällen  vor! 


Anfang  gesucht 

Statt  der  Punkte  ist  jeweils  ein  Buchstabe  zu 
setzen,  so  daß  sinnvolle  Wörter  entstehen.  Die 
Füllbuchstaben  nennen  Urnen  bei  richtiger  Lö¬ 
sung  in  ostpreußischer  Mundart  ein  verschwie¬ 
genes  Häuschen. 

^  und  die  Losung ausfolge  5 

Regenfsjburg,  Met(a)geschäfl,  Bau(m)kudien. 
Heide(l)berg.  Bank(a)zinn,  Kinofnlglas,  Frachl 
(djampfer. 

S  a  m  l  a  n  d 


Fine  von  den  Polen  herausgegebene  Propaganda  .nsichlsl.urle  aus  dem  heutigen  Braunsberg 
Das  Hauplbild  ist  der  Uartknodischen  Chronik  entnommen,  das  deutsche  .Braunsberg"  aul 
dem  Namensband  am  oberen  Bildrand  durch  die  polnische  Bezeichnung  ersetzt.  Und  das  Folo 
der  Hermann-von-Salza-Schule  (zweites  kleines  Foto  von  links )  stammt  anscheinend  aus  deut¬ 
scher  Zeit,  denn  der  Durchgang  rechts  ist  von  den  Polen  zugemauert  worden. 


Berlin,  6.  Februar  1877 

Am  2.  Februar  wurde  in  einer  Sitzung  des 
Staatsnuiusleriums  die  Aufgliederung  der  Pro¬ 
vinz  Preußen  in  die  selbständigen  Provinzen 
Ost-  und  Westpreußen  beschlossen 

Vor  80  Jahren 

Berlin,  I.  Februar  1887 

Den  Besatzungen  der  Festungen  Königsberg 
und  Küstrin  sind  Meldefahrer  zugeteilt  worden 
die  Fahrräder  benutzen  und  eine  Anzahl  dei 
Meldereiter  ersetzen  Sie  werden  „  Velocipeden“ 
genannt 

Vor  50  Jahren 

Berlin,  I.  Februar  1917 

Ungeachtet  aller  Kriegsschäden  steht  die  Pro¬ 
vinz  Ostpreußen  bei  der  Hindenburgspende  an 
Lebensmitteln  tür  das  Ruhrqebiet  an  erster 
Stelle 

Vor  40  Jahren 

Berlin.  2.  Februar  1927 

In  Paris  wurde  das  Abkommen  Uber  die  Ost- 
befesticjuncjen  unterzeichnet.  Deutschland  muß  34 
von  88  Betonbunkern,  die  bis  1920  gebaut  waren, 
sprengen  und  darf  keine  neuen  Befestigungs¬ 
anlagen  errichten. 

Danzig,  3.  Februar  1927 

Der  Danziger  Senat  ist  mit  Polen  über  die 
Handhabung  des  Tabakmonopols  im  „Freistaat* 
In  Konflikt  geraten. 


